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Nac~ der ös~erreic~-~a~e i : 50 000 , Bla~t 69, wi=c als 

Reic~~nger 2inte=ge~irge nu= der Bereic~ südlich vo~ 

Jö=gl~aben unc des Schwarzen Baches bezeichnet . Irn a _lge-

meinen Sprachgebrauch wi r d das ganze Einzugsgebiet öes 

Reichraminger Baches dazu gerechnet, das eine Fläche von 

168,6 km2 ~aßt unä zum q=öSt~i ?luSsyste~ Obe=österreichs 

Geologisch ist das G~iet ei~ Teil der Nö=dl~chen Kalk-

alpen . ~ geologischen A~foau sinc vo~1iegend ~=~asschichten 

(äau?täolomit, Wette=steinkalk, Kössener Sc~chte~), Lias -

kalke (Eie=latzkalY.) neben anäe=e~ Ju=akalken so~ie K=eiäe-

sc~ichten (K=eiäe::lysc~, Gosa~sc~~chte~, Neokornmer ge _) be-

teilist. Die Be=gk?=ne e==e~c~e~ ~öhe~ ~-isc~e~ 900 - 1300 m. 

Das gesamte Landsch~=~~ilc ~irc sehr stark vo~ diese~ geo _o-

giseben Voraussetzungen ge?r ägt: die weichen Schichten , die 

zu sanften Ober!"lächen::o=men ::üh=e!1, bilden eL'"'le gute G=undlage 

für die Alm- und Forstwir tschaft . Die harten Gesteine werden 

von schluchtartigen Engstellen durchzogen, die den typi s chen 

Kerbtalchar akter des Gebietes bewirken und i n dem größe=e 
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Talwei~ungen fehlen. Außer von 

heutige Fo=menvielfal:. von den 

de= Eiszeiten mitbestimmt . Das 

der ~lu5tä~igkei~ iurde die 

?ros~verhäl"nissen l während 
behe~~schenäe L~Ddjchafts ­

elernen~ ist das saubere \vasse= , das sich bald in engen Schluch-

ten, bald in b r eiten A.bschnitte:l Iti:. qroßen sc::.ot ,.e =bänken, 

seinen Weg talauswärts sucht . 

öste=reich ist auf G~und seiner klima:.ischen Ve~häl~nisse 

ein Waldland . In dieser R~~dalpenlage be~eqt do- J~~resnie-

de=schlag je ·nach Seehöhe 1300 - 2500 mm (SOO - 1-oom NN ) . 

Schon seit d~~ soäten ~~ttelalte~ ~u~de der Wald ~ Reich­

raminger Einterg~birge zu= Bolzko~lengew~·~~ung übJ = ~e 
;luSl äufe ins Tal get=i~tet 1 so daß cie heutige wdlczusamrnen ­

se~zung du=chwegs anm=o?ogen ~e=änä.e=:. wu=de. DieJ zahlreic~en 
!<lausen., am bekanntesten davon cie Große .Klause I u: d ver::alle::1e 

T=iftsteige erinnern an die eins~ige Holznutz~g. Zur Holz-

b=i.ngung wurde während des 1 • Weltkrieges eine 1\alCf:Jahn gebaut, 

die ~·ischen 1938 QDC 1942 am Großen Bach entlang geführt wu=de 

Ul"ld b is zum J ah=e 19 71 in Bet=ieb wa= . Pu:.stelle de( V..'aldbahn 

duzenzieht heute das Tal eine breite Stra5e rr~t zanl=eichen 

Seitenstraßen . Ansonsten ist das Tal kau.rn besiedel1t. Abseits 

vom übli c hen Fremdenverkehrsstrom gelegen I ist es 1 is heute 

ein t ouristisches "St.i.e::kind " geblieben. Das ~bie ... ist Eigen-

turn der Österreichischen Bundesforste. Der ges~~te Forstwirt­
l 

schaftsbezirk Reichrar.1.ing wird äu.=ch die Forst=.i=eftion in 

Reichr~ng mi t 6 nachgeordneten Försterdienstbez~~ken bewir t -

s chaft et . 

, 

• 

• 
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2. Zum Projek~ äer ~nnskra=~erke 

Nachäem ein ge?lanter Schießplatz äes Österreichischen Bundes -

heeres im Reichrarr~nger Hintergebirge erfolgreich abgewehrt 

werden konnte, wurde von der Ennskra=twerke AG im Oktober 1982 

in einer Broschüre das Projekt Speichergrup?e Reichrarning 

vorgestellt . Nach C..iesem Projekt sind zur energiewirtschaft-

liehen Nutzung der Wässer des Reichrc.mi.ngtales C.ie Errichtung 

eines Großspeiche:::-s "Kaibl.ingrr...auer " (mit einer Fläche bei Voll-

stau von ca. 230 ha, Nutzirc'lalt 55 l~io 3 m , Stauzie l 483 m) unC. 

eines Großs?eichers "Große ~lause" (Fläche bei Vollstau 160 ha, 
~ tauziel 

Nutzinhalt 35 Mio rn-~50 m) .Der Ausbau soll .in 2 Stufen a~-

laufen. Zuerst wird C..ie etwa 190 m hohe Sperre "Kai;;,lingmauer" 

e~ichtet; das Wasser wird über einen 4,7 km langen Stollen 

zum Kra=thaus in Reichra-~ng geleitet. Als Restwasse~enge soll 

a..-r1 der Sperrenstelle im Somrnerhal!:>j ah:- 1 rn3 /s u..,-,d im h'inter­

hal.bjahr 0,5 rn 3/s abgege!:>en werden . Die Sperre "Große Klause", 

Abarbeitung erfolgt über das Kraf~~aus Oberstufe am linken 

Ufer des Reichraming;;,aches übe:- einen ca . 1,6 km langen Trieb-

wasserstollen . ·lüs 3. Stufe wa:- urs?rünc;lich noch die Ausleitung 

des an der oberösterreiC.~.isch ~-,d steirischen Landesgrenze 

verlaufenden Laussa!:>aches bei der Ortschaft Onterlaussa und 

U..1J.d Ei:;:llei tung zur Großen Klause beabsichtigt. Die Abarbei tung 

im Speicher erfolgt vom 1.0ktober bis 31.Härz. Dabei wird der 
. . 

. Speicher Kaiblingmauer, solange die Große Klause nicht ausge- · 
· ... · 

. -· baut .ist, um 49 m, und nach Ausbau äer 2. Staustufe um 11 m 
-. -· . ... ·.·· . . 

·. ·. '.· :: ~ · C· ciligese:nkt~ =. Di~: Ab~enkung des Speichers Große Klause beträgt 30 m . 
.. \ . .. . . -- ---_,... .. - : .. . .... . . . . ·- . . .. - . . . . - • : · · .. ... . . .. - . - : . ·- .:: . . . 

· .... . ~ 

.. :. 

Bei Regelverhältnissen sol~en·die Speicher "mit 1.Juni bis 

auf 8 m• und bis zun 1 . Juli gänzlich gefüllt sein . 
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Zu= :örderung des Fremdenverkehrs ~~de den Gemeinden 

V~besserungen : S~aßenverbindwig~~ von Reichrawing nach 

G:::-oß:::-am.i.ng übe= B:-unnbach 1 Schc..::::ung von W2...L""lde::-wegen 1 Bei ­

hilfen bei Erhaltung und zweckdienliche Nutzung vbn For s t -

hüt:t:.en und Klausen, Bochwasserschutz~ E:=:::-ichtung ines 

Bootsbetriebes wäh:::-end der Somme=rnonate 1 Verbesser ung der 

Bademöglichkeit in der Restwasserst=ecke UJld Trinkwasser-

~ I . 
In aer 2 . P r oJekts-bezug aus dem Stauseegebiet verspreche~ . 

~=o~tion hat ~ie ~KW. au5erdem noc~ z~gesast:,bei de= Ge-

Om cie ökologischer. Aus~~rkunqe~ des Kra::~erkprojektes 

zu e=::assen 1 ist der öst:.e:::- :::-ei~ische Nat:.u:::-schutzbund 

um e~~ Teilqutacht:en heranget=et:en 1 i~ denen von oen ein zelnen 

Be~~~chtern möglichs t:. konkret Bezug au:: das Projekt und die 

l. 
Au~wi:::-kungen genommen werd~~ sollte. Nachdem nur ~~e Ve getations -

pe=iode 1983 z ur Ve:::-fügung stand, konnte au:: Details und um- • !ang=eichere Best~~äsau::nahmen nicht eingegangen ~e~den . Schon 

f=übe= wurde im Au::~ag der EKW von Dr . STOLBE-~ ein Gutacht:en 

-
~ das Gebiet e :::-stellt, dessen I~~al~ nicht bekannt ist . 

Oniv .-Prof . Dr . PEC=T.~~~R hat mit zahlreichen Mitarbeite=n 

i.I:l Auftrage de= E IG-7 · in Zusammenhang !':".::. t dem Projekt ein 

L~ologisches Gutachten vorgelegt, das in diese::- Zusammen-

fassung nich~ ber ü c k s i chtigt wuräe . 

Am vorl i e genden ökolo;ischen Gutachten h aben fo l genäe I . 
· · ···:··· .. -.~ExPerten . (a.lpi:abeti~ch geordnet) mitgewirkt. und fa:>lgende 

. · 

Te i lbereiche bearbeitet : 
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D=. Job~ GEPP, Graz (_,"_,. ' ' ~----- .1_ ~ '- - -
I 

Teil Fauna: Klei.:1~ie=e, Bes~andsanalvse, Prognose . 
.L~-. ·~-..sJ....u- .::>t.v- iJ..A.--.... '") ~~v-1 ~ t~~-c ...... .,...c-<.­

Ge::not HASLINGER, Li.nz U..'1C Ra..=l ZT~RfiACKL, Raslach 
-AI~'VL~~ 

O~i~oloqische Bestandsauinahrne "Reichrarr~nger Eintergebirge" 
.............. {...-_,..~:,_ 

~ Mag. ae._-::l2..IlD KLAP? I Groß::-eifling 

X 

·.· . 

, 
' 

- : : 

• • • • - 0 

... -. 
0 .. .._ - .... • • • -~ 0 

- . 
. :. . . 

Landscha~~inventa= des Raumes Reichrarninger Rinte::-gebi::-ge 
sam~ Einzugsgebiet des Reich=aminger Baches. 

(v' C....!., ....,. I < - - "'- l..r-.-d 
D:=. Reinharc MEDICIJS, Salz.bu.rg 

Bo-t.a.::li.k 
~ ·-.. "~ . ....,__ st 

~e-Ma=ie PATZNER, Salzbu=~ ·. 

Y~S- Dr. ClauCia PIC?i~R, Stev::­
~~y~~-....L-o- o e---r. h"_..,-. · • · ~ ... • .........__ 
Gu~achten bezügl~cb eine::- tou::-isti schen E=sc~lie5~'1S des 
~ich=~nge= liinte::-g~i=ges. 

Dr. Ku=":. ZUKRIGL, r?ien 

Beurteilung der Waläverhältnisse, der Fc=s~~i::-tscha:t und 
äes Natu_-raUIII?otent.ials .im Bereich äes Forstvrirtschafts ­
bezirkes Reichr~g der Österreichischen Bundesforste . 

Oniv. - Doz. Dr . E=ich STO~R, Salzburg 

Geomo~hologische Ve=hältnisse . - . 
V ...e-r-. l...c....v-. M rv----~ Nw~~~ li\-k__l 

Oniv. - Pro:. Dr. Roaan ~JRK, Salzburg 

Die baumbewoP~ende ?lechten:lora äes Reich=~~nger 
E..inte=gebirges und i.I:1 Tal des Re~chrami.nge::- Baches . 

. :.· . ·. 
··. : .. 

! ,. 

• Ii 

' 
.~ 

' . I 
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3. Geomo=Pholo~ie 

Von STOCKER · stamrnt eine gründliche Ubersicht üdel die 

s e o m o r p h o 1 o s i s c h e n Verhäl~isse im Ein-

zugshereich des Reich=aminger Baches. Im äußeren Talabschnitt 

bi..s zu..r Ei n::riindu.-,g des Weiße~aches fließt der Bach na..'t)e der 

~osion..sbasis in eingesenkten P~ande:=n rni t gut a Jsgebildete.TJ. 

?rall- und Gleithäng~-, . In diesem Abschnitt weis~ das Tal seine 

~ößte Reliefener~ie von =as~ 900 m au=. Das 10 ~ l~~ge 

J<: e :;: b t a 11 Eau:;:rt:tal des Große.n Baches ist e ; .,., m.i t et'..:a 

42° steilen Hängen, C.ie von Rinner. .. d>.:=chzo1 en we=äen. 

Die G = o ß e ~ 1 a ~ s e s~ellt eine ~iJcne gesteins -. ~~~ I 
~~nq~e kurze Durc~~ruchss~eßke in ?orrn einer lause da=, 

wo:::,ei ~e anschließende Tale::-w-e:. te:-u.ng 2.11 das VoJ konu-nen von 

Neocom- Mergeln ge~Q~den ist. Au: eng~ Raum könn~r. ~ier drei 

verschiedene Taltypen, das Kerbtal, die Klamm und ein Kasten-

t~abs~itt beobachtet werde~. 

Der 1 km la..TJ.ge Talbereich der Großen Klause gilt als 

Mu.ste=beisoiel für verschieeen= Typen fluviale.r M4 rphodynam.ik, e 
so daß er vom geornor?hologischen Sta..TJ.dpunkt unbed~n~~ erhalt~TJ.s -

und schützenswert ist. 

Das Zen-tL-um des koiii?lizierten Fl uvialrelie:s ~bildet jedoch 

die Durchbrucksstrecke des G r o B e n Baches

1

. In diesem 

Talabschnitt von nur 1,15 km Länge fließt der Baoh in drei 

~ ... ä a n d e r b ö g e n von 200 - 300 rn Weite . ~Die 

we~se über 60° steilen Seitenwände stehen ~~lieh wie 

Großen Kl~ri~-~- .Dn Kontrast ZQ"'!I ge:r-ingen Bachge:fäl~~ · .. 

tei.l-

bei der 
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Dieses geringe Längsgefälle muß auch noch zu einer Zeit 

als der Fluß 90 - 100 m höher in einem Ker~~al mit steil 

i t 
\ 

geneigten Hängen dahinfloß vorhanden gewesen sein. In den 

letzten Phasen der Tiefenerosion (interglazial, interstadial, 

postglazial) dür:=:ten sic.;.'-1 C.ie Mä.ander unter Beibehaltung 

~es Grundiisses se..iu" rasch in den Untergru...T'ld e.ingeschni tten 

haben. Sie s-tellen heute ein M u s ~ ... e = b e i s 0 i e 1 

fü= ererbte !1äande.r dar, d..ie L: Ver~indung mit dem ausge-

s::;=ochenen Schlucbtcha.rak~e= ::ür C.ie Alpen als eine geomor -

pbologische S e l t e n h e i t angesehen werden können. 

In der Schlucht selbst ist an einigen Stellen Tiefenerosion 

zu beobachte..~. Der Bach weis~ auc~ bereits einige Schotte::-

b?nke au::, so daß dadurch ei.~ ~~:.ion-Charakter entsteht. 

Außerdem treten in der Schlu=ht typische Erosions- und 

Ko==osionsfo=rnen (Kolke und s~rudeltöpfe ) auf. Die auf-

steigenden, oft glatten, konvexen Felsflächen am Schlucht-

ober=and, die an den Prallhängen der M2.ander in ·fein gerillte 

Wandpa=ti~: übergehen, sind eine weitere Besonderheit dieser 

Schlucht . Durch den Aufstau bis auf 550 m kommt die Große 

Klause unter Wasser. Diese einmalige Schluchtstrecke beim 

Anne.rlsteg würde starken Ba.ssez:-s?iegels-chwankungen ausgesetzt 

werden und außerdem unter einer besonders starken Akkumulations -

tätigkeit zu leiden haben. 

: ~ .. . 
. .. ..: 
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Das Gutaw~ten von KLAPY be=aßt sich ~t dem L a n d s c h a f t s -

i n v e n t a r des ganzen Einzugsgebietes des Reichraminge~ 

Baches . In einer Ka=te im Maßstab 1 50 000 ~den lalle 

t u r n a h e n und a u r s p r ü n _g 1 i c b e n , n a ,.. -- .... e n -

r e i c b e n , aber auch die lanC.scha!tlich besond~rs ein­

C--u~~svollen Abschni~te der Fließgewässer sowie die Ia n t h - o -

? o S e n s~örenäen Ei~grif=e einget=age~ . Aus dieser _Be-

O:lt.e=suchungsgebietes be!:'Vo:::- . Besonders hi:1zuwei.sen ist at:= 

eine ~~sammlung versc~edene:::- Lancscha=tscharakte:::-e und arten-

:::-eiäe:::- 3iotope süC.lich de:::- G:::-ose~ Klau.se . i<ela~:.. , . u=snr.inglich 
~ -

'U.::l.C ~ishe= m.a.ßvoll e=schlossen be.":irken sie in i.!:re:::- Geschlosser.-

heit einen besonderen Gesam~eincruck au= den interessierten 

Besuche=. 

Besondere Beachtung verC.ie...'1t eine Reihe land~cha.ftlich 

0-es:r.:;.de=s einC.=-uci<:svolle:::- Äos c::t.'1i t te an ö.en :: ld.e.ögeJässe=n 

des Gebietes . Innerhalb des Kerbtalrelie=s finden sich ausge-

p=ä~e Schlucht- und Kl~_st=ecken, felsige Bachker~en mit 

Kaskaden, TümpeL~, Katarakten, mehrere bemerkenswer~e Wasser=älle 

U!ld Ill.2.rkante Felsenengen. Ihr besonderer landscha=tlic..'-ler Re:.. z 

~d hober Erlebniswe~ muß besonders hervorgehoben werden. 

~ig~s e-~ähnt seien hier die völlig ~~erührten Gebiete der 

Basel- und Betzgrabenschlucht, des Föhren- und Hochschlachtbaches 

~t dem Schleierfall; weiters die Schlucht des SchwJ rien ·und 
des Großen Baches als Beispiel für maßvolle und lan&schafts ­

scho:le~~e Er~chließung durch die Straßenfüh---ung i.n l langen Tunne l-
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s"'::=ecken. Die ma=kanten Felsenengen äe:- G::-oßen Klause und im 

Jö:::-g lg::-a!:>en entsprechen hoch.:-angi gen Na tu:::-denkmälern . Im Norden 

;t ö..es Gebietes bilö..e't ö..er mä.anC=ierende Reichrarninger Bach mit 
' 

= 

. - · . 

~o~-n Sand- und Schotterbänken und ursprünglichem Uferbewuchs 

einen natu_-nahen Bachlauf, wie er in dieser Größe ~~d Ausprägung 

heute nur meh= seh:::- selten zu finden is't. Einige dieser Ab-

schnitte, wie die Große Klause, C.ie Schlucht am Großen Bach 

zu= Gänze, Teile äe= Schlucht am Schwarzen Bach, des Föhren- ~~d 

Hochschlachtbaches \o.""ären C.u:::-c=: die ge?la.."'lte Uberstauung der 

Zers~:::-ung preisgegeben oder wü=äen d~c~ notwendige Neuerschließw!-

gen 'hre Drsp:::-ünglichkei't und so~~t ihre Bedeutung verlieren . 

Obwohl außerordentliche landschaftliche, faunistische 

und =lo:::-is-t.ische Rari-t.äten im Un't.e:::-suchQ"'lqsg~iet nich t in dem ...... ~ 

~usm2ß vorhand~1 sinc, wie wi:- sie aus anäeren 1 nationalpark-

wü=Cigen .Gebieten öste:-reichs kennen, erscheint die Schutzwürdig-

keit des Raumes Reich:::-~~nger Rintergebirge - Reichraminger Bach, 

speziell des hinteren südlichen Abschni t-t.es einschließlich 

und Speicherseem aus folgenden Gründen gerechtfe::-tigt: 

weitgehend natu.-nahe Landschaften von großer Vielfalt, 

Schönheit und hohem E:-lebniswert, ·. typisch fü:- den 

Voralpenrau:::l 

spezielle Vie~falt noch unberührter, ursprünglicher 1 

gefällereicher Wasserläufe, für deren Wert eine ent-

sprechende Wasserführung unbedingte Voraussetzung ist 

größere Bereiche mit ver hältnismäßig geringem Erschließungs -
.. .. ~. . .. .. ·- ·· ··. . . .. . 

· ·. ·: . _· ~ad, -b~sh~r o~e intensive Nutzung durch For~twirtschaft 
.; . - --· 

oder. Fremdenverkehr 

- . . -- -··- - ~-·-· ---

.. 
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bei~ von beso~äe=:= 3eäeu~ung =ü= g=oße E=l~nis-

viel!al~ is~ 

~oße= Reich~~ z.T. =ela~iv sel~ener .~-ten ·e= Tier-

U..'"ld P!"la.nzenwe1 t 

Möglichkei ten zur Ei~~ichtung von Naturlehrpfräen 

Eignung f ü = wissenscha=~~iche Fo=schung 

etc. I 

oega~ves Beispiel sei r.i er cie beginnende E=schließ g des 

Einzugsgebietes des Haselbaches von Süden 

zeigen in den Randgebieten, wenr1 aucb nur k.1einflächli.g 
1 

ä.ie 
I 

Au::::orstUDgen ehemalige= Xähwiesen und Weiöe!lächen I!li. 't Rein-

b i l d , den v i s ~ e 1 · w~~e~~~a=en Gesamtc~a=akte= 

.: ... - '- s -

Cie K=ite=ien von ?~CCA30Kri 1982, end zwaz G e s c h 1 o s s e n -

b e 1 t , V i e 1 f a 1 t Q'"}ä 0 = s p r ü n g 1 i c h k e i t 

heraogezogen: 
. , . .· 

•••• 0 

.~ 

- . . .. -. :.-. . - ·. : . .. · 

• 
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Geschlossenheit - be.==ieC.is-; G.as BeC.t:.=::::.is des He:1schen nach 

systeme unc des ~unktionale~ Zusammenhangs der Elemente . Ge-

schlossenheit definie~ darr~t äe~ St~uktu_rwert des Lands c ha.=ts-

bildes . 

Viel::alt - be::=iedigt das :aecü=.=nis des Menschn nach Komplexität, 

nac~ Neu~, nach Vielgestal~igkei~ ~~d weckt C.ie Neugierde 

nacb :!::=ku..~ciung der Land.scha::t . 

~e= d~~ Gestal~~e~ äe= L~>dsc~a::~selemen~e das L~•dsw~a=~s-__, 

b:.lC.. 

·Damit wi=c der Grac äe.= Intak~eit der Landscha.=t, ·der Voll-
' 

s~digkeit der für den jeweiligen Landscha.=tstY? kennzeichnen-

den Elemente bestimmt . Als Vergleichsebene gil~ die Natur-

landscha.=t eine=seits und die E=scheinung der vorindustriellen 

bäuerlic hen Kultu=lancsch a.=t ~~dere=sei~ . 

In Zusammenschau Cieser K=ite=ien . (Geschlossenheit, Viel-

falt, Or sp=ünglichkeit ) ~de~ irn 3e=eich des Bachlau.=es Ab-

schnitte folgender Ka~egorien ausgewiesen : 

~~:=~~=GO~RI~T=E=---~I~: landscha::tlich außergewöhnlich attraktives Ge-

.. . . .biet, Eigen~t und Schönheit des Landschafts-

biläes sind in hohem Maß gegeben 

·· KATEGORIE II: landschaftlich schönes Gebiet; Eigenart und 

.. "• . - . -·.-

--· . . . 

• • . .. <# 

···: ....... . 
·· ·- · Schönheit sind in geringem Maß beeintr ächtigt .· . 
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~~GO~ III: St=e=ke ohne l~!ds=ha=tliche Besonde heit bzw. 

in i -~ -e:r Eigena~ und Schönbei t beei t r ächti gt e 

St=e=ke . 

REIC:EB,.h_W~GBACE: 

Mündung ~_nzenbach b:..S Kilde:r Graben D.TE GO p_:;: ""P 

Wi.lde.:r Graben bis T':::n:lel 

'l'un.nel bis v/as se::-boä.~ 

L Wasserboden 
--:::. 

Mü.!ldu:ng Kohlersgrc.b:n bis M Ü..T"J C. uns 

Rabenbach 

Mündu.ng Rabenbach b:..S Große ·Xlause 

G=oße Klause bis Ati:lereich ./ 

:8::1 tla..! g der Bärenmauer bis Mündung 
··- ?6h=enbach 

Hü.näung Föhrenbach !;is Annerlsteg 

An.ne::-ls teg bis Zufl11ß Schwarzer Bach 

E=ücke bei 536 m bis Müncur.s Hasel..:oa=:; 

~ Jör glg::-aben 
~ 

Zt2flüsse 

Pleißabach 

Rabenbac h 

Föhrenbach 

Base lbach 

Sc hwarzer Bach: m.it Bochschlachtbac~ 
• - •• • .!:.• :..:. - bis Schleierfall 

.. -. .: .. - :. 
. - . -~ ... -- .... .-.. --- :·-... - .. :· ·. · ~ .... '; .. 

Schl eierfall bis Anfang der 

TUIUJ.el.s trecke 

. -.. 
. · . . · 
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.. . .. 
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Sc:!:l\ .. ·a=~e= Ba6: A:::=a=1g de=- '!'1:-"l..ielst=ecke 

~.is .Acbe =-e.:.c~ 

ks6L:..eßende S~ecke U.."lC 

.· 
. ... -

Ka-:.ego=.ie I 
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5. Pflanzenwelt 

5.1. Waläve=hältnisse 

- ,~ -

Ein Blick auf die ä=ei Ka~ten von SCHLAGER & ZUKFIGLI zeigen 

die ve=ände_~gen im Waldbestand, die au: den Menschen zurück -

geben. Die gesamte Waldfläche beträgt 13.987 ha ( 91 %) . Davon 

sind 11.270 ha (73 %) Wi=tscha:tswalä und 2 . 717 ha ( 18 %) 

Schu~zwald. Der Nichtholzboden macht nu= 241 ha ( 1 %,) und d.i e 

N~<;=Ü.."'lde 1200 ha ( 8 %) aus. 

b
. I. .· 

. .l.S l.n aas 
I 

Die forstliche Nutzung des Gebietes ·geht 

Spätmittelalter zu_--ück . In ~er Eiseninäus-t.~ie wurde n zum Beheizen 

der Eoc~öfen große Mengen an Holzko h le benöt.igt . Sch bn damals 
./ 

er:olgten die Bolznutzungen großfl ächi g. Aus G~ünden der Trift-

~a=keit wurde a l lercings das Nadelhclz bevo rzugt geschlägert. 

(Buche, Bergahor~, Esche ) blie~ stehen Lna wurde Das Laubholz 

nicht wie i.n 
I 

anderen Gebieten ausgerottet. Die ausschließliche 
\ ""' ~ ...... _ • N • 1 h 1 . •. . ... B . . h .... I '0 .... •• "l 

.:.~ (:D.21J..;.;.!e aes aae_ .. o _zes l.r. ae:1 zru... ucne. genu.sc~. ~...en .;:>es -a."1-..:.e::. 

ist auch die Ursache, daß der heutige Besucher des Gi bietes 

vom hohen Buchena."'lteil, de~ in anderen Gebieten des Landes 

nicht so auffallend ist, ganz besonders beeindruckt 'st. Die 

Tanne hat heute einen Anteil von 1 %, in einigen Beständen des 

Hintergebirges jedoch noch bis zu 30 %. Immer wieder wird in 

den Wirtschaftsvorschreibungen au= die wirtschaftlief unerwünsch­

ten Bestockungsverhältnisse zu groß geratener Schlagf lächen, 

auf ungenügende Durchforstungen und auf ungelöste Wi~dprobleme 
. . 

hingewiesen~ .· 

• 
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Die forstgeschich~liche En~ickl~,~ ces Gebietes zei~ 

deutlich 1 daß kaum ein Walds~anco=-:. im Onte=such~igsgebie~ vom 

Ausplentern des t=if~aren Nadelholzes versc~on~ blieb . Außerdem 

ha~ der stets weit überhöhte Wil~estand ni~gends eine echte 

Na~u_-waldverjün~q zugelassen. Das fast völlige Fehlen der 

Tanne schon um die JahThundertwende in ~iesem von Natur aus tannen-

reichen Bergmischwaldgebiet muß ebe~falls als Folge der sich 

w.iedexholenden Kahlsc..;,.lagwi=tscha=t und der hohen 'lüldbelastung 

angesehen werden .Dennoch· ~chen I?.?-nche Walä:?estände einen seh= 

natu.=.bela.ssenen, fast n=:.gen Eind=uck (?öh.re..."'lbacngraben 1 Pre::ling-

koge~- Scha~tilanc;, Wilder Graber., h.l!nkogel, ·Große~ Weißenbach-

. Scha-::-t.nang) . 

Als natü=liche, standortsbedi.ng~e Waläges e llscha::t (vgl . 

Ra=te 1) kann der Karbonat-?ichten-T~ine~-Suchenwald (Belleboro 

- ~;:: ·' n.i~rae · -Jl~ieti-Fagetum) angesehen we rde n, ä..::.e je nach Bodenver-

.· 

hältnissen in mehreren Subassoziationen vorkommt. Nur vereinzelt 

treten Fichten- Ta..'1.Denbestände (Oxa.l.i-):l...biet~) au::. Sie wären 

teilweise auf den Flyschst~~dorten natürlich ne.ben ~adelbaum-

va=ianten des Wal~~eiste~-?ichten-Tannen-3uchenwaldes (Galio 

odo=a.ti- Abieti.- ?agetum) . Die trockenheißen südseitigen Hänge 

und Grate nehmen kiefernreiche Bestände ein, d~ eigentliche 

Schneeheide- Kiefernwald ( Erico-?ine~urn ) feh!t. Entlang der luf~-

feuchten Bachläu::e sind stellenweise S~reifen von Strauchweiäen-

und Grauerlenbeständen anzutre::fen. Bergahorn-Eschenwälder 

(Ace=i- Fraxinetum) und fast reine Bergaho~estände (.ll..runco/ 

Phylli.t:-~do-Acere.tum) kommen seltener vor, da die Schluch_~en oft 

edaphi sch bedi ngt nicht bewaldungsfähig sinC. . Al:> 1400 m trifft man 

auf subalpin~ K·ar!:>onat- Fichtenwälder (P ice.etmn subalpinum) und 



• 
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~..l.pe.n:rose.n-.Lärchenwälde:: (La=iceo;.-:.!m) ; die meist ens ve::zahnt X:::.._t 

d~ ~..l.pen=osen-La~schenbuschwalc {Rhododenä=o hirsuti-Pine~um ~ugh~) 

si.nc . Schließlich kommen au: äe:t wald::reien :Sereichen Zwe :::-gs t:=auch-

gesellscha::ten, Felsspalte~-Rasenelemen~e vo:: . 

Die derzeit igen Waldve:::-hälL~sse (Ka::te 2 und 3) we =äen 

du=cb das wei -t:gehende Fehlen ae= Tanne (nu= in Beständen ab 

i20 Jah=e), ein~ übe::höhten Bucbe~an~eil auf Kalks t andorten und 

Cie Picbte.odom.ina.'"lZ i..m ? lysc~ c:-,a=ak7.e=isie~ . Band in Band dam:..-:. 

gebt au:: !' lys c.~ eine Ve=C=änqt!-'1~ de.:: LaU:::,walC.a=te:l .in de:: 3ode...'1-

vege~a~on und eine z~~~~e de:: s~~eze~ge= . ·. 
·. 

3s::he ~a::me ::.ie~e= Nadel- Lau·c-l, .. .e 
3uche ?i~h~e :Lä=cbe bolz bolz r-OSS . 

1'1
1:..=-= s c b ~ 5\-." • 31 - 6o 1 4 - 65 33 2 

pc:J-..:-tz.·wald L.!.O 1 ~ ? 11 2 5o 5o ' • / 

~!?·3 35 1 C::"" 1 6 65 2,L.!.. 1 _..,;) - - . 

... · . . ·•· . : 
... , i • • .. 

.. 
. .. 
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In Karte 3 wurde die derzeitige Naturnähe der aktuellen 

v~aldbestockung dargestellt.. Daraus ist ersichtlich I daß der An­

te:.l an na tür lic:;hen bis na t~-nahen U.TlC an bedingt naturnahen 

Walägesellschaf~en nicht sehr hoch ist und daß C.ie naturfernen 

Waldersatzgesellschaften mit einem geringflächigen Anteil an 

naturfremQen Forstgesellscha:~en überwiegen. Auch die bachnahen 

und d~~er leicb~ bring~aren Wälder irn gepl~Tlten Staubereich 

h~en eher einen geringen Natürlic~keitsgrac. Die kleinen Auwald-

bes~de unc Ufergebüsche stellen wegen des allgemeinen Rück -

c;-c::..nge.s von ?euch~iotopen einen ö kolog.ische:t \·/ert dar 1 können 

aber nicht als Besonäerheit gewer~et werden . Echte Urwaldreste 

fehlen .i.rn ganzen Gebiet. Durch C.ie Scha:fung de:- beiden Stau-

seen wü:::-de...'"l keine echt erhal ~ens·we::-ten Waldbestände ve!:'loren 

gehen. 

'. 
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5.2. 

Die NörC.lichen Kalkalpen sind durch eine Anzahl n~ hier anzu-

t=e=fende= Pfl~~zen (~ndemiten ) ausgezeichnet . Dazu gehören die 

~~pen-Nelke (Di~~us al?inus ) C.ie Clusius - Primel (Primula 

clusiana), Kerner's Lungenkrau~ (Pulmonaria ke=neri) und die 

öste~eichische Wolfsmilch (E~?hor~ia austriaca ) . Diese ~x~en 

komme~ auch im Gebiet, aber darüber hinaus in de= angrenzenden 

S~eie~a=k und in Niederös~erreich vor, so daß diese ~x~en 

ni~~t als UDEittelbar gefährde~ anges?rochen werden können . 

Bis ins Rintergebirge (Almkogel 1400 m) reich~ weiters die 

P~~onische Distel eine östliche "_ ~~ 
~ .... 

seltene ~-=ten 1 die in der In:1er::,rei ~enau nachge'v;iesen vrurden 1 

si:wc der seltene Klebrige Lein (Lintm viscosum), das Steinröschen 

zu nennen. An Orchideen kommen iw Gebiet der FrauenschQ~ 

(CypripeCi.W!l calceolus ), C.ie Fliegen- Ragwurz (O?hrys ins.ectifera 1 

die ~ugel-Orchis (Traunsteinera globo$a ) sowie die ~aldvö;lein-

A.!.-te~ (C.ephal anthera longifolia, C. da.masonium, seltener C.rubra) 

vor . Häufig hingegen sind die Schneerose (Helleborus niger), 

die Zyklame (Cyclamen purpurascens ) , die ~irschzunge (Phylli tis 

scolo?end=ium) und der Immergrüne Seidelbast (Da?hne laureola) . 

Im Auwald am Reichrarninger Bach kommt s~ellenweise 

·?leuzospermum austriacurn vor. Besonders erwähnenswert und 

charakteristisch im Gebiet ist die Felsspaltenvegetation mit 

der Stengel-Fing~rkrautgesellschaft {Potentilleturn caulescentis). 

Das Stengelfingerkraut (Potentilla caulescens) ist hier verge-

sellschaftet mit prachtvollen Petergst~-Beständen (Primula 

auricula), der Zwerg-Alpenrose (Rhodothamnus charnaecistus) und 
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dem besonders dekorativen Ste~nbrecb (Saxi=rage mut~ta). 

Durch den Au=stau ~~=den vor allem Teile die \ er Felsvege-

ta~on verloren gehen . Auch Standorte mit der 

Saxifraga mutata und Swertia pere~~is würden überstaut, wenn-

gleich hinzugefügt werden muß, daß ciese A~ten auch au5erhalb 

des Gebietes anzutre=fen sinc. 

5.3. Flechten::lora 

~ P~ der Österreichischen Flechtenkar~ierung ~rden 

TÜ~~ in den Jahren 1981 - 1983 zahlreiche Exkursions~ im 

von 

Reic~~~nger Hinterge~irge durchgeführt, um den Ist- Zustanc 

äe= baumbewohnenden Flechten:lor: zu erfassen . Bekanr~lich sinc 

F l echten ausgezeichnete 3ioin~ka~oren für herrschende 

sind unc bei Veränderungen dP- ökolo;~schen Verhält.n ' sse ver-

scbwi..n.den . 

Ir- dem relativ klein=lächigen Gebiet des Reic r~nger 

~ach~ unc R~ichraminger Hinterge~::>i~ges kommen etwa .I ~0 ba~­

nolzoewohne..Tlae Flec~tenar::en ~or. D~~ser . Flech~~nreJ..~nt~ ~st­

nur dadurch zu erklaren, daß 1.m ReJ..cnrarnlnger Hlnterse~J..rge 

noch Reste von naturnahen Alt~äläern unc ~ . T. Auwäldl rn (Alnus 

~cana) ~t hoher Diversität ~~ Trägerbäumen existie_en . Land­

schaften, die diese Mannigfaltigkeit für ein artenre j ches und 

abundantes Flechtenwachstum bieten, sind im Nordalpe 

bereits äußerst selten geworden. Besonders hervorzuh 

die Buchenwälder iri Ramingbachtal, die zum Teil Schl chtwal~ 

unä 

charakter haben und infolge ihrer Struktur (sämtlich Altersklassen 

s~d vorbanden) es auch hochspezialisierten Flechten \ermöglichen, 

dort Fuß zu fassen. Dies gilt vor allem für die Vert ter der 
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· Ga~tung Loba=ia, Sticta,- Catill aria ~~c Parnelia. Sticta fulgi -

nosa, Lob~ia amplissima und Catilla=ia sphaeroides sind in 

Oberöste_~eich n~ aus dem hier bearbeiteten Raum bekannt. 

De= Bau eLnes K=a=twerkes nit den dazu gehörenden Ein-

:::-ichtungen zum Aufstauen des R~~ngbaches und seiner Neben-

flüsse führt ~n seiner gepl~1ten Fo=m zur Ve~ichtung der flech -

~erxeichen, natu_~~~· st=uktuzier~en H~DS- und Schluchtwälder. 

Die Ii:t:üs--cen der hier als selten und sehr selten eingestuften 

Flechtenarten we=äen in C.iesern Ge~iet ausste=ben, v1as einen un-

-.rieä.e=bringlicben Ve=lust für die ?lecht:.en=lo:::::-a Oberösterreichs 

bedeutet. Die Staumauer " Große Klause" ve=:l:.chte-: einen der 

sc:..~ö:c.st~": Lanä..scha:'tsabsch:-_i tte, den Talboden unm.i ttelbar süä -

lieh der G=oßen Klause, der durch einen großen Flechtenreich-:um 
/ 

ausgezeic~et ist . Hervcrzuheben sind hier d'o Auw~lder , deren 

.-- .. Au~a~ ~c S~~~tur f~ Oberösterreich den Charakter der Ein-

m.al.i. gkei t haben. 

Der Ausbau der St=a.Sen ~'1 den H~ngen oberhalb der Stauseen 

ist natu=g~ß ~t einer großflächigen Fällung de:::::- dort stockenden 

Wälder ve=bunden. Dadu:::-ch v:i:::-d eine Veränderung der zur Zeit herr-

sehenden ~eso- und mik:::-oklirnatischen Gegebenheiten bewirkt, au= 

die viele der oben angef~irten Flechtenarten seh= empfindlich 

reagie:::-en und auch hier mit ein~~ ~~tenschvrund gerechnet werden rnu5. 

Fe=ner ist z u berücksichtigen, daß sämtliche Folgebaumaßnahmen 

(Straßenbau, Forststraßen etc.) zur Schaffung .. ökologischer 

St örfelder"beitragen, deren Fläche weitaus größer ist als de= 

unittelbare Flächenverbrauch für C.iese Baumaßnahme. 
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6. Tie=welt 

Die • Roten Listen"~ gefährdeter Tiere österreici)s dokurnentie=en 

mit alle= Deutlichkeit die Verluste, eie in Österreichs 

T~e=welt bereits zu ve=zeichnen sind . 114 Tierarten gelten 

~ öste==eich als ausgestorben. Von den Wirbel t ier en sind in 

öste_-reich 50 % der P~ten bedroht . Am bedrohtesten sind 

d.i.e An?hibie~. Alle in ös~er=eich bekannten 2i P~ten scheinen 

in dar Roten Liste au:, gefolst von ··den .Reptilien, die zu 

92 % bedroht sind, den Fischen, die z u 58 % bedroht sind 

und den Vogela::-ten, d.ie i u 55 % bedroht sind.. Unter den 

Insa~ten sind wiederum die B~~ohner von Feuchtbiotopen 

arn gefährdeästen ( 64 % der Schwi~~äfer ) , gefolg~ von den 

b o l z b e w o h n e n c e n Käfern . Von den bekannten 

269 bekG-Tlnten holzbev1ohnenden Käferarten sind 25 bereits aus -

gestor ben. 140 A---ten aus diese= Gruppe !"inde~ m~~ als gefähr-

det ~ der Roten Liste. 

Von der Tierwel t irn Reichraminge= Einterge~irge wurde 

vor allem die Kleintierwelt und die Vo9elwelt näher unt.er-

S':J.Cht. 
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6. 1 . Klein~erwelt· · 

Auch nach den Onte=suchungen von GZP? ~st cie tie::-~sche Fo=men-

unc ~en=ülle auf Biotope zu_-ückzuf~~ren, die in ~~deren C~bieten 

selten geworden si.nc!. Dazu zä..i-üen: Buchen-Lau.b-!-~isch-Wäläer, 

~~tbolzbes~änöe, ToL~olz, Quellbereic~e, Quellfluren, 

Felsfluren, Bacbs..Eu.r:1.e Wl·c weiöeflächen. 

Besonders Cie in ~alnahen Bereichen auftre~enöen Quellen sind 

mi-:. ei.ne.r reicb.hal't..igen Fau."la ausges'ta ::tet, die unbedingt s chutz -

- .. . . ... 
w-.:.rc.~ c; :..s ..... 

gle~c~aren Gebieten öste::-reic~ so ~oc~ ~ie im Ontersuc~~iss-

g~iet. So ~den ~ Kla_~bereic~ a~ cie 30 gehäuse::raga"lden 

Sc~eck~~ pro m2 fes::ges::ellt. F~ ~en 5lüten u=ern~~er Saumbe-

reiche wu:rden Ende Se:;:>tenöe::- in öer.i-1o rgenstunöe n im Klausarr-bere.ic~ 

du=chs C:mi. ::tl.ich 5 HUID!!leln unC. 1 6 Zwers::,ienen je m2 gezähl ":.. 

lm Bereich äer Großen Klause konnten zahlreiche nach der 

"Roten Liste" öste~eich gefä..~dete Am?hi~ien unc Re?~ilien 

festgestellt werden, und rwar: Bergunken, ~rdkrö::en, Teichfrosch, 

Gras=.ros~, S?ringfrosch, Feuersalamander, Teichmolch, Blind-

schleiche, Zauneidechse , X::-euzotter ~c. ?~ngelna::ter . Rei~~hal-tig 

v~~eten sind weiters die hol zbewo~"lenden Ka=er . So konnte der 

geschü~zte Alpe~ockkäfer (Rosalia al?ina ) in den Altnolzbestände~ 

des kün=tigenShaubereiches ' n höchsten Dich ten beobachtet werden, 

die der Autor je in Mitteleuropa gesehen hat. Als Bewohner der 

t~orären Stillwasser:lächen tri~t cie österreichweit gefährdete 

Koppe (Cottus gob~o) in beachtlicher Dichte auf . 
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aes Institu~es für ln:o=ma~o=ik äe = On~ve=sität Lin~ (Oniv .-Pro:. 

D=. E. R. REICEL ) he=vor . 

Ac.s zoologische= Sich~ s-t.el l -: C.as Reic:l=ami.nge::- P.in~e=gehi=ge 

ein · ~iogenetisches Reservoire"vo~ hohe= Rangigkei~ dar , in 

äem zwaz Selte~~eiten Qid Besonäe=hei-:en =as-: fehlen, wo aber 

C.a~ in ös~e==eic~ z~~l=eiche 9e:~~=äete ~ic beC.=ohte Klein­

~ie=e noc= an=u~e=:e~ si~c ~nc e~~e U~e=lebensc~~ice besitze~ . 

-· 



- .-

- 24 -

6 . 2. Vogelwelt 

Nach der ornithologischen Bestandsau=n~~me (Sichtbeobachtungen, 

Feder- , Gewölle- und Nest=~~de, mündliche Mi~teilungen) wQrden 

~ g~1zen Gebiet 82 Vogelarten ermittelt . Durch den Kraftwerks ­

bau würden Haselhuhn, Zwergschnäpper und Spechte Biotopve.:-luste 

erleiden, ebenso vrü.:-den Nahrungsbiotope von Graureihe.:- und 

Sc!"lwa.=zs'torch verlo.:-er1 gehen . Weiters wii.:-den durch den K=aftvlerk.s­

bau die Brut- und N~h~~gsbiotope von ~isvogel, Gebirgsstelze 

und Wasseramsel ze=s'tör~ we=den. Du=ch die Ubers~auun9 von Brut ­

w2...!1Ö~'"'1 wii=den außerde.rn der Maue= lä t:fe::- -beC..:-oh ~ werden . 
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7. ToU=ismus 

AUS der 2 . Info~a~ionsschrift der E~ entsteh t der Eindr uck, 
~ t 

I 

daß eine energiewirtschaftliche Nu~zung des Gebietes deshalb so 

'1-tic..'"ttig ist 1 um den Gemeinden eine Prerodenver keh rse.rschließung 

zu =inanzierer.. Es ist allerdings mehr als paradox, wenn eine 

noc± weitgehend intakte, naturnahe Landsch c..::'t '-' ie es das 

Reichr~~ger ~ir.tergebirge darstell t, erst durch äie gewaltigen 

Eing=iffe der E- Wirtschaft und durch die meh=j~~rige Bautätig-

keit zerstört werden muß, um es touri •sti sch f ü r den .Z..1enschen 

unseres ohnedies übertechnisier~en Jah=nQ~äerts zug~~glich zu 

machen. 

Ein Gutachten von Frau Mag. Dr. Claudia PIC~E~ befaßt 

sich mit der touristischen Ersch~ießQ~S des Reich raminger 

Eintergeb~rges, wobei sie zum Ergebnis ko~~t , daß ä ks Gebiet um 

äen Reic.."'1ra:rningbach und das Re i chraminger Rint:.ergebirge selbst, 

sehr gute Voraussetzungen für eine ~ouris~ische Nutzung in 

Fon: eines "sanften Tourismus", ohne Boots - Stausee unä sons~ige 

E::::schl.ießungsmaßnah.men 1 äie bekanntlich immer weitere Eingriffe 
·~ 

·- .- nach sieb ziehen oder gar notwendig machen, aufweist. 

Das Grundkapital des Fremdenverkehrs, die Landschaft, ist noch 

weitgehend natü=lich erhalten und ur~eeinflußt von technischen 

E::::s d1ließungen. Lediglich die fo=stwirtscha::'tliche Nutzung 

stellt einen Eingriff .in die Natur dar, der sieb vor allem durch 

das Bestehen wei~~in sichtbarer Forststraßen störenm auswirken kann . 

Der wichtigste Faktor für eine touristische Erschließung 

des Raumes ist, daß die vorhandenen · Gegebenheiten weitgehend 

ausreichen, so daß keine übermäßigen Investitionen getätigt 

werden müßten. 
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!'ü= äen Gast bedeutet das ?ehle..11 einer 't-echnischen Uberersc....,.ließUJlg 

eine besondere Att=~~'t.~on. Die grö5~en &~ziehungspunkte sind die 

Möglichkei't.en zum Wande=n und Baden . Es e~stie=t ein großes 

Wande-........,egnetz, das nu= ma=kiert werden müßte, und am Reicb-

als besonderer Anreiz die landschaftli che Schönheit der Schluchten, 

der sanf't.en Oberflächenform-en und der teilweise schroffen Fels -

fo!:1!i.ationen. 

Die Auslast:U."lg eure~ de:1 ?re.rnö.enve=kehr ge..~"t i n der. Ge-

mei.nö.en Rei·ch=-ant::..n<;, Lose~ste.:.n U..'1c G:=oßrar.in<; seit ca . 6 Jahren 

stark zt:._-ück. Um vlieder eir. A.nsteige:J der Nächt.:.gt!ngsza.hlen zu 

e_-::-eichen, w-äre es U!'...bed.inc;t \..'.ic:. -:.ig, die \ve:=bung fü.:r den ge-

sam~n Raum, besonders i m ~i~l~ck auf das Naturraurn?ote.ntial, 

zu ve:=s~~k~ . Glei~~zei~ig rnüß~ Cie ei~~eimische SevöL~erung 

mehr ~er ~ögl~chkeiten und Probleme der tot!:=istischen N~tzung 

ihrer Beim2t info=miert werden. 

Um einen Aufschwung des ?rerndenverkehrs u.~c damit der 

heimischen Wirtschaf t zu bewirken, sinc noch andere Maßnahmen 
. j 

no~endig . Zunächst sind die Markierung von Wegen, die bedingte 

öf=nung der Forststraßen f ür den öffentlichen Verkehr, und C.ie 

~..nlage eine:= Jausenstation und eines E:::-holungsze..'1trums Große 

Klause a.nzus.:r eben . Weiter e Ziele wären z·. S. der Ausbau und die 

Neuanlage- von Wegen und T:=ifts.:eigen, die Anlage eines Frei-

lich~useums, die Ver~esserung von Onterk~!ftsmöglichkeiten, und 

im Ortsge!:>iet die Einrichtung von Schlechtwetterprograrnrnen, 

Gesundheitseinr i chtungen usw. 
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8. A~·i=kungen des Kra::twerksprojektes 

Zusammenfassend sollen nochmals die \-.ric~tigsten Auswirkungen 

da=gestellt werden, die durch den Bau des Projektes zu er-

wa_-t.en sind: 

8 . 1. Auswirkungen auf den Wasserhaushalt 

In der Informationsschri f-:. der EKV-' vom August 1982 

wi.r5 a"..:.:: S. 23 hingey.·iesen 1 daS"die Bauvorhaben vor allem 

der 2. Aus~austu::e immer noch bedeutende ~ingriffe in eine 

bisher nur wenig berührte La..-,dsch a::":" dars~ellen. Es bes-:.e~t: 

kei..n Zweifel, daß durch die Realisierung·des Projektes ein 

d~zeit weitgehend intaktes und f~n~tionierendes Flußöko-

systen in seinem zentralsten Tei l au: einer Länge von 20 km 

weitgehend "amputiert" u..r1d ; n ca.s gc..'1ze biotische und 

~iotische Gefüge eingegriffen ~ird. Durch die auf eine 

3 Res:..wasse=menge von 1 rn / sec. via.sser 

5,9 ~3/sec. als Tages~ttel im Jw'""li ) 

im Sommer (bisher 

- 0 - 3 / . unc I::> rn sec. .l.ID · 

W~ter reduzierte Wasserführung und die damit ver~UI1dene 

ve-!:.inderte Fließgeschvlindigkei t I sind negative AUS\virkungen 

auf die Organismenvielfalt, die Wasserqualität und die Ge-

sc~ebeführung zu erwarten . Ebenso werdBn die Restwasser-

~ngen niedrigere Temparaturen aufweisen. Die beiden Speicher-

seen trennen die terrestrischen Biotope des Tales, wobei die 

S"t:auseen selbst durch die Wasserspiegelschwanklli1gen zur 

Palle für wasserlaichende Amphibien, aber ebenso für schlecht 

fliegende Landtiere werden. Leider sind zahlreiche Beispiele 

im Alpenraum bekannt, wo vor allem in trockenen Sonunerrnonaten 
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n i c h t eingehalten werden , so daß 

gänzlich ausgetroc~~ete Bachlaichen zurückbleibem. Weiters 

m~ be=ürchtet werden, daß die zu=ließenden Wassermengen aucb 

in Regelj ahre.~ n i c h t ausreichen, um die beiden 

S~icherseen bis zum 1 . Juli gänzlich zu füllen. 

8. 2 . Geomo!:'pholog is c..~e Jt.usw.i.rku.ngen 

Die de.rzei tige..."'l a.nt-i:.ropogenen Relie::verände::-ungen 

besc~~~en sich vo::-wiegenc a.u: die ?orststra.ßen. Das be-
I • 

stehende Forststraßennetz hat eine Lä:1ge .. von 380 YJn. Als 

Ersatz für 25 km bestehende :orstst=aßen müssen etwa 41 kw 

neue St=a.ßen~a.ssen angelegt werden, die nicht o~~e störende 
/ 

Ei.n<;:::-i:fe in das steile :elsgelände möglich si.nc. Be·i dieser 

Ker:,tälern korn.'l"!lt der gesa..·:r~en :!'·1o=-?hodyna..'ti.k eine zentrale 

Bedeutung zu . Ein Ko~prorni.ß n;isc~en der 2rricht~"'lg der 

Speicber see..."'l, welche diese Flußnorphoäynanik ZUI!l Verschwinden 

bringen, und der Unterschutzstellung eines tY?isc~en Kalk-

Voralpenreliefs ist daher nicht oöglich . Die von den EKW vor-

geschlagenen Grenzen des Naturschutzgebietes parallel zu 

den liöhenlinien oberhalb des betre:fenden Seespiegels 

s~~eidet nicht nu::- die geschlossenen Talhang- Fluß Abtrags -

und For.censysteme, ~ondern amputier t zugleich das zentrale, 

linea=e Abtragssystem. Der Sinn der Unterschutzstellung von 

geo~ophologischen Einheiten beruht aber gerade darin , die 

kompliziert ineinandergreifenden Prozesse und Prczeßkombinationen 

in ~rer Aufeinanderfolge vor Augen zu führen unc die Entstehung 
I 
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unc ~~=ken sLc~ auc~ v~sue:! seh= neqativ aus, sie bewi=ken 

von Speiche=seen in einem Ke=btal verä~äert jedoch die 

MO=?bodynamik so g=unclegend, äaß cieser L~~dschaftstypus 

unter solchen Ve=hältnissen nich~ meh= rep=äsen~ativ . ... 
~s ._ . 

elemen~ die Bäche und Flüsse sinc . Außerden muß man die 

Rela~on der Speicher größen ZU aer. ?or.mencirnensionen i n den 

Bachgebirgen in Rec hnung stellen. 

~ Projek~ de= Kraf~e=ks~~up~e Reich=~ns sind z. B. 

Maue=höhen äe= Spei~,e= vo~ 99,S m (Unte=st~=e ) ~,d 80 m 

(Obe=stu=e ) vorgesP~~~- ~as ~a: ~~~e=na~ äe= Kai~ :~ngrr~ue= 

e ::. n e öes Tal-

que=Profils durch die S~aurr~ue= geschlossen. Die Maue= 

würde e i n V i e r t e 1 der gesamten Talweite 

(von Kamm z u Kamm ge r e c hnet) und durchschnittlich ein 

Viertel des Höhenunter s chiedes (der gesamten Taltiefe) 

tll'!l.fassen . 
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Dies bedeute1: auc h im Ve::-sleic!; zu den C,?-roßen Speicherseen 

äe= hohen Taue::-n beac~~-iche P ::-o?o::-~ionen . So bet=ägt an 

S?eiche= Kaprun die Mauerlänge nuz etwa 12~ der Talweite 

und 10% der Tal t ie: e Qid sogar die Sperre des qrößten 

ös~erreichischen Speichersees, cie Kölnbr einspe::-re i~ Malta-

t.al u::t::aßt mit ihre= Länge nu:- et\·Ta 10% der Tah1ei te und 

16% der Tal.tie::e. So sind i n P::-opo::-tion zu den Reliefformen , 

~ie Soeiche~auern bei den ge?lanter. Speichern des Einzugs -

Sebietes des Reich=areincrer Baches um etwa das DO?pel te ~ 

Ver~leich zu jenen der Zen~ralalpen ~imensioniert . 

-=---
=::s :muß weiters berücksic~-:.iq-: werde:~ , da5 C.ie Mauern dieser 

~elie:fo=rnen ~erdirne~sionie::-ten S?eic~e= u n rn ' 1: ~ e 1 -

vor bes iedel tern Gebiet s-r.ehe:1 ..,;erden . :2ine Vor..;a::-nzei 1:. 

. _...:;--. bei even1:uelle~ Ka~as-:::-o~he:~ is-:. cacurc~ prak-:isch . ' . n l. c .:r;: rne nr 

C,?egeben. I:l ciesern Zus~~~enhan~ muß auch be-:on-: we::-den, daß 

c...ie !'1aue= des Speichersees nahe el.ner bei~annte:: se:isnotek- · 

i:.Onischen Tiefenstörun~ ::t:. liege:: kor::::-: . Z:i:: -weitere r cu=c~ 

äera=t hohe At:::s~auuns- vc:-: \.Jasse::wasse:: :.n äe:: beiden aeplanten 

Speiche:.-n stellt. die 1·1asse:-du=-ch l2.ssiskei -:: de:: Ges-.:.eine dar . 

8 . 3. AusHi.rkungen au.:f aas Landscha::-:sbilc 

Durch das ProjeY.t werden nicht nur zahlreiche wer t -

volle ßioto?e und Naturschöpfungen im Range von Naturdenk-

oalen und Naturschutzgebie ter. zerstört , sonde r n es treten 

auch Auswirkungen auf das Landschaftsbild auf. Der Bau der 

Speicher führt zu einem Verlust von Einzelelementen wie z.B. 

Kolken, Schotte rbänken, \vasserabstürzen) und Teillandschaften 
,. 
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(G=oBe Klause mit anschließendem Augebiet, Schluchtstrecken) 

und somit zu eineTI1 Ve:::-lus-=. der Viel:alt . Das Landschafts!::Jild, 

das bisher ein hohes !via3 an U:::-s?rlin9lichkeit - . .... aurwe1.s ... , ver-

liert durch die fremden :Sau:fo::::-men und lia te:::-ialien und vo:-

allem durch die \•Jasserspie?els=hwankun?en C.iesen cnarakte:- . 

8.4 . Auswirkungen auf c i ~ P=l~~zen und Tierwelt 

Es wurde schor. me~=rr.als be~ontr daß die Realisierunc 

des Projektes zu 3io-;:o::-- t:...sC. G.a..-::it auch z u J-.=te::ve:::-lusten 

=~n-t . wenn dacurch aucn ka~;. Seltenheiten und Ra:::-itäten 

be~offen sind 1 so is-=. derzeit de:::- hche ?~teil an La~-

.. 1 • • ' . via_oern una c.1.e 

fal t., insbesoncie::-e de::- einziqa=-~i ge Flechtenreic~~,~l'!l, eine 

Sel ten.:."1ei t . 
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9. Na::.u=schutz 

Es ist ~cht Aufqabe des Gutac~tens Vo~s chläge für 

ein= de~ailie~e ~~g::-enz~~s eines Schutzge~ietes z u er-

s·::.ellen. Es ist abe::: sicher lieh ein Mißverständnis jeder-

Ki~~w~aft, wenn sie glaub~, daß es zu ih::-en Aufgaben 

zar2t, jene. Gebie~e, die kleiner weite::-en Nu::.zung meh~ 

~~en, ode= die berei ~s mehr oder weniqe= vermark~et 
a;J 

d~~ Na::.u::-schutz ~ieten zu nüssen, wie es auch in 

19 83) geschehe~ ist . Dc::-t v<i::-C. sogar C.ie Aussage ge::=of::er:; 

"Die ~-: hat jedoch auch ge<;'en einen Na t'ionalpark öster-

reic~'s~~e= P::-ä~ung keine ~inwenä~•ge~, wenn die unmittel-

~a=en S::.Zuseeng~iete ausgekl~ert we::-den" (S . 1) : In das 
./ 

o~er6sterreichische Natur- und Landscha~~sschutzgesetz 1982 

ei.r: ?::-äciika t, äas erst ver liehen v:i::-C., wenn bestinmte Schutz -

voraussetz'W'lgen zutre::fen. Äl'nliches gilt =ü= einen "Natu:::-

pa=k " . Nach dem Oberös~er-reichischen Naturschutzgesetz 1982, 

§ 7 (4) kann " fü= allgemein zugängliche, für die Er holuns 

oä.e.:: für die Verm..i t .tluns= von \üs sen übe!." C.ie Natur besonders 

geeignete und zu dies~ Zweck entsp!."'echend ausgestattete 

und gepflegte Landscha~tsschutzgebiete du!."'ch Ve!."'o~dnung die 

Bezeichnung Naturpark" festgesetzt werden . In den einzelnen 

Gutachten wird wei tgebenc über einstinmend festgestel'lt, daß 

im zuk~~ftigen Stauraum Naturdenr~ale und Ökosysteme im 

Range von Naturschutzgebieten vorhanden sind, die nicht nur 

von lokaler sondern von öste::-reichischer Bedeutung sind und 
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\ 

d~e durch den Bau der Reichram~nger Kra=twerksgruppe irre-

versibel zerstör~ werden. Es ~s~ auc~ bekannt, daß seit zehn 

Jahren über die Onterschu~zs~ellunc äes Re~chraninger Hinter-

gebirges d~skutiert wirc . 

. ~ e 

- · ·-
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10 . Z~ammen:asst.ng 

unc c;=c.e~e zusam:menhä.."'lgenöe Flußökosyst:.el"\ in Obe=ös -:.e=reich 

da=. Du=ch seine Ge~o=?~ologie, seine Bio~o?- und ~~~en-

vielfal~ ha~ es C.ie Bedeu-=un~ eines "biogenetischen Reserva~s" 

unc eines "ökoloc;is chen Ausc:;leic~s=aumes", so daß es aus 

is-:. . 

·:"'--
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11. sc::=:.:.:.:-::~:::::: 

Augus~ 19 82. ~nnsk=a=~~e=ke AG Steyr. 
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HEFT 2 38. JAHRGANG 

Oie Höhlenkarte 

Emt' .l.Jöglu:bkt'it z:tr Einjidmo:g mm 1(i1Mt111syswm ;ur tlu D,mull:mg 'i-Dr. 

HoiJ/mp!tlt:m 1111 tlrutsdu11 rlltmrlltWl 

\ 'ou Habcrt jmtMNu (Kusttrdmgm·Mmklmm) 

I. Einkitur.g 

ln letzter Zen hJt ~rch unter Hohlcnlor..chern tnchr und mehr die :\ot· 
v.endigkeit einer guten Dokumcntauon rhrcr Forschung\tattgkeit durchgesetzt 

Durch d1e Emtührun~ der Etmt'rltcchnrk werden 10 tmmer schnellerer 
Folge rmmer mehr Höhler; entdeckt, crior~cht und \'ermessen. Ein wichuger 
Terl der dabet anfallenden Unterlagen ISt drc urchncmche Darstellung des 
Höhlenraums, der Höhlcnplan. Im Gcgcmatz 7U den heute verwendeten Be­
f.lhrungs tech niken rst 111 dac~em Berc1ch noch keine allgcmetn gülnge Form 
akzeptiert. So versch1eden Wtt! d1c ll öhlcn und 1hre Erforschc:r, so verschieden 
sind bisher auch die Höhlcnpl;i nc. Neben den lnh:dtcn der Zeichnung (Signa· 
turen, Schriftkopf, Ges.111ll .\llfbn u) 1st d:1bet auch die Wnhl des Blattschnittes 
von weitreichender, oft untcrsLh;itztcr Bedeutung. Zu dieser speziellen Thema· 
tlk soll der vorliegende Arukcl einen Bel t rag l1efern. 
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Die Haselquelle im Reichraminger Hintergebirge 
(Oberösterreich) 

llnn Rudo!f Wrißmair (Ntuuu8 bfl Stnr. OÖ.) 

D1e HohlenrJume der H.m~lquelle, emer an den wenig durchlim•gen 
lunzer Sch1chten (Tna~) ge~tamen starken Karstquelle, sind auf eme GesJmt· 
~anglange von 15 Metern befahrbar. Das Schüttungsverhaltnis von Bachober· 
lauf zur e•nnlUndenden Quelle wurde mmels TemperaturmeHungen bercch 
net Voraussetzung fur d1escs Verf.1bren ist eme .1d1abausche M1schung der 
W.isser bd gleichzeitigem Fehlen von sonstigen Zutritren und Bachschwtnden 
1m untcrsuchlen Abschnnt. 

Die I lnselsch lu cht., in der die Quelle entspringt , 1 ~1 heute kaum mclll' 
begehbar. Reste vo11 .1ufwendigcn Steiganlagen zeugen von ehema liger llolz· 
bewirtschaftung. 

2. L.t,gr da 1-/asr/qurl/r 

Du: Haselquelle (K.uasternummer 1652. 2 des osterreichJSchen Höhlenver· 
zetchnisses) IIC:gt ~udlich von Reichraming tm Reichr.tminger Hintergebirge 
(sudöstliches Oberosterre•ch, Abb.l). Sie entspringt etw~ 600 Meter bachauf­
w~rts des Zu~.unmennu~ses \'On Haselund Jörglgrabenbach in 600 Meter Sec· 
höhe orographisch links des Baches (Abb. 2). Der HöhleneingJng ist am em­
i.lchstcn schwimmend zu erretchen. 
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l'lbb I I..?Jf da Arb~ttsgtblllu m ö,urmrh 

36 e 

5 lc• 

.,..,., En ns 

Gr. 

• --~ Haselquelle 

REICHRAMINSER HINTERGEBIRGE 

J . Höhlrnkundllchrl 

Bei der Befahrung der llöhle dur'h Helmut Stcmmaßl und RudolfWeiß­
mair am 4.Juli 1976, bct der auch etne Planskizze (Abb. 3) angefertigt wurde, 
waren die Höhlensohlc, vor nllcm ;l ber die nbgcrundeten, schuttfreien Fels· 
partien überwiegend von dunklem Moos bewachsen. 

Die Höhlensohle war ilbetJII von bis zu de11mcterttefem Wasser überron· 
nen. Der nach Süden ruhrende Tcil war besonders eng, sodaß eine sichtbare 
Blochone ntcht erretcht werden konnte Du! wcqliche, anfangs geräum1gc 
Fortsetzung endete bei einem ~chwdlcn.!rtigcm Sohlenanstieg mit etwa 25 cm 
Raumhöhe rund 10 Meter vom F.mgang entfernt 
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1lbJ, 3 ('f,".Jku.zr du /l.mqudk (Ku/ .\"r. /65212, R \P'nß mau. J.l 7. 1976} 

Oac: Quelle bzw. llohle hegt in der östlichen Fomc:tzuntt der n.tch i"or· 
den uberkappten .Seng' n~ebtrgsanukhnale" in dem Bncach, \\0 canc Tren· 
nung von Hollengc:b~rg~dc:de und Reachraminger Decke nicht mehr gerecht· 
trrtigt c:rscheant. Oae Quelle emspnngt .un Sudflügel die~cr n.ach Osten .tbt.tu· 
ehenden Antaklin~le und verdankt 1hre Existenz dem steilen Sudfallen dcf\\3S· 
semauenden l.un1cr SchiChten der Tri.1s (Sandsteme und Mergel), wodurch die 
.aus dem sudlieh anschlteßenden Hauptdolomitgebaet (Brc:nnkogel) kommen· 
den w.H\C:I 7.Ut.lge uetcn mus~en (Abb. -1). Die großraumlge geologl'che Suu.l· 
tton dtc~e~ Gcbtetes i\1 A TOLLl\!Al\N (1976) zu entnehmen. 

5. 1\ /(fll' ßrmerklln)!.rll wr 1/ydrologte 

ßach:tuf· und ·abwärts der Haselquelle cntspnngcn we1tcre kleinere 
Quellen, zu m Ted .llls Bodenlöchern im Bachbett, zum Teil aus Fugen an den 
Schluthtw.lmlcn. Oie .m1 4.Jull 1976 wr Mittagszett b<.'s ttmmten WnHer· 
tcmperaturt•n der I!Jsclquclle (Portal: 7° C), am Bdchoberlauf (16° C) und am 
Bachuntc:rlauf(l0' C) ermöglichen die Berechnung der Sehüttungwerh:iltnisse 
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der s1ch mischenden Wasser. Vorau~setlung ist em Jd1abatischer Mischungs· 
vorgang (keme Ab- und Zufuhr von W;~rme in d~s System) mwte das Fehlen 
von anderen Quellen und ß.1chschwinden im untersuchten Bereich. Diese 
Voraussetzungen wuen im vorliegenden F.tll eriülh. Anzustreben war darüber 
hinaus eine möglichst große Temper.uurd1fTerenz, dJ dJnn der Meßfehler der 
Temper.uurmessung d.1s Ergebms wemger bc:c:intlußt. 

Das Verhaltrus von Quell· und Bachw;l\~er kann unter Berücks1Chugung 
des eben Gesagten .1m besten m1ttels de~ bekannten Mischungskreuzes be· 
rechnet werden: 

Quelle -oc o Tede 

/ 
JOO( 

/ 
ßo~ch l6°C 3 Tctlc 

Das Verhältnis Qycl lc: ßath bctr:igt demnach 2: l. 
Einegenaue Schi.ittungsbe~timmung w:1r niCht möglich. Aus dem ermiuel· 

tcn Bachquerschnitt und der geschätzten Fließgeschwindigkeit läßt sich aber 
H.ir den Bach ein Wert von rund 100 I/ \ und dJmlt lur dte Quelle ein Wert von 
etwa 200 1/s zum Beobachtung~zeltpunkt, dem eine drel\voch1ge Trocken· 
peuode voranging. angeben. Unm ittelb.ucr Schneeschmd7wasserzutriu .lUS 
dem Hinterland 1St auf Grund der gwngc.n Seehöhe und der Meßzeit aus­
zuschließen. ~ach einem \'On PAVU/.A und TR \1\/DL (1983) gefundenen em· 
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Abb. 4· Schmt.~tmbtr ßtolot.mho Sch111t1 1n1 ßtrmh da Hastli{uellc 
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pirischen Zusammenhang zwischen Quelltemperatur und mittlerer Seehöhe 
des Einzugsgebietes f'ur das benachbarte Gehset Waidhofen .o~n der Ybbs -
We}'er ergsbt ~ich f'ür letzteres esn \~'ert von rund 800 Metern. 

6. Llmdrslcmulltrlrrs 

. N.o~ch einer mundliehen ~fitteilung eine~ ehcm.thgen Bedsen~tetcn der 
Osterreichischen Bundestorste (E. Asehauer sen., Brunnbach) wurde b1s zur Er· 
schheßung des Gebsetes durch die zahlre1chen Forstm.o~Gen em Steig m der 
H<'selschlucht unterhalten. Er Hihrte zum Teil aui hom.ontal in d1e Felswande 
eingebssenen Suhltragern esnige Meter über dem Wa\scr, zum Teil auf in den 
Fels gehauenen Absätzen durch dse ansonsten ungangbare Schlucht. Heute 
sind d,won nur mehr Reste vorhanden. 

ln dem fruher esns.unen, weitläufigen WaldgebH:t konnte 1n den lellten 
Jah ren mil Müht' der Bau eines Speiche rkraftwerkes unu Cl rlCS Kanonenschieß 
rl.li~C5 verhindert werde n, Du rch den dam it verbundenen crhöhl cn ßck.tnltl 
hc•tsgrfld wurd<' d<'r Touri~mus gefördert. und Probleme :~nderer An treten .HI!'. 

7. Lttcratul 

R f',wura, II. 1rallld/ (191l3): Ober Dolomitk.mt tn Ö~IWCJdl D1e Höhle (\V Jen). J.1 (I )• 
15-25. 

.-f ToUm.mr. {1976) Der Sau der ~ordlachen Kotlhlpen Ttxl · und T.;afclband \V1cn 
IDc:uuckc:). 

Prähistorische Besiedlung und Karsthydrographie 
in Griechenland 

\'Mt Elifthnios ~ 'avltakis (Ti'wnloltlltt) 

I . F:mlrtllfn,~ 

Mehr .1 ls .150/o d{'l Fliiche des griechisc hen Festl ,HHJn werden von K.1lken. 
[)o lomiten und M.~rmoren eingenommen. ln dics~n Gebie ten sind zahl reiche 
K.mlhöhlen ausgd'lddel I rn Höhlenkataster der G riechasc.:hen Speläologischen 
Gesellsch.tft stncl mehr .tl~ 5000 Höhlen erf;Jßt. Nur an canagcn wen1gen davon 
s1 nd FoSSJJ.en des prähistonsch<'n Menschen oder Spuren seiner T :iugkeJt fest 
gestellt worden. 
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2. Geographudu Vutrliung der Karsthohlm mrt pralmtorischrn Funtim 

Fast alle Karsthöhlen, in denen die Anwesenheit des prähistonschen 
Menschen nachgewaesen worden ist,laegen- wie dae Tabelle l zeigt - niedriger 
als150m uber dem heutagen Mceresspaegcl. Fast alle weasen, wie die Tabelle er· 
kennen läßt. auch heute nur geringe Hohcnunterschaede zur lokalen Erosrons· 
basrs auf. M 11 Ausnahme der PetralonJ·IIohle, die 290m über der Erosaons· 
bas1s liegt und etwJ 10 Kalometer von der heutigen Küste entfernt ist, hegen alle 

HÖHLENNAME UND HÖHE OBER HOHENUNTERa ENTFERNUNG VON DER 
TOPOGRAPHISCHE N.N. SCHIED ZUR EROS!ONS8ASIS 

LAGE LOKALEN 
EROSIONSBASIS 

1. Pet ralonahöhle, 290m 290m 8 b is 10 km v on der heutigen 
Chalkldlkl, No rda Meeresküste 
griechenfand 

2. Frachthlshöhle, 20m 20m nahe der heutJgen MeereS= 
Argons, Peloponnes kOste 

3. Dyroshöhle, Alepoa 20m 20m nahe der heuUgen Meeres, 
trypa, Lakonla kuste 
Peloponnes 

lj , Höhle des ehe= 140m 40m nahe des ehemaligen See .. 
mallgen Kopalssees ufers 

s. Kaslrlzahöhle, 540m 70m f'lahe des heutigen Seeufers 
Joannlna-Eplrus 

6. Sldarlhöhle, Korfu 20m 20m nahe der heutigen r.•eeres: 
küste 

7. T opoflahohle, .. oom 100m nahe des heutigen Flusses 
Klssamos, Kreta 

8. Geranlahohle, 20m 20m nahe der heutlsen Meeres:: 
Rethymno, Kreta kusle 

9. llilhla, BSm 60m nahe des heutigen Flusses 
lrakllon, Kreta und 1,5 km von der heutigen 

Meeresküste 

10. Maronlahöhle, 150m 110m nahe des heullgen Flusses 
Komotlnl-Thrazlen un d 4 km von der heutigen 

Meeresküsle 

11. Agios Georg los, 160m 30m nahe des heullg'en Flusses 
Arta Louros 

Tab elle 1. Geographische Gemeinsamkellen der g rlec:hlsc:hen Karsthöhlen, in denen 
bl.slang Spuren des prählslorlsc:hen Menschen festgest elll wurden. 
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W1r- gecenken un~erer toten Verl.!!n><.arnaraoe~l 

r ranz 
Franz 
rranz 
Helmu t 
Ferdinand 
Josef 
Antonia 
rranz 
Willibnld 
Fronz 
Karl 
Alfred 
Adolf 

G!uc;.; 
Uoge ~oaue:­
Oaumscnlage::­
Schoioer 
Ma:!urkiawicz 
RiecH 
Ried! 
Gastbe rgsr 
Zippelius 
Mayrhofer 
Stabl 
Huber 
Lehner 
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Zwn Ge..te..<..-t ! 

Se.Jvt ge.e.Jvt-te Damen un.d He..'LII..efl. 

flvVL e-Ute 9-'LO ße.. E hAe. , dem V e..tte..-U1 6ilA H öh.ten..kurtde -01. 

a.n..tä.ß-U..cfl ~ v-Uvt.z.-Lgdä.ivtA...Gen. B~ g.tt.a.-tu-

.Uvl.en. ZU. d.i.:vr..6e.rt ! 
D.<..e. H O~ert , wo .un.m.vt ~ ~Vtd. , haben. d-Le Mert4c.he.n. ~Ort i..Jnnlvt. 

6a4z.-uu:.vu. Wtd e.Uten. beAOrtd.Vtel1 Re..<. z. au.6 ~te a.u49eil..b.t, we.-U. 

~ ~te.~ e.-Lrt 0.-u: ct.vt. Ut.t~i.v~telt 8e..ge..9n.un.g 1n-U deA NCU.wt 

~. 

D.<..e. S~g~ wtd.. 

Höh.te.n.Juutde. v~bert. 

S,(elvvi.rtgVt I cU.e. ~ de.doch de.A 

ha.bert., .ta..teJ1. ~ rU,ch,.t zum Se-tb~-

z weck.. A~ vVt.a.n.-t.w o-'L.twtg~be..wu. ß te. Na..tu./L- u.rtd Um w~ Z.Vt, 

a.be.A au.ch. Re,..t..t.vz. von M~ i.rt hö~ te.11. Leb~ge{,afvt, ha.bv1 

~i.e tn-U hohem p~ön.LLche.n. E ~z da.zu. buge.tAa.gen., da.ß 

M~ ü.bV!..te.bert. k.on..n,ten. u.rtd. daß w.Vt. v.~ übe.~~. UfiAVte. 

e.-<.gen.e Geh~ Vl4ctfvt.e.rt, a.bVL auch ci.Vt. Na.chwe.t..t. InA:e.~~.­

~ ~ b..ee.Lb.t . 

MeJvt. den.rt de.. ~ eh de...tzt an. dVt. Ze.U cU.e. Na..tu./L d..l..vtch X~ 

VO-'L deJt Jlt€.J'IAChert zu.. ~zen.! 

I rt ~ S 0vte da.nke. U:.lt a.Uert Ak....U. ven. un.d F u.rtJu...i.of1ii.AeJt 6LVt. 

Uvt.ert VO/Lb~ E~z. u.rtd wÜ/1..~ 6i)11. cU.e. Zulv..lfl.,6 C 

da.4 Be4te. bu de.ll Be6alvtu.rt9 dVL Höh.teft.! 

A .to (A P .ta..t z VL 

ßCVtge.v~Vt. 
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--------------------------------------------------

!'1 a~,, l'ltl(,an~v.ll, nach deA G'lilrtd.W1fl, ()e.i1tc~ e~ V\)lt a..t.tem. an. 
t4u ~rru ~ run _ und Ge.td . Du 'LC.ft E i.n ~..t2 6 'IP.J.Jdf' und lfl l.-t v.t..e..e 
I d?A t.t ':Mnu ~ r. )Jlfl {eil je.d..och d-l.e.~ Sch.wH~ 't.L9ke ( te-11 011 Lau6 de.'l 
Z.f? i. t uö.- 'twund""''' fle"l.dert wut. e~ WU"tdP ,., inP 'leg~ F (l tt~ChLutg~­
ta.C t!::t~•" L.r .~" cw l.cnet t. 
D l<.. ~" ~(2ft V~ 't.fflP~~rt9 -wAbe-Uen. UJ1.d.. Hontertbe~ch.-'te.i..bu.n.ge.Ft wUACi.en 
an<;;r>~ "f...C.i 9 • • a i e .vt ~en. K.a...ca./.l te..'tUfl..te.~tta.<;;co..n. ~( ~cha'() 6.ert urtd.. ~o 
a<.~ M'lO•? t r tJ/1 V•!.'lG..Lrt .1}.-lCil-t.baA. 9Ginacht. 
!ie...:.'-"ta •• '1"' :. A"' ':l~!fw,e'lk. wu.'t.lie au.Q. d c..e ..iu ~ö i f.~rtg U1 de 1. Be­
t)ar.'lwl<;;:.t..-c:nrtU.' urtd di.G. S-i..ch.e'the.l...C (40 Jaft~e W1(,ott6'te-l.) 9e­
te 9 c . -4ö;;.o 'l i nulle.'! f'leUe AuQ..ga.be.rt k.a.mert au 6 a !11. Ve'le Ut. zu. D-i.e. 
..;w ~'tu ~c o.~ll<;< wu 'ld~ ':).Cartd L9 e'Lwe...i..c.vt c, ~·)daß • ~ tl•) twen.d L9 wu.'t.de 

<" trlt" Z("ll C 'tO eP UrU.e.~tb'l-Ul.9Ufl.9/.lntÖ9.t..LchkR L.t a e fe ... 'l VO'i.ll.a.rtderten. 

lln Ce" 'l ea ~f' rt wui dt7. ~ ße..6aJvtun.g ... ~.ma.-te..'t,{a...f..~ 2U. /.li .. U:' h.e rt . 
E ~flt' :" euck e i ("}W Lö~UJt9 WQA. da~ En tge- 9PllkOifllllf'll de'l Geme~Lrtd.R.. 
o;;(P'l.fl. lll~L ci(P un~ Un Sch.toß S-Le"t.tl.ht9 e.l.n.Pn Raum W'l Ve'l6ü.gun.g 
~ (., .• p e t e I cit" 11 V\lrl W1~ {.n. meJvr.wöch..L9Vt. A/tbl-' ( t ite!l uV ü· 'l-·t WUJtde . 

Mit d.--" C1ulndun9 et..n.vL HöMervte.-t-tun.g~P.An ~a u~teee.e, watt e..i .. ne. 
rwu.:- Au 6 :"a b •• 9e ~ tf' f.(l. .t . Be--i •. den JdhJt.-t..i ... crw..n. QbungPA I /.lO W-Le der't 
f1•)t w ~nd(9f·'J'l "'cftuf.urtgert wVtd di.-e E~tz.6d.ft(ak~l t ~tän.cLt.g e..'l..­
>I{Vt(P'Ii 

Fu t da~ gu r~. r~ame 't.O..CL~ch.a...Q..ULche VE:Ahä.tCrt<.~ und aen, Zt..v~a.mmen­
ha e c a ~ u~,. .~ i < 9 C...iede.~t. wui. Fl.U1k.(. Lortä..~te w1 CP /1,, tllaJtde..'l. urtd m,U 
C!t"fl '-'i~ t t(".Jl>?Jl V~tt.e.Lnert, 1rt.öcht.e.. i..c...h. au6'ltchU.~ da..n.k.e.rt. 

Jubl.?aum (..-.;. 'lrt he.i..ßt abett n.i .. chc., t1U/l. i.n di.e VP'I.gangenfte..L.c. 
~cnaut-ul. ~vrta~'ln auCh. Ul.. dÄ..e Zukun.(, t. bU .. ck.e.rL, ~i..ch. neue.n. Au.-6-
go b~1 ~ t . • r r>>rt UJlC! L·'> ~119ert (rLruieJt. 

Rupe..rr...t K.no e . .t 

-------------------------- ~-U: te.Leun.gen, 1/91 --- Se..l.-te J 



-------------------------- Verein für Höhlenkunde SIERNING ---

H ö H L E N F 0 R S C H U N G 
(Christ Werner) 

Diese Frage wird oft an uns 
herangetragen von Leuten, die 
mit dieser Materie nicht ver­
traut sind . Um diesen Leuten 
etwas Einblick in die Arbeit 
der Höhlenforscher und den 
Zweck dieser Arbeit zu geben 
blicken wir zunächst zurtick 
in die Urgeschichte unserer 
Erde. Durch die Auffaltuns 
der Erdkruste entstanden die 
Gebirgsmassive und dabei bil­
deten sich auch große Hohl­
räume. Im Laufe von Millionen 
Jahren stürzten große Teile 
wieder in sich zusammen. Zu­
rUck blieben jedoch unzählig 
viele Spalten, Hallen und 
Gänge, die zum Teil vom Was­
ser und auch sonstigen Ein­
flOssen s i ch zu den verschie­
densten Höhlenformationen 
ausbildeten. 

Die ersten Nutznießer dieser 
Höhlen waren die Tiere. Ftir 
sie waren diese Räume Un­
terschlupf, Brutstätten und 
auch Friedhöfe (Bärenfriedhö­
fe). So sind wir bereits bei 
einem Thema angelangt, das 
zunächst eine ers t e Antwort 
gibt auf das "Warum". 

Die Höhlenforschung hat sich 
zur Aufgabe gemacht solche 
Fundstätten zu schützen, und 
in Zusammenarbeit mit Wissen­
schaft und Naturhistorikern, 
zur Erforschung der . Erdge­
schichte , ihren Beitrag zu 
leisten. Dies gi lt aber nicht 
nur fUr Funde aus der Tier­
welt, denn im spätereri Ver­
lauf unserer Geschichte war 
es der Urmensch der sich Höh­
len als Wohn- und Kultstätten 
zunutze machte und dort eine 
lange Entwicklungsphase 
durchlebte. In höheren Regio­
nen wurden solche Untersch­
lupfhöhlen von den Steinzeit­
jägern auf ihren JagdzOgen 

W A R U M ??? 

benUtz t. Auch aus dieser Epo­
che der Menschheit gibt es 
viele Fundstätten, die der 
Wissenschaft, in der Mensch­
heitsentwicklung, zu vielen 
AufschlOssen verhalf. Solche 
Fundstätten werden, soweit es 
geht, geheim gehalten um sie 
vor sogenannten "Grabräubern" 
zu schlitzen. Dies war ein 
kurzer Rü ckblick in die Urge­
schich te mit der sich di e 
Höhlenforschung befaßt . 

Gehen wir nun einen großen 
Schritt weiter in der Ge­
schichte. Höhlen waren immer 
schon Anlaß vieler phantasti­
scher Geschichten. Wenn wir 
auf alte Oberlieferungen hor­
chen und Märchen und Erzäh­
lungen lesen, so stoßen wir 
immer wieder auf Höhlen in 
verschiedensten Zusammenhän­
gen (Bärenhöhle, Drachenhöh­
le, Windlucke, Goldloch, 
Frauenloch und viele andere 
mehr) . Viele dieser Namen 
sind aus der Phantasie des 
Volkes entstanden, aber man­
cher sagt doch etwas aus 
vergangener Zeit aus. Auch 
so lchen Aussagen gilt uns er 
Interesse und so manches Un­
gewisse wurde schon ans Licht 
gebracht. 

Diesem RUckblick in die Ver­
gangenheit wäre noch viel 
hinzuzufügen, aber es soll ja 
nur ein kurzer Oberb li ck sein 
"Höhlenforschung warum " . So 
will ich nun ein Bild über 
die weiteren Aufgaben und 
Ziele der Höhlenforschung 
aufzeigen. 

So mancher glaub t Höhlenfor­
schen wäre nur etwas ftir 
Abenteurer und Glücksritter. 
Zugegeben, ein bißchen Aben­
teuerturn und der Reiz des Un­
gewissen stecken schon dahin-
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ter, aber dies ist wohl der 
kleinste Anteil, wenn wir un­
sere Arbeit ananlysieren. 

Von den Bergen bis in die Tä­
ler ziehen sich unendlich 
viele Höhlensysteme. Wenn wir 
diese Landschaft genauer be­
tra c hten,so sieht sie aus wie 
ein großer "Schweizer-Käse". 
Nun li eg t e s im Aufgabenge­
biet der Höhlenforschung all 
diese Höhlengänge , Schächte, 
Dolinen, unterirdisch e Was~ 
serläufe usw. zunächst zu or­
t e n, kartographisch aufzuneh­
men, in einem Kataster zu er­
fassen, Pläne zu zeichnen, 
Berichte und Beschreibungen 
über Fauna und Flora, Bewet­
t e rung, Gesteins - , Tropf ­
steinbildung und alle sonsti ­
gen Vorkommnisse zu erstel-
len. Alle diese Aufnahmen 
werden gesammelt , größten-
teils au c h mit Lichtbildern 
versehe n und den Ver e ins-, 
Landes- und Bundesarc hiven 
zur weiteren Verwertung über­
geben . Alle Arbe it en we rd en 
in id ea li stischer Weise er­
b racht, oft unter schwierig­
sten Bedingungen und Verhält­
nissen . 

Nun nochmals zurück zu der 
Frage "Wa rum Höhlen fo r -
schung " . Ein ganz klein er 
Teil vo n Höhlen sind ja der 
Öffentlichkeit als Schauhöh­
len zugänglich und fördern 
dadurch den Fremdenverkehr. 
Ein großer Teil bedarf aber 
de$ Höhlenschutzes vor frem-

dem Zugriff und fällt in den 
Bereich Umweltschutz. Es ist 
eine wesentliche Aufgabe, das 
Wissen um alles was sich im 
Inneren unserer Bergwelt 
ereignet hat und sich weiter 
ergibt, aufzuzeichnen und je 
nach Möglichkeit zu erhalten, 
zu dokumentieren und unseren 
Nachkommen weit e rzugeben. 

In den Bereich der Höhlenfor­
schung fällt auch die Erd­
stall- und Stollenforsehung, 
worüber auch sämtliche Ob­
jekte aufgezeichnet und j e 
nach Möglichkeit e rhalten 
werden. 

Eine Sache ist noch zu erwäh­
nen . Der Aufbau ein er Höhlen­
rettung ist notwendig gewor­
d e n , w e i 1 e s i mm e r F ä 1 1 e von 
unsachgemäßen, wilden Höhlen­
befahrern gibt, die ni c ht die 
Sicherheit von Vereinen in 
Anspruch nehmen und dann in 
Schwierigkeiten geraten. 
Jetzt kommen die Erfahrungen 
aus der Höhlenforschung zum 
tragen . Und in schwierigen 
Einsätzen können solche Leut e 
of t noch gerettet werden. 

Es ist nicht jedermannns Sa­
c he in die Dunkelheit der 
Höhlen einzusteigen, tiefe 
Schächte zu befahren und 
große Strapazen auf sich zu 
nehmen. Aber wer einmal di e 
Schönheit so mancher Höhl e 
erlebt hat , kommt schwer wi e­
der davon los . 

"G lü c k ti ef 11 jedem der hinei nstei g t und "G lück auf" jedem d er 
gut zu rü c kk ommt. 
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-1 0 J t\iWl VEREIN FüR HöHLC\KUNDE SIEHt\ 1 i\G 
(P r anz \~htmpelsberger) 

Es i~t ntch t jedermanns Sa­
che , un t e r de r Erdober fl~ch~ 
i n II ö h 1 c n , S c h ä c h t e n . \' e r -
stü r zen, Gängen u nd Labyrin­
t he!n lehmve r schmiert und naß 
s t unden- ja o f t t agelang steh 
a u f z u h , 1 1 l e 11 , u n d d ab e i b ~ 1 

'I e m p e r a t u r e n v o n 0 - 5 G r a d 
u nd t:i rH! r r e l a ti ven Feuchte 
vo n 90 % b i s 100% noch zu 
f o r sc h tJ rl und Ve rm es s u nge n 
d ur c h zuf Uhr e n. 
Es t s t ei n e a nde r e und auch 
zum Tetl t:ine ei n z i garttgl' 
Weil , 111 1l ihre n bizarr en !'o t ­
nH.:n vo n T r op f s t e i n g ebi lde11. 
Stalagmiten , St a lagttten. 
Ube r stnterungen von ~änd~n. 
~underba ren Bildungen 1n Ets­
höh 1 en und ihr en Domt:n. 
göß t entci1s Mtllt onen Jahre 
a 1 t . 
Ott nördlichen Kalkalpen. 
e 1 n s t c 1 n c macht 1 g e I· 1 a t t t! 
. 7 l ' ~ ,:, => l <1 lhfll ~ 11 i:1 u !) u c 1 

r r i a s z c i t V 0 r 2 2 5 ~1 i I 1 l 0 II e II 
lühre n . Waltrend des ~1 iozän-. 
vor ca. 26 Mil l ionen Jahrt"rt 
l'll II d l' I J I '. ·, ' . l ' l LI t t c J u 1 L l t K 'J J 
1 i s i o n, Er schütt erung en, He-
bunge n, Se nkun g en , Riss e u nd 
Ve tw c rfungc n ze r s tört, u n d 
tru g zu r Bi l du n g d e r Zentral­
cilpcn und des Ka r s t gebirgt:s 
Ut:t . ln dtt.!Se Zei t fällt auch 
dH• Entstehung des mächtigen 
lltrnalaJ.\-Gcbi r gcs und der 
Rock} \lounlatns. Be1 d1eser 
ß1ldunt! und Umges t altung d~r 
ries 1gcn GebirgszUge ents!:an­
den t uchdie zahl r eichen Höh­
lensysteme tn unse r en Alpen. 
[n öste r retch wu r den bisht:r 
ca. 7000 Höhlen vermessen, im 
Dachsteinmass t v ca . 350 . Hier 
konnte 1n den l e t zten Jahren 
das großtc Höhlensystem öster 
retchs , die ' Hi rlat zhöhlc" 
rnit cn. 67 km Lä ng e vt:r-
rnusscn we r den . E in End e i st 
ni cht ab~ u se h e n und es könnt e 
z u c i n c r Vcrbi ndung mit d e t· 
" Ma mmuth ö hl c" k o mm e n, d i e nu r 

Grundungs~i~Fl~eo : 
Pran~ SchJ mnels:Je -:-re x· 

rneht 2 km von der 'Htrl<:tz­
höhlc" ,.nttcrnt ist . Di~::s .o.a­
' • a 11 e 1 d tllgs e i 11e Sensa t 1 '!l. 

t\111 1.:>. August 1':137 untern.:1.ll-
men IIIC l ll r r cund Toni Höt I ~:r. 
dl'! damals sd1on dem Landc:.-
v • · t '· i 11 fi.l 1 II ö h I ,.. n k u n rl c· 1 " 

Lttu. <ttlgc l tu L Le h a u z Hll l lll'J 
und i c h - z we i Ne ulinge- u n ­
Sv l'(• e 1s l c ll ö lll e nb e fahr unt: . 
U n ~c 1 Z i e l wa r di e S c hön berg­
l' 1 ~ ll o lll c: i 111 G t:: b i e t d es Sc h ö ~~­
l.n• r gcs-ll ocllkoge 1 hü t t e . 
Zt.:tltS 111 der Früh sttet:c::!l 
~ 1 r· ~ u r II ö h I e a ll f . Am D (j 1 1 -

tePI\Ile 1 ng.1ng ~ 1 n mäcn t 1 ,5!.:: 

Schn·cl-.egcl. dann ocr E1ssc:e. 
am rückwa r ttgen Te! l de!i 
Sees. am Hoden. de r Bl ascc 
mit !)lnrkcr Hauh r ctrbi.dung. 
Wir muß t en eine1nhalb Stundcu 
1111t dem Pickt:l arbei t en. b:s 
die Öl fnung so g r oß war. oaß 
Wt r gc r ·tde durch konnten. >\a~ 
un:. h 1 l' 1 i 111 L i c h t s c h e 1 n d e ' 
K a r b i d I cHll p c n zu Ge s 1 c h t kam • 
Weit ül>cr wa l tlgt:lld . Die Els­
h ohlc b l ü ht e; . Di e Decke war 
b i s l'. l/111 gr oße n Ei swall ht nu n-
l c r vo ll mit E i s kri s tall e n. 
lJi s s 1l.'uen Ze nt i meter g r oß. 
U 1.> l' r d i I' l.J c i d e n E i s w ä l 1 e g i n g 

-------------------------- Mit t c 1 l Ullöl'll l/91 --- Sl!i te 



------------------------- - Verein filr Höhlenkunde SIERNING 

alles gut, den ersten Teil 
bewdltlgten w1r mit Hilfe 
e1ncr Strickleiter , den zwei­
ten E1s~4l I m1t Selbstsicher­
uns. 
Wir gelangten 1n jene Halle, 
in der sich der Verbruch be­
fand. Unser Plan war, da es 
51Ch um eine dynamische Eis­
höhle handelt, einen zweiten 
Ausgang bzw. eine Weiterführ­
ung der Höhle hinter dem Ver­
bruch zu finden. 
Nach längerer Zei t - zum 
größten Teil am Bauch krie­
ch~nd , fanden wir hinter 
einem Block einen Gang. Höf­
l~r und Bittner begaben sich 
m1t den letzten zwei Seilen 
1n das neue Gebiet , ich blieb 
zuruck. Die Zeit des Wartens 
~urde mir zur Ew1gkeit , denn 
es verg1ng~n zwe1 Stunden bis 
SlL zurück kamen. Mir war mit 
der Zeit kalt geworden . Das 
Ticken der Wassertropfen von 
der Decke, e1n jeder ein an­
derer Ton, aus dem Hinter­
grund, von oben her das Dröh­
nen des Bläser , andererseits 
die unheimliche Stille und 
ke1n Laul von den beiden Ka­
rncrcden, sowie keinerlei Er­
fahrung, zerrte n an meinen 
Ncrv~n. Die beiden konnten 
nach ihren Angaben noch ca. 
250 m weiler vordringen, 
mußten nach einer leichten 
\~an d , w e I c 11 e r e i n Schach t 
folgte, aber wegen Material­
mangel umkehren . Beide Ka­
meraden s1nd aus dem letzten 
Weltkrieg ni c ht mehr zurück­
gekommen. 

Im Jahr 1948 kam mir der Ge­
danke 1n S1erning eine eigene 
Höhlentorschergruppe zu grün­
den. Es war m1r m1t der Zeit 
der Weg nach Linz zu umständ­
lich geworden, denn Fahrmög­
lithkcilcn gab es damals ja 
fast keine. Nun, mein Werben 
konnte beginnen. Aber es war 
nicht leicht. Wi e bereits An­
fangs erwähnt ist Höhlenfor-

sehen ntcht Jedermannns Sa­
che, und nur mit ein paar 
Leuten wollt~ 1ch mich nicht 
zufrieden geben. 
Mein Plan war , eine Gruppe 
von 30 b1s 40 Mitgliedern zu­
sammenzubringen. Der Erste 
den ich fUr meine Ide~ gewin­
nen konnte, war mein Schwager 
Hans Haider, dann kamen Pranz 
Mayrhofer und Alfred Huber 
dazu. 

Eiskeulen in der 
Hirlatzhöhle 

Zu Pfingsten 1949 fuhren mein 
Schwager und ich zum ersten 
Mal m1t den L1nzern in dte 
Eislueg bei Hinterstoder. Von 
dieser Befahruns an, sollte 
d1e Eislues unser Hauptaufga­
bengeblel filr die nächst e 
Zeit werd en. 
Seit dem Jahr e 1921 war es 
nicht gelungen , ei nen 25 Me­
t er tiefen Schacht, welcher 
ei tl wei l eres Vordringen nicht 
er laubt e, zu Uberbrilcken . 

--------------------------Mitteilungen 1/91 --- Seite 7 

•.~ 



-------------------------- Verein für Höhlenkunde SIERNING ---

Oteses hatten ~1r uns als 
Erstes Lum Ziel gesetzt. Es 
bedeutetele etne Menge von 
Vorberettungen. Weiters besaß 
dJe Eislues damals den einzi­
gen Strukturboden in Europa, 
eine Btldung von Geste1ns­
straßen 1m Lehmboden. Weitere 
waren nur aus Sibirien und 
Grö nland bekann t. Im Herbst 
1 9 4 9 g r ü rH.I e t e n w i r ei ne s e 1 b-

Höhlen f o t schung einst 

Die Mitt el welche uns für da­
malige Zeiten zu r VerfU gung 
standen , waren dürftige ge­
genüber denen der heuttgen 
Zei t. Hanfseile zur Sicherung 
oder zum Abseilen , Stricklei­
tern aus Hanfseilen und Holz­
sprossen, späte r aus Stahl­
seilen , Ste1gbaume , eventuell 
Holz l eite r n , Grube nlamp en wte 
im Bergwerk, Pickel Steig­
eisen , e in a l ler Schl ufant..ug 
Höhenmesser und e in we ni g 
Schlosserei. 
Nach sechs Jahren Krieg blieb 
uns nichts übrig , als soweit 
es möglich war, verschiedene 
Geräte selbst anzufertigen. 
Bet der Fa. Wagner in Linz 
konnte tch etnen größeren 
Posten Stahlsetle . abgepaßt 
auf 10 Meter, m1t öseund !Ia­
ken sowi~ ~1ner Tragfähigkelt 
von 950 kg beschaffen . 
Daraus konnten Stahlseillei­
t ern ange l erttgt werden. Ich 
möchte hter den "Naturfreun­
den Sie rrung" nach 40 Jahren 
nochmals den herzlichsten 
Dank aus5prechen, da s1e un~ 
in unserer Anfangszeit mtl 
Seilen und div.Aus r üstun ge n 
auf da s Ocste unterstützt ha­
ben . 

stständtge Gruppe in Siern1ng 
unter d~m Namen: "O.ö .Lanoes ­
veretn !Ur Hohlenkunde Sekt. 
Sicrning". Mtt eigenem Aus­
weis, selbstständtg arbei­
tend, vorläuftg jedoch unter 
dem Landesverein in Linz. Die 
Gründungsm it glieder waren: 
Ha1der Hans, Mayrhofer Franz. 
HuberAlfred und t ch . 

Ausrustung - Seinerzeit 

Sc1 t Längerem befaßt e 1ch 
mich m1t dem Gedanken, dte 
Beleuchtung zu ändern . 
D1e Hände sollten fret zur 
For tbewegung , Stcherung, Lel­
t e r ns t eigen und derglei chen 
se1n. Da kam mtr e1nes Tages 
e in unscheinbares Fot o 111 

e ine r französischen Zeitung 
zu Hi l fe, au f welchem eine 
Kopfbedec kung mit eincnt 
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Leuchtschirm abgeb1ldet war. 
Der erste Versuch, einen ova­
len Karbidbehälter an der 
H~fte mit einem Gürtel befes­
tigt, am Hut etnen Leucht­
schirm m1t Brenner und das 
Ganze mit einem Schlauch ver­
bunden hatte sich bei der 
ersten Fahrt gut bewährt. Da­
raufhin wurde eine g rößere 
Anzahl dieser Lampen angefer­
tig t , wobei mein Schwager den 
größten Antei l zu l e i sten 
hatte. Oami L hatten wir die 
!Iände frei. 

Wir konnten im Laufe der Zett 
feststellen, daß das Interes­
se an unserer Gruppe wuchs. 
und damit auch d1e Zahl der 
Mitglieder. Arbeit gab es 
auch genug und so war jeder 
Neultng herzlich willkommen. 

Im Sommer 1950 unternahmen 
w1r e1nt: Erkundungfahrt in 
d1e Etslueg , um das Gebiet um 
den Scha ~' hl und dessen Hin­
terland m1l Hilfe eines Un­
terwasserscheinwerfers rich­
tig auszuleuch ten. ~ir konn­
ten feststellen, daß eine 
Fortsetzung der Höhle berg­
autwarts vo rhanden war. Der 
beret t s im Vorjahr gefaßte 
Beschluß die gegenüberliegen­
de Schachtwand zu ersteigen, 
wurde damit bekräftig t. Die 
DurchfUhruns war für Frühjahr 
1952 vorgesehen. Im Jahr e 
195 1 bcgann~.:n wir mit dem Bau 
cler llolz.ltdl~rn, der Abstüt ­
zungen und der Verb indungs­
llansche. 

Erste selbst~ebaute 
Kopflampen. 

ln den Juhr<·n 1949- L952 wucden btd'ahrcn : 
S B·.! r ~h rungen Eis 1 ueg 

2 

' Bärenhöhle am Gleinker~~e 
Schönbergeishöhle 

.. 
II 

Wurmhöhle beim Piessling Ursprung 
Tropfsteinhöhle am !langenden, Hochkogel 
Hirtatzhöhle 
Rauher Kogel (Schachlhöhle) am Hochkogel 
Haller Loch bei Gosau 
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30 Stunden 1n der Hirtatzhöhle etngeschlossen ! 

Im März 1952 unternahmen wir 
eine Gemeinschaftstour der 
Hallstätter, Ebenseer und 
Sierninger Höhlenforscher in 
die Hirtatzhöhle bei Hall­
statt , an welcher sich 10 
Mann aus Sierning beteilig­
ten. W1r stiegen am Samstag 
frUh mit drei Kameraden aus 
Hallstatt zum Eingang der 
Hirtatzhöhle auf, die Eben­
seer und Hallstätter ~allt en 
mittags nachkommen . Der An­
s ti eg zum Eingang gestalte­
te sich etwas schwierig, da 
sich dieser in einer Wand be­
findet, aus der laufend 
Schneeabbruche und Eiszapfen 
auf uns niederfielen. Leider 
mußten wir feststellen, daß 
der Syphon, welcher vom Ein­
gang 1n das Innere der Höhle 
fUhrte, ca. 20 Meter lang bis 
auf ca. 25 cm zur Decke mit 
Wasser gefüllt war, auf wel­
cher sich eine Eisdecke ge­
bildet hatte. Der Versuch , am 
Bauch Uber das Eis kriechend, 
den Rucksack sowie Material 
vor sich herschiebend , durch­
zukommen war den ersten drei 
Kameraden gelungen. Der Vier­
te , Karl Pilz aus Ha l lstatt, 
brach durch das Eis und nahm 
ein unfreiwilliges Bad. Er 
mußte nach Hallstatt zurück­
kehren. 
Die drei , welche sich bereits 
drinnen befanden, brachten 
aus dem Eisgang ein paar Lei­
tern um den Eisbruch abzudek­
ken. Somit konnten di~ · rest­
lichen Kameraden in das In­
nere der Höhle gelangen. Wir 
hatten b1s zum Biwakplatz, 
welcher in einem Hauptsystem 
1 i e g t , c a . I , S km zu rUck­
gelegt, wo wir ein Feuer ent­
zündeten und uns einmal rich­
tig stärkten. Der Rauch des 
Feuers bildete an de r Decke, 
welche ~ine Höhe von ca. 20 
Meter hatte , einen Pilz und 
zog wei t er in Richtung des 

E1nganges ab. Wir begaben uns 
nach der Rast in den berg­
wärts aufsteigenden Tei I des 
Hauptganges. um dort im Neu­
land we1ter vorzudrtngen. 
Leider gestaltete sich dtes 
Oberaus schwterig, da uns 
später, eine Wand ein wet­
leres Vordringen erschwerte 
und diese nur zum Teil mt t 
Hilfe von Ho l zleitern bezwun­
gen werden konnt e . Nach e ini ­
gen Stunden ke hrten wir zum 
Biwakplatz zurück , hoffend, 
daß die Kameraden aus Ebensee 
und Hallstatt bereits einge­
troffen waren. Aber leider, 
sie waren nicht hier. 
Nach kurzer Rast begaben wir 
uns in den bergabwärts füh­
renden Te i 1. den ca. 1200 Me­
t~r langen, sogenannten Sand­
gang. Auch hier gelang uns 
kein neuer Vorstoß. Wir waren 
nun bereits Ober 20 Stunden 
unterwegs und kehrten hund~­
müde zurück zum Biwakplatz. 
Von den anderen Kameraden 
keine Spur. Wtr machten uns 
Feuer um einen Tee oder etne 
Suppe zu wärmen und mancher 
döste vor sich hin. Der Rauch 
des Feuers stieg langsam zur 
Decke und breitete sich dort 
aus, aber er zog nicht in 
Richtung Eingang ab . Ist der 
Syphon zu? Hat sich der Sy­
phon mit Wasser gefüllt? Da­
her das Ausbleiben der Ka­
meraden? ! 
Die Situation ftel nur eini­
gen auf. aber es wurde nicht 
darüber gesprochen. Es war 
bereits Sonntag gegen Mittag, 
als wir zum RUckmarsch auf ­
brachen. Am Ende des Eisgan­
ges sahen wir tief unten, ge­
gen den Syphon, ein kleines 
Ltcht. Wir riefen hinunter 
und erhielten Antwort von 
e 1 nern Ha 11 stät t er Kameraden, 
der gerade als Erste r durch 
den Syphon gekommen war. Die 
Vermutung ha tt e s ich bestä-
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tigt . Als die Ebenseer Sams­
tag Mittag zum Höh leneingang 
kHnH"n . wrlr rlPr Syphon his 7.11r 
0 e t: k e 111 l l Was s c 1· g e f U 11 l . 

Am frühen Vormit t ag war in 
Halls tatt Föhn eingebr ochen , 
das e rgab eine vermehrte Was­
se rbildung und mittags war 
der Durchs ch lupf zu . Die 
Ebenseer und Hall stätt e r 
muß t en ebenfalls, wie Kamerad 
Pilz zurückk ehr e n. Am Nach­
mittag wurd e für Sonn tag früh 
e ine Arbei t sgruppe z usamm en­
!estellt um den Wasserspiegel 
rm Syphon soweit zu senken, 
dbß die im Berg befindlichen 
Höhlenforsche r wieder dureh­
schlUpfen konnten . Es wurden 
1200 Eimer Wasser geschöpft 
und über das abgese nkte Wa s­
se r noch Lei t er n und Brett e r 
e ingebaut. So err e ichten wir 
nach 30 Stunden müde aber 
frohen Mut es wieder das Ta­
~eslic ht. 

\Jach 30 S tu:1aen 
gerettet 

Anfang Mai 1952 began nen wir 
mit dem Transport der Ho lz­
lt>itPrn 11n<l vt>rsrhiedenen M~-
Le J ia 1l ert rta dr ll i rt l e l' s luJ e J . 
Mit Hilf e unseres Kameraden 
Schaffe lner, wel che r einen 
Wagen besaß, transpo rt ierten 
wtr d i e Holzleilern nach Hin­
tt~rstode r. Es ging nich t ohne 
Probleme : Vor der Abz wei gung 
nach Hintersteder fielen die 
Leitern vom Dach- sie hatt en 
doch ein beträchtliches Ge­
wicht aber es passiert e 
nichts . Leider setzte be r e 1t s 
nach ku r 2er Zeit des Ans ti e­
ges Schneefall ein. welcher 
1 nun e r h e f t i g e r wurde . T r o t z­
dem. der Transport wurde bis 
zurn Höhleneingang durchge­
führt und das Mat e rial dort 
bis zum nächsten Einsatz beim 
Schachtplat eau gelagert . 
Be reits eine Woche spät er 
wurde der letzte Te il des 
T r· a n s p o r t e s b i s z um S c h a c h t 
~rledig t. Für die darauffol­
gende Woche wurde der auf 
einige Tage angesetzte Einbau 
lfll Schacht und dessen Uber­
setzung festgelegt . Leider 
gtng nicht alles so wie wir 
es uns vorgestellt hatten. 
Oie Leiter drohte auf Grund 
ihrer Länge und des Gewichtes 
b~im Absei l en in den Schacht 
dbzubrec hen . Schließlich 
gelang es uns doch, mit ver­
einten Kr äften die Leite r auf 
den Grund des Schachtes zu 
bring~n . Nach Veranke ru ng und 
Abstützung an der gegenüb e r ­
liegenden Schac htw and konnt e 
der Aufstieg ins Neuland be­
ginne n. 
Haider Ha ns und GlUck Pran z 
waren die e rst en die den Auf­
slteg wagten. Jedoch war die 
Letter um vier bis fün f Meter 
zu kurz . Dieser Tei 1 mußte 
kl~tternd bezwungen werden. 
Mit Hilfe des Unterwasser­
sche inwerfers konnte das Ge­
blet vol l ständ i g ausgeleuch­
t t:lt und das gegenübe rli ege nd e 
Schach t plateau er reicht wer-
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den. Es wurde noch fest ge­
stellt , daß sich das Höhlen­
system weiter nach oben fort­
se tzt und auch Tropfsteinbil ­
dungen vorkommen . 

Im Frühjahr 1951 erfolgte die 
offizielle Gründung des "Lan­
desvereines für Höhlenkund e 
Sekt. Sierning" mit der An­
meldung bei der Bezirkshaupt­
mannos ehaft Steyr-Land als 
selbstständige Gruppe. Es 
wurde jedoch weiterhin mit 
der Gruppe Linz rege zusam­
mengearbeitet. Die Gründungs­
mitglieder waren dieselbe n 
wie im Jahre 1949. Unsere 
Mitgliederzahl war inzwis c hen 
auf 25 angestiegen. In Leon­
stein,Hinlerstoder, Windis ch­
garsten und einigen andern 
Orten wurden Lichtbildervor­
träge gehalten und es fand en 
sich die e r s ten Interessenten 
aus Windi schgarsten. Mit der 
Zeit wurde es zum Problem, 
nach Hinterstoder, Windisch­
garsten oder sonst in ein Ge­
biet zu kommen, denn ein 
Fahrzeug hatte damals fast 
niemand. So wurde bes chlos-
sen, bei Gelegenheit ein 
günstiges und für unsere 
Zwecke geeignetes Fahrzeug 
anzukaufen. Im Jänner 1953 
wurde der ers te Höhlenfor­
scherball abgehalten, um un­
se r e Vereins kasse etwas auf­
zubessern . Es wurde ein vol­
ler Erfolg, und er ist es bis 
heute geblieben. 

Anfang März 1953 wurde uns 
ein Steyr A-Typ angeboten, 
wel cher am 15 . 03.1953 gekauft 
wurde. Diverse Reparaturen 
und für unsere Zwecke ver­
schiedene Umbauten waren 
durchzuführen, welche bei mir 
in der Garage gemacht wurden . 
Es war eine Menge Arbeit aber 
jeder half mit, soweit es 
seine freie Zeit ermöglichte. 
Wir waren mit den Arbeiten 
weit fortgeschritten, als 

eines Tages mein Nachbar 
Alois Fimberger zu mir kam 
und sagte:"Franz ich hätte 
e twas fUr euch Höhlenfor-
scher .'' I c h war natürlich 
neugierig und so teilte er 
mir als Leiter der Rot-Kreu z 
Stel l e Sierning mit, daß die-
se einen neuen Wagen bekom­
men, und somit der alte abge­
geben wird . Er hätte an uns 
gedacht, da es ein Allrad war 
und wir damit im Gelände kei-
ne Schwierigkeiten haben 
dürften. Kostenpunkt 6000.­
Schilling. Woher diesen Be­
trag nehmen? Der andere Wagen 
vor der Fertigstellung, na­
türlich kein Al lrad, es war ... 
ein schwerer Entschluß. Er .. 
fiel zu Gunsten des Rot-Kreuz 
Wagens aus. Der A-Typ wurd e 
um 3270.- Schilling verkauft 
und am 2.11.1953 wurde beim 
Roten-Kreuz 4000.- Schilling 
für den Wagen als Anzahlung 
geleistet. Bei den Mitglie­
dern wurde eine Darlehen 
Aktion durchgeführt, wozu 
sich jeder bereit erklärte. 

Am 3 1 . 1 2. 1 9 53 er t" o 1 g t e die 
Restzahlung von 2000.- Schil­
ling beim Roten Kreuz . Somit 
war auch unser Transport­
problem gelöst. 
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Bergungsdktion der Heilbronner Schüler am Dachstein 

Am 20.~. 1954 wurde mit Gen-
darrnerie und Bergrettungs-
dtcnst t:in Großetosatz zu 
l.' ltll .. ' r Suc:haktlr>n von 1 ..1 Schu­
lern 1m All~r von 1-l bis 17 
Jahtcn und 3 Lehrkräften ge­
~tdrlet , w~l che e tnige Tage 
ZU\Or von der Schönberga lm zu 
e111t: 1 Wan~erung 10 Richtung 
Gjaida l m, Speikkogel aufge­
brochen waren. Tro t z Warnun g 
v <) n E i n 11 0 i m i s c h e n , d i e Tour 
nicht zu unt~rnehrnen, da mit 

~t'ltl~clltwt'lle reinbruch zu 
y· c c h n e n 1 ~ t , 1 i e ß e n s i e s i c h 
111 eh t da' un al>br i ngen . Es kam 
~as kommen mußte. Gegen Mit­
tag setzte s tarker Schneefall 
und Sturm ~tn und man wartete 
<:tUt d~ r Schönbergalm ver­
~eblich aut dte Ruckkehr der 
Gruppe. Der bnsatz in dem 
~roßen Gebie t die Neu­
schneemengt> betrug bis ein­
t:tnhalh Meter - \\ar ergebnis-
1 o ~ ~ t' h I 1 l' ht.. n. 

.'\rn Donnerslag 
d t' l A ll r r \1 !' a I l 
sc ll~.:r sic h :.t rn 

den 22. 4. kam 
die llöh l enfor­

Sams ta g den 
Großeinsatz 2..1.4. an t.'illl'lll 

zur Rettung der Hetlbronner 
Schult" t im Dachsteingebiet zu 
bctcili~cn . Es bestand die 
Hntlnuut•. d::1ß dte Gruppe in 
e1ne r <.Jt>r 1.ahlt·eichen Höhlen 
v.~.:lche ~•eh tn dtesem Gebiet 
be ltndcn, Unterschlupf gefun­
den haben könnte. Am Samstag 
den 2-l.tl. um 2 Uhr Früh fuh­
ren wirrnilunseren Wagen von 
Sic rnin g mit ach t Mann ab. 
Nac h 6 Ul11 FrO h me ld e t e i c h 
m i l' h b e 1 m E 1 n s a t z l e i t e r d eT 

.l,~· 
I • 

.lf' I . • 

Gendorrn~.:t ic und des Bergret ­
tungsdienstes Herrn Treu­
~chulz auf der Schonbergalm 
zum Etnsatz. Wir bekamen das 
Gebie t des Speikgrabens, bz~. 
v.enn rH twendq~ Höhlen, zum 
Etnsatz 7.U8C\\test'n. 

l>a s W e t t t• r w a 1· an d 1 es e m Tag 
güns tt g , zum feil Sonnen­
scht-tn. Ucrells am Vo rmittag 
zetchnt!lt.• s t eh der ers te Er­
to l g ab. Zwisc hen Speikgraben 
und Speikkogel auf der Suche 
nach t rgcncleinem Hinwei s 
sc hrwll t e <.• 1n Latschenast i n 
u i e ll ö i H~ . wel c her d i e Auf-
m c rk ~lunk e lt der Suchma nn -
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schaft erregte . Bei genauerem 
Hinsehen sah man. aus dem 
Schnee lwrausragend d1e Ftn­
ger einer C\Ufgestellten Hand. 
Wie sich später herausstelltr..> 
handelt~ es sich um den Schü­
ler Mössnt>r. Neben ihm fand 
Ulan zwei Lehrpersonen. Sie 
hatten an ei ner Muldenkante 
Lat schenzweige abgeschnit t en . 
Wahrs c heinlich als Schutz ge­
gen dt!n Sturm . 

Nun wurd e a 11 es im Gebiet des 
Speikkogl.!l~ hauptsächlich 
aber irn Spei kgraben und des­
sen Auslauf konzentriert. Mit 
Lawinensonden wurde alles ab­
gesucht. weitere Schüler wur­
den im Speikgraben gefunden. 
Ein jeder woanders . der eine 
ein Stück Wurst in der Hand. 
der andere Schokolade. Sie 
waren aut Grund der Neu­
schneernengt! erschöpft ,·orn­
übergefal len, eingeschlafen 
und n1chl mehr erwacht. 

Etner d~r entscheidenden Feh­
ler war. daß sie beim Einset­
zen des Schnees turms nicht 
zusammengebt i ebe n \Varen und 
sich kein Biwak im Speikgra­
ben gelJau l hatt e n. Späler 
wurde irn t· ückwärtigen Teil 
des Speik~rabens eine ange­
fangen~ l:l1wakhöhle gefunden 
und zwei Schüler tot gebor­
gen. Am spä t en Nachmittag 
wurde dte Suchaktion für die­
sen Tag abgebroche n und eine 
Forts~lzung für den nächsten 
Tag festgelegt. An diesem Tag 
konnten 1.\\ei Lehrpersonen und 
sieb~n Schuler gebot·gen ~er­
den. 

Auf der Sehönbe r galm angekom­
men. wurden wir von Reporten 
bestürmt. Sie boten uns 
1000 . -Scllilling für einen 
Film Ub~r die Bergung der 
SchUl er. :-.Jach eine r Ausspra­
c h e rn i l 11 t> r r n T r e u s c h Li t z w u r -
d e n w i r r Li r ct e n n f1 c 1t .s t e 11 Ta ~ 
nicht m~llr b<.'nötigt und kolltl-

ten am spält.>n AI.Jt'nd d1e Heim­
f<thrt antreten. W1r kame11 um 
23 L'hr 111 Siern1ng an. 

D1t>s war wohl einer der trau­
rq;::>lt' n 1age in unserem le­
btw: 1-.l Schiller und 3 junge 
Lehrpersonen. die den Ra t 
Einheimischer nicht befulgt 
und somit das große Unglilck 
mit 17 Toten herbeigeführt 
lHdl<'n. Dt'r Da<.· hstein . eines 
dt>r wucJc.·rllarsL en Gebieten 1n 
un:,~ ~ ~~ ~~ Alpen . mit seinen 
Wand('J"lfl1gt~n. Gl etschertourc:-n . 
Sc h i a IJ t a ll rl e n kann b e i e 1 n t.:: rn 
Wetterumhruch zur Hölle wer­
J .... n. 
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S t.' 1 t h t' r s 1 ml .t 0 J a h r e v e r g a u­
~t>ll . daß d\;1 \'ere1n für Höh­
l«:!tkundt: ~tcrntu~ sein erstes 
Lcbenszt tchcn von sich gegt:­
bt·n h 1t. Ls v.at cn Jahre ae:. 
.-\u tuaus. und t''> ~~hörte auch 
I d •Ja I 1 -.mu~ (Jä zu i 11 St i nt• r 
lrett!ll /e1t St<thl\etllettern. 
Ho lzl e 1 t t' t'll und neue Kopr­
h t' I t> lH h lllll g l' 11 a II Zll r e r· t 1 g e n • 
t'tn 1\tcl l llt~llrz.l'\l ~ zu repa­
' 1 ~ 1 •.: 11 \IIH.I I i.Jr u n ~ e r e n Ge-
l·r~t uclt \l tllZUbaul'll . Gerätt• i rt -
s t 't 11 d s , • t z v 11 u1 1 d :t. u p r 1 e g e n . 
d.tmtt Stl.' 1'1it dte nächste 
Huh I t:'llht.•l :othrun~ 1 n Ordnung 
~t!l<l und ~llht·tlwtt gebeu. 
d t' rw S i ~· lt e dl c i t i s t da s 
IIIJ•: Istc lieiJol. lile 1 c hzeilt~ 
•dJ itc:~t es abt>r dem Höhlen-
Jua...,cht:t dte llolllen und dtt: 
\,:tur zu "chutzt"n und tür un­
s•rc ~aCh \\ ~l t zu ~ rhalten. In 
Otesen J::\hren hat sich aber 
~uch \\esentliches geändert. 
D : c' Te:: c h n i k h a t n i c h t Ha 1 t 
·~:mat:ht llei Au!:>rüstung. Ab­

" t ' 1 I t t' c lln i k . Au t s l i e g s t e c h­
lllk, Beleuchtung und nicht zu 
' ,. 1· ~ e ::. s ~ n d 1 e H n h I e n r e t tun g . 
'' ~· I <' t ll' h e u t t> t> 1 11 w e s e n t I i c h e r 
Lh::. te~ndtl'll t~t und sich be­
lllt!-> bt"dt·n~ hL·w::iJtrl !tat . 

I 1 0 h '· 1 w ur t1 i l' lf ö h I e n b e f a h-
1 u n ~ t • 1 lll' :\ n g e l L' ~ t~ nlt e i t d e s 
P.trlllill ht'n Gt>~t.hlcdttes. nur 
"c- 1 l\.'ll \\.trL'Il 1-t-duen aktiv da-
1 'n bt' t e 1 I 1 g t . Heute . in der 
l~ it dc 1 Gleichberechtigung 
!-iltHJ l t 'HI\.'11 ~t'rl<IU !>0 akti\· 
und nrhllH:II ctrH·n beträchtli-
~~~~n l ' t oz ntsatz (31 % in 
'\ 1 t: n Ii ng ) t• 1 n . lm Jahre I 9 5 1 
h ,1 t t.' n w i r e i n e ~ 1 n z 1 g e Frau . 

Am bndr meines Bertchtes 
mochte 1ch allen Funktlonä­
reu . Mtlarbt'itern und Kamera­
t..lt'n. welche 111 dieser langen 
Zf- i t u rH.rmudl ich mit Ideali­
mus und Fleiß meine Idee wei­
terge r uhrt haben und meinen 
damals gehegten Wunsch , das 
Er r eichen von 30 bis 40 Mit­
g I 1 edern be 1 weitem über­
schr t tlen haben, auf Herz­
l t t:hste danken. 

Mit vi~l Etfolg fUr das künftige Wetterbestehen u nd den besten 
\\unsdll·rt lua dit' Zu kunft dem "Verein ror llöhlenkunde S t erntng", 
"llll t•· lh: tdl mit t'lltl'lll ht r Z1tc ltl"lll 

Glück l1e f 

Franz Schimpe l sbergcr 
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H ö HL EN R ETT UNG i n S I ERNING 

(Knoll Peter) 

1954 wurden erstmals Höhlen­
forscher aus Sterning offi­
ztell zu etnem Einsa t z auf 
den Dachstein angeforde rt . 
! 965 such t en Sierni nge r Höh­
l enf o r sche r fre iwilli g , na ch 
e i n e m i n d e n 0 a s t e i n e r-B e r g ·e n 
ver un g l ück t en Höh l enforsche r­
kameraden. Nach dieser Such ­
aktion setzten sich Höhlen­
forscher aus Oberöste r retch 
und Salzburg zusammen um die 
Kame r adenbergung zu organi­
st~ren. In Sterning wurde 
erstmals Rettungsmaterial an­
geschafft und etn Not r ufplan 
erstellt. In weiteren Jahren 
erfolg t en diverse Schulungen. 
1966 war dte Gründung der 
Hohlenrt!ttung ( Salzburg + 
U.ö.damaliger Leiter Ot tokar 
Ka 1 ) • 1971 Obernahm Hermann 
1\trchmayr dte Retlungsorgani ­
sation. 1972 Erstellung des 
Zentralnotrufes. Späte r wu r de 
das Ret t ungs wesen du r c h den 
Verba nd öste r re i ch isc he r Höh­
l e nf orsc her aufgegr if fe n und 
1975 eine fachsekt l ons l ei­
tung, die die Belange d e r 
Höhlenrettung 1n Oster r eich 
koord t niert, gegrundet. Durch 
das Autkommt!n der Etnseil -

Ubungsbericht 1990 

lechntk stie~ auch dte Getahr 
in Höhlen zu verunglücken 
(Stcherheilsmänsel - EtgenbaL 
von Ab- und 'Aufs t 1 egsll i I fen). 
I 9 7 5 d e r er s t t:! ~ 1· o I~ t: E 1 n s a r z 
im Ahn~nschacht. Dieser Ein-
s a t z ?. e i & t c cl i t· S c ll·W i e r i g-
keit, einen V~:rll•lzten au~ 

einer Höl1 l e zu be1gen. 19ö& 
wurd~ der Verband !'Ur' Höhlen­
r e t t u n g i n 0 b c 1 t> s t e r r e i c ! 1 

gegründet. Dtes~r Verband iH:it 

den Vorte t l. ~tntt· ausg«:­
z.eichnele!l Zusamrnenarbett der 
tm Bundesland anw~scnden E~n­
satzslellen. We1t~rs bekommt 
dteser Verband. der auch im 
o.o. Rt.-ttungsgesetz verankert 
1st. vom Amt d. o. o . Landesre­
gierung etne Ueine Subvel!­
tlon. d1~ ausschließlich de:1 
Einsatzslellen, durch Ma­
tertiilankaul zug,utckommt. und 
die Vereine ftnanz.tell etwas 
entlastet. Dureil u~::n Umstand. 
daß ak t ive Höhlenforscher 
groß t ei l s auc t1 Höh l enre tt er 
s i n d • u n d o n n t: t l LI n g s LI b u n g e n 
teilnehmen . sind sie mit den 
auft1 etenden Schl\'tet 1gkei ten 
bet cine r Rettung vertraut. 
01es~r Vorteil slctgert dte 
S1cherhe1t etner Hohlenbelal!­
rung. 

29. 0-l. Klettergarten Wi ndischgasten: Verankerungen und Autbau 
etner Seilbahn. 22 Tei.r1. 

20. OS. Schwarzenbach - Loch Bergung z.we1~r Ver!etz.t~r 
16 Tet . I! 

I 3. 10. Schwarz~nbach I P. 
14. 10. 

Vcrbandsretlungsubung 
2 Te 1 In . 

I 0 . I I . I< e i n r a 1 z a 1 m 
1 1 . I I . 

Ve r band f. HN, t.O.ö. 
Te l. - UbLtng 5 Tetlll. 
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Administratives 1990 

02. 03. Sierning Besprechung 7 Te 11 n. 
02. 01 . Sa t t 1 ed t J -Hpt.V . HR. O.ö . 2 Teil n. 
12. OS. Linz. Mater1alvorfUhrung s Te i l n. 

17. OS. Sa ttledt Si tz.ung Te i In. 

23. OS Klaus Bespr~chung 6 Te i 1 n. 
02. 10 Sattledt Sitzung Teiln. 
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STOLLENFORSCHUNG IN OBeRöSTERREICH 
(Thomas Salfelner) 

$ct t einige r Zeit wird von 
~,n er kleinen Gruppe von Höh­
lr:n r orschern in Oberöster­
•~tch Stollenforschung be­
lt"l eben. 
L :~ Aufgabenbe reiche erstrek­
fdn sich bei unseren For-
5Chu ngen vie l we i ter als bei 
der Höhlenforschung , d~ zu 
tll: n norma 1 en · Aufgaben des 
F u r s c h e r s w i ·e V e r m e s s u n g , 
!•lane r s tellung und Dokumenta­
tton noch die vorhevgehend en , 
~~sc h1cht lichen Fo~schungen 
:11 1n- und ausländischen Ar­
,,: 111 ve n kommen. 
!m Folgen<;ie n möchte ic h meine 
~roß ten und interessantesten 
rorsc hungsobjekte vorstellen , 
um dami t den Arbeitsbereich 
Jes Sto llenforschers zu il-
1us trieren. 
: snen unse rer Forschungs­
~.; hwer.punkt e stellen Sand­
~eJ:e r dar . Die meisten von 
.11nen weise n Längen bis zu 50 
~~tern auf . Aus~ahmen bilden 
J~doc h die Sa~dkeller von 
\ t ede rthal , dAe;,i~bis zu SOO 
\1 ~ t e r 1 a n g s i n 4 . ;;;; 
l>tl! Sandablagerungen des 
\ld hlvi er tels waren fllr die 
Uduer n der frUheren Zeit 
!~bcns w1chtig , da sie einen 
l11ll q;en Baustoff darstell­
tt'rl, der einerseits selbst 
'~rbrauch t, andererseits an 
Je ne verkauf t wurde, die .kei­
n~ n Zugang zu Sandablagerun­
tell hatten . 
D~ sich diese Sandabbaustät­
t~n meist in Wäldern befan­
aen , wählte man, um keinen zu 
~roß en Flurschaden anzurich­
lt>n, den Untertagabbau. Die 
Zus ammensetzung des Sandstei­
IH:S, der von Mergel durchz.o­
~~n und s tark lehmhältig ist, 
~rlaub te einen raschen Vor­
\t'leb . 
\un e inem Baue r wissen wir, 
daß damals zu dritt pro Tag 
t' 1 r1 Vortrieb von einem Meter 

bet etnem Gangquerschnitt von 
etwa S ,S m2 erreicht wuroe. 
Wnhrend des Zwe1ten We:tkrte­
ses bekamen Sandkeller einen 
n~uen Verwendungszweck als 
Luftschutzkeller. Gerade um 
Ltnz ( besonders am Pfennlng­
berg ) gruben sich die Bauern 
grc')ße Keller, da oftmals Bom­
b~n. die fUr die Hermann-Gö­
ring-Wcrke bestimmt waren, 
il tr Zie l verf ehlt en und ganze 
Anwe se n vernichteten. 
Dl'n zweilen Forschungs­
bt:r~:ich, der mich am metsten 
b~schaftigt, stellen dte un­
t~:rirdischen Rüstungspro­
duktionsstätten dar . In St. 
Geergen an der Gusen wurde 1n 
ntcht einmal zwei Jahren ~tne 
rund acht Kilometer la11ge 
St~llenanlage in den Sand ge­
bohrt, an der durchschni:t­
lt c h 12000 Häftlinge des Ne­
bcnl36ers Gusen arbe:teten. 
In d1esen Stollen mit dem 
Tarnnamen "Bergkristall" 
Wtlrde das Jagdflugzeug ME-262 
d0r deutschen Messerschmitt 
W~rke herge ste llt. 
An d ~ r c S t o 1 l e n .ä h n 1 i c her 
Größe befanden sich in Loos­
dcHf ' P.'~i Me lk wo Kugellager 
hergestellt wurden, in St. 
Vdlenlin wo man Panzer her­
Slt:llte und in Ebensee. 
Dort hatte man eine riesige 
Raffjn~rie in den Berg ge­
b~ut , es war auch an eine V­
Woffener zeugung gedac~t (Mon­
tage der V-2 Raketen). 
In Redl-Zipf bestand auch 
noc h ~in unterird.scher ?~~!­
stand fUr die Turbinen der 
V-2 Haketen. 
Ahsc hl ießend möchte 1ch von 
etnt!.r "Grabung" ber1ci1t~:n, 
d.~ uns etwa ein halbes Jahr 
b l' ~ c ll ü f t i g t e , aber s ehr 1 ehr­
r ~ic h und interessant ver-
1 1 e f : 
l rn Se ptember 1989 sti eß ich 
bl t einem Spaz i ergang in der 
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,'\.~11~; de r Linzer Universität Mü ll verfüllt, und daher von 
1 . t ~1ne ca. 30 Zentimeter det· Oberfläche nit.hl zu ent-
t . ~Ie Grube, an deren Rändern decken. 
~· , 11 t: Maue r u n g aus Gran i t- Na c h w e i t er e n Tag t..• n t:: r m Lide n-
~:öcken sichtbar wurde. der Grabungstä ti gk~it sti eßen 
D!~S~ Entdeckung gab den Aus- wi : endlich auf einen Wasser-
s · nlag zu einer mühsamen aber St•dlen im Sandst~.:tn, dessen 
c.'t r olg reichen Grabungstätig- So.tle zwölf Mete1 unter den 
!\ ~· 1 t . A u lS e n n i v e a u 1 i e g t . 
A;s tch damals diesen 'Brun- Von großer Entdeckerfreude 
rh n" entdeckte , begann ich Ubermannt , befuhren wir so-
111 1 t drei Freunden , nämlich fort die ersten Meter des 
f:r1ch Kolmhofe r, Gernot Ganges , dann aber befiel uns 
S~ t11.:uer rnann und Michael At ~ rnnot . di~ uns zu r Umkehr 
~llller die Stollen auszu- zw.1r1g. Nachdem w1r uns vurn 
!t:3be n. er·nen Schrecken trholt hat-
\ .. r I! 1· s t wurde der Schacht 1 n t e 11 , s t e 1 1 t e n w 1 ,. rn 1 t e i n e r 
A 1•6 r 1 r f genommen , der e i n e K e c z e f es t , daß s 1 c h i m Gang 
\~ r blLi tfende Ähnlichkeit m1t ketn Sauerstoff beland. Die-
t.".:.em Brunnen hatte. Von die- se1· war den Verrottungspro-
s~rn Brunnenschacht erhofften zessen des Mülls im Stollen 
~.1 uns, daß er einen Zugang zum Opfer gefallen. Also gin-
Z.l.ll\ Stollensystem:. bilden wür- gen wir in Warteposdien und 
d~. Im Schacht ~befand si ch hofften, daß sich durch den ... 
Mull de r letzten 30 Jahr e , geöffne ten Schacht das Pro-

!' eine große Menge Asche bl.·m von selber l u:.l:ll wu rd e. 
,1.1 1· eingefüllt worden , was also eine Luftztrkulation 
u:.s tei lweise furchtbare Ar- zu ~ tande kommen würde. 
ll· 1tsoedingungen bescherte. Als sich aber auch nach dret 
o~ rnot war meist am Schacht- Tagen die Situötion noch 
~ ~ li n d u n d s c hau f e 1 t e d o r t d e n n i c h t gebe s s er t h a t t e , r ü s t e -
llt.t Asche versetzten Müll in ten wi r uns mit etner komp-
t::nen Kübel. Ic~1 s'{and am letten Tauchausrüstung f ür 
B1unnenrand und zog am Se.il. dil' näc hste Befallrung aus. 
\\'<1 1 ich dabei una chtsam und Damit konnt e n wi r e in Stück 
!!~·ß den Kübel an der Stein- IYCa ter als das erst e Mal vor-

\1 •• n d "he r a u f r a d i er e n " , w a r d r 1 11 g e n , d o c h l 1 c r e s W a s s e 1 

Gt> r HOt die nächsten Minuten in tlen Stollen be hinderte • 
l.~ng einem Regen ausgesetzt, auch diesmal wied ~r die Er-
d~r ZLerst aus den schweren forschung des gesamten Sys-
:·~ilen der Fuhre, dann aber tems. Daneben stellte sich 
~ ~ u s r e 1 n er A s c h e b es t an d . D i e f l\ r uns L'a i e n auch noch das 
g1oßten Teile d i e im Brunnen Problem mit den uns vo rher 
v~·rscnkt wurden waren ·ei n unbekann ten Tauchgcräten . Vor 
g ~~ n z e s Moped , v i er U n i m o g - a 1 l e m abe r m i t d e m Lungen a u-
r t· tf e n und e i n K o t f 1 ü g e 1 t o m a t , wes h a 1 b w i r doch o ft 
e111es VW - Käfers nebst anderen Gargase durch die Nase ein-
1·: !en desselben. atmeten . 
H~:ten wir gehofft, nach drei Uns er größtes Prob lem, der 
Metern am Schachtgrund anzu- utangelnde Sauerstot f, löste 
kouuuen. stellten s1ch dte s1ch dann aber doch von selb-
ct ..; ten geringen Erfolge ersr st. Als die Außent empe ratur 
1:1 sechs Metern T1efe ein. unter null Grad sank, k am 
Vvn do rt führte ein Schräg- etne Zirkulation zustande, 
s ~ · 11 ,1 c h t w i e d e r a n d i e 0 b e r - tl i e F ri s c h 1 u f t i n d i e S t o 1 1 e n 
1: ol'ht!, selbstverständlich transpor ti erte . 
\\ 8 1 .lLi ch dieser Schacht rntt We1tere Befahrungen brachten 
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ce. SO Vermessungsmeter als 
Ergebnis hervor , doch an dre1 
Stellen verhinderte Wasser 
das weitere Vordringen. 
Im Februar 1990 starteten wir 
dahe r eine neue Offensive , um 
die Geheimnisse d er Stollen 
·"u f zudecken. 
Ue::waffne t mit einer :'auchpum­
P~ (Forderleistung· 3000 1 
!>Jo/Min) pumpten wir die 
' tollen leer. Bei einer so­
Jortigen Vermessung über­
schrit ten wir die 100 m-Mark e 
ge ringfOgig. Of[en blieb je­
doch noch immer ~in e Fortset­
zung . In diesem Gang mußten 
~~r wegen drohenden Einstur­
'cs umkehren. D.och auch hier 
~1rd vielleicht eine For-
H' hung durch eine Grabung 
\ un der anderen Seite mög-
1 I ~h . 

Die bei dieser Vermessung ge­
samme lten Daten ließen. uns 
Jedoch langsam ei nen Ober­
blick über den Zwec k und 
die Bedeutung der Stollen ge­
'' i n n e n : Im Sc h 1 o ß Au h o f i s t 
tm Hof ein wunde rschöner 
~te 1nerner Brunnen zu sehen, 
~er zur Zeit der Stollener-. (.- (, 

~auung 1m 18. ~ah{hundert die 
~inzige Wasserversorgung der 
Sc hloßbewohner dar stellte . 
\'om Brunnen aus führte ein 
Bleirohr bis über die Alten­
Gcrgerst r. Dort konnte man 
uber einige Stufe n in den 
SLollen absteigen. Bis hier­
her wurde das Wasser für den 
Schloßbrunnen durch hölzerne 
Rinnen geleitet, die. in . der 
Mttte der Stollen auf Holz­
kreuzen befestigt waren. 
Folgt man den Stoll en auf den 
etgens dafür vo~gesehenen 
Brettern am Rand des Ganges, 
knnn man etwa all e 100 m zu 
!!Illern, einem Brunn~n gleich­
enden Schlot , der an seiner 
TögmUndung mit einer kle'inen 
"!)unsthUtte" abged ec kt war, 
um Unfäll~ zu verhi ndern . . "" 
D~n letzten dieser Schächte 
huben wir ausgegraben . Von 

dort verzwe1gl s1ch der Stul­
l~n in mehrere kle1nere, di~ 
di~ Wasseradern im Berg zu­
sammenlelten sollten. Der An­
fangsteil der Anlage steht 
le1de r wegen seiner Tiete 
komplett unter Wasser, alle 
Gringe des Systems zusammen­
g~rechnet, wUrde man auf e1ne 
Lange von ungefähr 400 Metern 
kuuunen. 
Im Februar 1990 führten w11 
auch die Generalrein igung des 
Drunnen- und des Schräg­
schachte s durch, wo6ei wir 
weit Ober zehn Kubikmet er 
MUll förderten und auf einet 
M~lldeponie fachgerecht ent­
sorgten. 
Dabe1 muß auch die Mit hilte 
des Gr~ndeigentUmers und des­
s~n Angestellten hervorgeho­
ben werden, die uns oftma!~ 
mit Arbeitsger~ten, Strom und 
sugar Fahrzeugen unterstütz­
ten und somit wesentlichen 
Anteil am Gelingen der For­
s~hungen haben. 
Zu den Arbeiten an der Stol­
lenanlage Auhof l, die wtr 
vor kurzem auf ein Alter von 
etwa 250 Jahren datieren 
konnten, versuch ten wir auch 
die zweite Anlage zu f inden, 
von der wir die ungefähre Po­
sition kannten. Nach schi er 
endloser Suche und riesigen 
Erdbewegungen stießen wtr 
endlich auf einen sehr schö­
n-.!n Bierkeller im Sandstein, 
der ebenfalls gesäubert wurde 
und ' uns nun zur Lagerung d er 
Werkzeuge und als Unterstand 
zur Verfügung steht. 
Diese, wir nannten sie Stol­
lenanlage Auhof 2 , weist e!ne 
Lhnge von etwa 70 Metern auf. 
!111 vorigen Sommer konnten wtr 
alle Eingänge, mit versperr­
baren TOren versehen, und so­
mit eine Gefährdung durch die 
gerade für Kinder sehr inter­
essanten of fen en Stollen aus­
schließen . 
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M A U L A U F L 0 C H 
IM BODINGGR.ABEN 

Diese Höhle liegt im 
westlichen Steilabfall der 
Rotwagmauer, am rechten 
Ufer der Krummen Steyrling, 
etwa 500 Meter vor der 
Klause. 
Der 2,8 m breite und 0,7 m 
hohe Eingang 1 i egt etwa 
12 m über der Steyrling und 
weist reichlich Moosbewuchs 
auf. Die Sohle ist mit 
einigen Verbruchblöcken 
bedeckt. Nach ungefähr 9 m 
ändert sich die Gangrich­
tung um cirka 90 Grad. In 
einem leicht ansteigenden. 
1 m hohen Gang, der an 
seiner Sohle ein kleines 
Gerinne aufweist, ge l angt 
man zu zwei cirka 1 m 
tiefen Kolken, die mit 
Wasser gefüllt sind , von 
h1er führt der Gang r öhren­
artig weiter. Nach etwa 12 
m gelangt man zu einem 1 m 
x 1 m großen Wassertümpe 1, 
dessen Tiefe je nach 
Wasserangebot zwischen 
1,2 m und 1,5 m liEfgt. Bei 
wenig Wasserzuf luß, ; reicht 
die Höhlendecke cirka 40 cm 
über den Wasserspiegel. 
Nach Durchquerung dieses 
syphonartigen Teiles führt 
der Gang mit einer Breite 
von 0, 4 m - 0,5 m und einer 
Höhe von ungefähr 1,80 m 
stell Aufwärts. Die 
Befahrung dieses Ganges ist 
ziemlich unangenehm, da es 
hier kaum Griffe und Tritte 
gibt und man ständig Gefahr 
lautt, wegen dem großen 
Wasserzuf 1 uß zurück in den 
Tumpel gespült zu werden. 
Nach ungefähr 6 m wird der 
Gang flacher und nimmt 
kluftartigen Charakter an. 
Nach etwa 10 m ge 1 angt man 
durch eine Engstelle, in 
einen größere n, schichtge­
bunden Raum dessen Länge 
ca. 6 m und die Breite etwa 

8 m beträgt. Von dieser 
Halle aus gelangt man durch 
einen niedrigen Gang zu 
einem großeren Wassertümpel 
der unter einer 3 Meter 
hohen Wandstufe liegt. Uber 
diese Stufe ergießt sich 
ein Wasserfall direkt in 
den darunterliegenden See. 
Der Versuch diese Stelle 
frei zu erklettern schei­
terte, da hier der Fels vom 
Wasser vollkommen glattge­
schliffen ist und keine 
Griffe vorhanden sind. 
Eine weiter Möglichkeit 
konnte in der Halle 
gefunden werden. Durch eine 
vollkommen verlehmte, enge 
Kluft gelangt man mit Hilfe 
einer Steigschlinge in 
einen weiteren größeren 
Raum, v o n dieser Stelle aus 
quert man ungefähr 3-4 m 
auf einer schrägen Platte 
über die Wasserfallstufe. 
Von hier aus muß man einen 
weiteren See durchwaten, da 
dieser d1e gesammte Gang­
breite einnimmt. Durch das 
brusttiefe Wasser watend 
erre 1 cht man nach etwa 4 m 
eine Hall e mit 7- 8 Metern 
Höhe. Von einer mehrere 
Meter hohen Wandstufe 
stürzt ei n weiterer 
WasserfalL. Diese Wandstufe 
konnte wegen Mater ialmangel 
nicht erklettert werden, 
aber es ist eine Fort­
setzung erkennbar. Am Boden 
befinden sich mehrere tiefe 
Kolke mit einem Durchmesser 
von 0,5 m, die mit Wasser 
gefü llt sind. An der linken 
Seite dieser Halle setzt 
sich der Gang in Form einer 
engen Kluft fort , die aber 
aus Zeitmangel nicht mehr 
befahren werden konnte. 

Manfred Knall 
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Sierninger Höhlenforscher im Sengsengebirge 
1976 bis 1991 

=========================================== 
(Knoll E-duard) 

Das Senss e ngebirge erstreck t 
sich. vom nordwestlichen 
Nac hbarn, dem Gebirgszug der 
Kremsmauer, durch die ti efe 
Konglomerats ch lucht der bei 
Klaus mit e iner mächtigen 
Mauer gestauten Steyr ge-
tr ennt, von seinem west -
1 i c h en Ausläufer, dem Spering 
( 1605 m) etwa 15 km nach 
Osten, wo der markante Sattel 
des Haslersgatter diese ein­
same Bergkette zum östlich 
ansc hließend en Reichram i nger 
Hintergebirge überleitet. 

Nach Norden hin stürzen d i e 
Häng e schroff , von steilen 
Karen durchzogen gegen d i e 
Blumau und die Hopfing. Wei­
ter westlich gehen sie sanf ­
ter gegen den Gr. u. Kl . 
Spitzberg, den Windberg und 
den Dorf e r Berg über . Nach 
SUden gehorchen sie dem fla­
che n Fallen der Schichtfolgen 
und sinken mit einigen Sch up­
pen gegen das Teicheltal und 
das Windischgarstner Becken 
ab . 
Lange Zeit war dieser . von 
Bergsteigern und Wanderern, 
wohl wegen s e iner nur gerin­
gen Erhebungen (höchste : Ho­
her Nock !963 m) und der 
attraktiven Nachbarschaft der 
Haller Mauern und des Toten 
Gebirges, vergleichsweise 
selten begangene Gebirgszug, 
ein Stiefkind der Höhlenkun­
de . 

Bis 197 6 waren lediglich 3 
Objek t e im österr . Höh l enka­
tastt'r verzeich11et. Und selb­
st dabei handelte es sich um 
seit Alters her bekannte Höh­
len und Karstquellen . (Teu­
felsloch auch Rettenbachhöhl e 
1651/1, Teufe l skirche 1651/2, 
Eiskapelle 1651/(3)). 

Die unzähligen, teilweise 
längst bekannten Höhlen im 
nahen Toten Gebi r ge und dem 
Warscheckgebiet, ließen das 
unzugängliche, im Kammbereich 
durchwegs mit La t schen be­
deckte, von nur sehr wenigen 
Wanderwegen erschlossene 
Sengsengebirge, auch dem Höh­
lenforscher wenig i n teressant 
erscheinen . 
1976 wurde der Noc kschacht l 
vermessen. Die Schachtdoline 
l iegt in 1800 m Seehöhe an 
einer NW/SO streichenden 
Kluft im Wettersteinka l k, 
am Rand einer großen Doline 
entlang des Weges von der 
Feichtaualm zum Gipfel der 
Hohen Nock . 
Er st die Entdeckung, des un­
we i t der bekannten Teufels­
kirche (Karstquell e , Na­
turbrUcke) gelegenen Wurzel­
loches, e ine r unbedeutenden 
Schichtfugenhöhle mit gerin­
ger Uberdeckung , schon im 
Wettersteinkalk ge l egen, der 
h i er bis ca . 700 rn Seehöhe 
herabzieht, ma.cht auf das 
mögliche Vorhandense i n von 
Karstobjekten aufmerksam . 
Eine 1985 durchgeführte 
Oberflächenbegehung zwischen 
Hochs eng s und Garnskog e l, 
brachte die 35 m tiefe Mist­
J uck e (pra l l gefü ll ter MUll­
sack am Schach t grund) zum 
Vorsche i n. 1987 versprach die 
Entdeckung des Bärendurchgan­
ges interessant zu werden . 
Die 113 m lange Durchgangs­
höhle ist jedoch verstürzt 
und weist keine schliefbare 
Forts e tzung auf . 

1982 wurde im Rahmen e in e r 
Schitour auf den Rohrau e r 
Größtenberg, im Aufstieg 
durch den Hö l lgraben, eine 
erfolgversprechende Schacht-
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Joltnt· en tde c kt. Oieses un-
\\t?it der Barenriedlau-Alrn an 
dl'r LCllSchcngrenze gelegene 
Oujckt ste llt e sich bei der 
;tnschließcnden Erkundung al5 
t..•tn, ganzjallr t g sch n ee- und 
c: t sgel'u l ltcr Schacht an des­
sen Randklü l ten man unter­
schtcdliLh tief abkletlern 
kann. heraus. der mit se t ncr 
ostlt<.hl'tl , <1!1 der gleichen 
Sto rung gelegen e n, seichten 
t'.'achhardol 1n e d ur ch ei n en 
kurz~:n Gn ng verbunden ist . 

Etwa 50 ll o!Jen1ueter weile 1 
oben. im Nu tta I, wurde im Dc­
z~mber 1990 ein weiterer . o!­
fcn!)tt'htltLh tiefer Schacht 
cntdc•c: ~.l. dct· Jedoch aut 
Grund dc:s un~ e::gsamen Let t-
schcngc:L·wdcs bts jetzt n1cnt 
mt.•hr autgefunden we r den kon-
nte. Im h~ tl ichen Kachbartal 
d(·-. llilllgrabens . dem Ta-
'>l.'hcngt<tbl.!n l1egt etwa 100 
Hohcnmt.·t(.;r unterhalb de r Bä­
renri~dl~u-Alm. an der Ge­
"teinsEr~nzc zum Hauptdolu-
mt t der Taschenschacht . Vo r -
ers t groß r aulttlg und vie l ve r -
~precl)cnd ende l der Gang 1 n 
etwa minus 20 Mete r, dort wo 
1> r ~ l~ nlu· n c lll w i 1· d , e n s r äum i c; 
u n cl n a c I) LI n h .· r 1 v e r s t ü r z t . 

l'J87 landl!n \\'Jr tm Rahmen 
t..' 1 n ~ r \\ ,\ n o e 1 u n ~ durch d e n 
Einzugsgrah~n be1 de r Barlel­
tal-Hütt~. am Fuß e tner 
Schutthalde etnen 30 cm hohen 
und S l'm dtcken Tropfste1n . 
:\ufrnerb.am ~ernacht untersuch­
t t• 11 \Ii I ' d ,t rau r h l ll d 1 e s t e i I (;' n 
L\J ll ankl·n und fanden bald 
da". 111 HfJO m Seehöhe ge 1 egc-
11 e ~'t) 1' t a I d t' ~ Ba r t e I t a I k e I -
1 t' r s . E i 11l' 2 3 m I a n g e 
s~.·hichttugenhöhle. dessen 
Deckt.. .trn Ende im sand i gcn 
St.>dlllH'tlt t>intaucht . 

I 9 8 7 waren w i 1· erst ma I s i m 
ö s t I i LI ll' n S t' n g s enge b i r g e z w i -
:> t' h ,. 11 C <\ m ~ p l a n u n d M a y r w i p f I 
UlltiJIWt'g~. Vo m G irerangcr in 

H i chtung Weitgruben verflacht 
sich das von 1\arstgassen und 
Dolin<.·n geprägte. bei 1500 rn 
von 1 1 c h t ~ n Lä r c h e n b es t ä n d t> n 
du rehzog t!lh' Gt> 1 ände . \\ en i gc 
~1eter wcslltch e1nes m;trkan­
t e n Ho c hs 1 t z c " c n t d e c k t e n ~~. i I' 

damals , den Ende August n(lch 
eiserfull tcn. be1nahe senk­
rechten Bärcn\Ht ldschacht . 
tindrucksvoll wegen se1ner 
sti lz e rd en Ersauskleidung (.'II­

d t' l t' r i n 3 0 M c t e r T i e f e . 

W t• i t e r u n l l' n , 1 m Be r e i c h (l e r 
\h· 1 l g r u h ~ 11 I 1 e ~ t 1 n rn i t t e n cl e s 
lln d1w a 1 d t."' d n s k 1 e i n e \\ <:: 1 l -
~ 1 ubcnl1JCh. Fine weinlßt' 111 

ttcft• ~cllichttugt'. deren Ein-
5 llt!~ "l<'h &n der Sohlt- eint• r 
s t:> 1 c h t c n Do I i n c o 1 I n'~ t . 

ln sud\o.estlichet Hr chtung er-
rt:tcht man nach et wa 300m 
·ine kl c irH· ltchtung. d('ren 

s n ; t 1 g l' \\ 1 c s t> t• t J 1 c h e Erd r ä I -
1 c ·-1 u r w ~..· 1 s t . B t> 1 u1 Ab s t 1 c.> g 1 11 ~ 
H 1 n t c r t' R c t t e n ba c h t a 1 1 u h rt 
J e 1· • v u 11 th· r L 1 c h t u n g a u s g u l 
c 1· k e n n bc\ r t.' J a g d s t e i g . ö n 
l' i n e r g r n ß t' n Schach t d n 1 1 n e 
vorbe r . Es 1 St dies der . 111 

t.• twa 1350 m Seehöhe gelegene- . 
cd>~ t·l' hinsttl'g des Bären­
du t·c h ga tlgc::,. E in 15 m t i (' f c r 
klvlll' l barer ;\bsLieg führt in 
c 1 n e n n i t.' d c r c n G a n g d u r c h d l' n 
man in t' i llt'n größeren Ret \tm 
~ela1tgt. 1n der1 das :\bk1f:t-
t c 1'11 r111 t S t' 1 I h i 1 f e 1 e 1 c h t 
mu~lich l'>t . .Nach Ul llen 
gelangt man 1n tiefere Te1le 
de1· Hohlt:. i\' immt man jedoch 
d t' 11 ~ c r c.1 d e -.~ u s t i1 h r c n d e n G a n g • 
so kommt man bald am untert•n 
E i n g :1 n g h t • r a u 5 • 

E i n i g e 7 t' 1 l IH' r r s c h t e n u n Ru­
h t' 1 rn S e n g " ~ n g e b 1 r g e . I) 1 1_• 

fursc..-hungl•JI 1m uahen Tolt.'ll 
Gc:b1rgt.', htt•r speztel1 1111 

slid l t cht'll Wassertal und arn 
Zwölft:rko~l!l , nah1nen dit> 
S i e rn1 nge 1 G rupp e v oll i11 
i\ 11 s p r ll c h . 1\ I s d a n n I 9 8 9 u n -
sc r t: Wi nll i sc llga r s tn e r !\oll e-
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!en - als ~igenständige For­
~chergruppe Mttglied im Ver­
ein für Hohl~nkunde Sierning 

vom Schonbl ickschacht, 
einem t.'[\\·a 100 Meter tiefen 
an etnet l:n~stelle endenden 
Schacht. sudostlieh der Reit­
mauer (Steyrcck) und kurz da­
raut von ein~rn riesigen Kra­
ter, den sie etwa 100 Meter 
tiet befahren hatten , berich­
teten und etste Dias zeigten, 
r rchtete steh unsere Aufme rk­
samkeit wil'Ul'r mehr aut den 
Grünkarst zwisc h en G i reralm 
und Steyrecl-... 

Oie Erkundung dt>s obe n etwa 
-W Met er· brc1ten, an drei 
Se 1 ten von ..,t•nkrech ten \\änden 
begrenzten Kraterschachtes 
ß es t .tl t e t l' s 1 l' h auf Grund des 
permetnenten Stt'tnschlages et-
1\aS schw1e1 q;.. da selbst das 
-\uftrocknen des Morgentaues 
1bZU\\arten ist . Kleine Stein­
e hen surren sonst als 
Que rschlager von allen Seiten 
in den Trichter. Un t en lagern 
machtige Ets- und Ftrnmasscn 
und bi ldt>n 1 n etner gewal t i­
~en 80 1\letc r langen und gut 
30 rn h ohen Kluft einen ein­
d r u ~~ k s v o 1 1 e 11 e t w a 3 0 0 t· a d 
ste i 1en Eisllang. d er in e in en 
Ii e i n a 11 e e b c n t? n E i s s e e aus-
läuft. dessen Rand, wied erum 
einen Wall htl<lend, senkrecht 
1n di~ T1~1e ~türzt . 

ln der Zw i schenze it waren 
wir. \ltttc.> August 1990 . ein-
t.·inhalb 1\i lom~tt.•r östlich 101 

Hochw.:dd lW J SChen 1\arlmauer 
und Rauhschobermauer unter­
w c s s . H t c r I i ~ g t i n 1 3 9 0 \I e­
ter Seehöhe das Erste Loch. 
c tnv unb~deute11de Schachtdo­
ltnc:> und ctn daneben, an der­
~t> IIJen Storung angelegter 
ebcntalls n Meter tiefer 
\palt. 

Jedoch 
i'i r r 11 c r 
t i l' f 011 1 

120 Mett:r talwärts 
s i c 11 r n e i n e r 2 Meter 

rni t Geäst und Hunw s 

betnahe zugt.>sturzten Doline. 
det etwa I ml große Mund des 
Ra u h s c h a c II t e s . 7 8 \1 e t e r 
senk rech l I a Iu· t man v ö 1 I 1 g 
trc1 hansend 111 die Tiefe. 
Sehon nach 5 Metern erweite t·t 
s t eh der Hohlenraum auf einen 
durchschnlltltchen Durchmes­
ser von 5 bis 10 Metern. An 
der rn1t Schutt h~deckten Soh­
le angelanst Jaßt Steh le1cht 
die Anlage des Raumes am 
Kreuzungspunkt von NWISO und 
N N 0 I S S W v t~ r I a u r t' n d c n S t ö r u n g­
l!tl t: rk t·!l rl t: rl. 

Ei n i s c: Met l' 1 11• es t l i ch des 
Rauhschaclltl's J iegt der au-
g.c nscheinl ich kluftgebundene 
\lant rt~dsl.':hctcht. t.ng und we,gen 
:-,c tn es labilen Ulock~e,·kes 
unangl.'nehrn 7.U bt:lahren . er­
rt'!Cht e r Jt'dodl nur 20 ~klcr 
Tiefe. 

\\r~der etwas wc:-.tlich und 20 
M e t e r l 1 d ~ 1 a rn H a n g 1 s t d j t' 

an einer N~l$0 strctehend~n 
S t ö nm g I 1 c g t n d e . I 0 .\! e t e r 
ttcfe Hottnun~sklutt. 
Ot~ 7 Meter lange und I ~ieter 
brette Spalte crweitert s1ch 
an der Sohle aul etwa einetn­
ha I b Met<· r. 

lm ll crbst 1990 waren wir ge­
rne i n s a rn m i t l l n s e r e n W i n d i s c h­
öars tn e r 1\ollt..'gcn wit:der bei 
der Wc i tgnrbl'll untt•rwegs und 
erkundeten dort eine Reih~ 
wci lercr Schachtt• . Darunter 
lallen det Basenwaldschacht 
1 I 101 t st· i ncn 2 Mund I öchern. 
Unmttteluar· neben dem Bären-
waldschacht I gt.•Jegen und 
trotzdem er~l vtel später 
entdeckt. crrt~scht t' s· ca . 30 
~~ter T t ete. Setn Firnklotz 
am G r und 1st l~'ing::.l n1cht so 
mächtig wte der se tn es ~acn­
barn im Bdrenwaldschacht I . 

Unwct t davon ltcgt 
e i n c r K a r s t g es s s t..' d t.' r· . 
til kreistuncie 17m 
F c 111 u r s c lw c h t . 
E t w a s n o r d w e s l I i L' ll 

am Fußt: 
im Pro­

tiefe 

l iegt am 
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Rand einer Karstgasse der 
kluflat tige Gelbmandls c hacht. 
Unschwer Jrel kletterbar 
8ehls etwa 8 Meter senkrecht 
hinuntt.>r . Dann . be r eits am 
Grunut.' . wird der Raum etwas 
breiter. ver liert jedoch 
lt l eichzl.'i ltg an Höhe und en-
d e t i rn I u c k e r e n 8 1 o c k w e r k . 
Ca . 5 Me t e r tief kann man 
noc h in die verstürzt e Kluft 
hinabsc hc n. 
Dt::rsr' IIH' n fC<tr s tgasse folgend. 
rind c t rn an we 1ter oben das 
Oriin e Lo c h. Grü n er Wand belag 
(vt.' rmtl. Algen) in etwa 2 bis 
5 111 T i e f e f ä llt auf. Bei 10 
Meter ~nde t de r senkrecht~ 
Schacht . 

Ende September 1990 waren wir 
oslltch vom f\oß kopf unter­
Kegs. Der vo r einiger Ze1t 
\On den Windischgarstner For­
schern ca . 50 m ti e f erkunde­
t c Pt' d r o <> c h a c h l l i e g t h j e r an 
Cl lh.'r Duline n1·eihe . Der 6 m 
lange ca . 1. 5 Meterbrette 
Sc hach tmund öffnet si c h in 
1475 m See höh e , nicht weil 
vom Jagdsteig, der zur Gi­
reraJm fOhrt, bevor di ese r 
d en Sa tt e l am Roßkopf er­
re i cht. Di e Gesamtti efe i s t 
65 m. Oben dominiert kom­
pakter Fels . det be i 40 m 
1ief~? L" ine n Absatz b ildend 
se hr kl e in brüc hig wird. Deut­
li ch si nd drei sich kr euzende 
S t ö run gen zu e rkennen, die 
1! 1nc hohe. ca . 25 x 6 m in 
de r Grundf läche messende 
ltauptsächl i ch . N/S ve rlauf en­
d~ Kluft ausbilden . Ein 
sroßer Eisk~gel nimmt etwa 
dr<.'l \ tcrtel der Sohle e1n. 
Der Rt.·~l 1st grusige r Schutt 
111 clurchschn ittlicher Ko rn-
g r öße von e twa SO mm . der 
unacht~am ausgelöst . a l s 
kl~1nc Ll:lwine aus der nö rdli­
chen e twa s höher ge leg e ne n 
Raumni sc h e fließt. 

Ca . 400 m s Ud li eh der Gir e r-
a lrn I i eg t im a·tten Hochwald 

die Si:ilt•:lhöhle. Es 1St 

dies im wc!>entlichett etn c'l!.­

Zife r, g r r,ß(:r . schlchtgebll!l-
dencr f<<sum. der steh unm1 t-
telb<tr nach dem -l m bre! tc.'!l 

Portal ~ut b1s zu 10m ve~­
b r cltert und dessen Horizon­
tal~rstrt·d:un~ etwa 11m ht•-
t r ä g l . 1·. 1 n g roß e r B I o c J... ~-~ 11 

d e r '> ~ t I 1 c h e n Hau mg r e n: t? 

n 1 mm t c t v. a 1 1 6 t e 1 d c.' r 
Grundfläche i n Anspruch. 
fW ckwä rt s gela ngt rnan du r ~·tl 
t: i n e n V t • r q u r z ab s t i e g i n <-" 1 rw 
e t w a I r J 111 1 an g e K 1 u r t . u c.' r 
e in e n gr· r Abstieg folgt. 

Das jurtl!\tt Forschungst>r,gd•-
nis 11 1 d a•·scrn Geb i et ist 1.k1 

im Bär••ttW.!!Id auf etwa 1.320 111 

S c P h ö h t; ! 1 c g e n d t:! I 1111' 'J ::. a -
Sc-hacht. 1990 \·on '•\i nur:-d:-
garstnt·J f..cJilegen entdeckt 
und 1 1J 'J c ll\ a 1 10 m 1\(' t : 

crlor~ct. weist diese . in 
t-llicht:ra kletnen S'u!~'n 
(größtt.· 10 m) abwärt sfühtl.'ll­
de . an <·tw·r NW/SO verlautc..'n­
den Sturung liegede Scha{.·llt­
höhlc b 1c:, in SO rn T1c..'ft'. 
noch i "' Au g u s t . große Wa n d­
und 8 o d r·11 v e:: r e i s u n g e n a u f . ll a s 
Ende wurd e: b is j e tzt n oc h 
ni c ht ~.·r t r·ieht. 

E i n c b ct r ~ c h t I i ~.· h e ,-\ n z a I tl '· n t l 

Karsthi:l ltlr·n s ind uns nuta <111 

der L1raar· Hauhschobermauer·­
~1 a y r w i p I I - f< o ß k o p f b e k a n n t . 
Von 1271; bis J 560 m Seeholn· 
lieg~n ~j,. zum i..iberwiegend{.'ll 
Tc 1 1 1111 llrJch wa ld. 
E 1 n w c ~ •; n t 1 i c h es P n) b I e 111 l11.' i 
1 h r e 1 f~ •· <1 r IJ e i t un g s t e I l t d i c 
·-xak t l' !.agebes t immun~ d<t r. 
E1ne1st·:•c, s1nd Seehöhenan~.~-
ben nur wt::nlg hilfre1Ch . d:-t 
t s ~ i t • '' um e i n e f I a c h e ( 111 1 l 
Ausnah11a•; des Hanges zwi sehen 
Hau h scltt)b•·rmaut> r und 1\a r 1-
m a u e r ) b "· w . h ü s e I i g e La n <..I-
sc h a ft ft;tndelt . und and ere r-
s~ it s lh sse n sich von den 
me i s t er, Objekt e n aus . kein e 
genau e r, l· i xpunk tv i su r e n <HJ S -

f ll h r e n llltt e i n R ü c k w ä r t s -
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Imposa-Schachthöh1 e (Abb.l-4) 
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D1e 1990 von Flori an Eder entdeckte, und zusammen mit Pe~er W1mmer 
erstmals erforschte Höhle ist an e1ne etwa NW/SO verl aufende Stö· 
rung 1m Wette r ste inka lk der Weitgruben gebunden . De r E1ngang be· 
f 1 ndet s 1 eh in etwa 1320m Seehöhe sud 1 i eh des May rwi pfe 1 s 1m Sen­
gsengeblrge. 
Die eingangsnahen Te il e liegen in ein und dersel ben St ö r ungsebenel 
einer mehre r e Meter mächt igen und sehr brüchi gen Zerrüttungszone. 
Durch 1 osen Schutt sind di e Abs ti ege ste i nsch laggefährdet . Auf­
fä ll ig s ind die häufigen Fe1 s b rUc k en . I m Bereich des "Brük­
kenschachtes .. s i nd die e i nze 1 nen Räume durch kurze Aufstiege Zl 

weiterfUhrende n " Fenstern" miteinande r verbunden . Am 7 . Juli 1991 
war 1m .. Brückenschacht ·· durch das Abse i 1 en von einem Fe 1 sste u$ 
e ine Beruhrung mit der bereits stark degenenerten, dezi r· 
dicken und einsturzgefährdeten Wandel ssch icht v ermei d bar. 
Bei den b1she ri gen Befahrungen wurde auch an Engstellen ke1ne Wet· 
terführung beobachtet . Es scheint aber e1ne dynamische Bewetterun~ 
zu ex1stieren, weil nur der E1ngangste1l b1s knapp nach der Eng· 
stelle beim " Eisaufstieg " ve r eist war (Abb.3 ) . Im Fall e 1ner aus­
sch l ießl 1ch statisch wirksamen Bewetterung würde man, zum1ndest 
be1 dem kleinen Ger inne am t1efsten zur Zelt e r reichten Punkt 
ebenfalls Eisreste e r warten. 

Abblldungen: 

Abb. 1: Ski zze 
Abb.2: Im Eingangsbere ich, von Naturbrücken uberdacht 
Abb . 3: Am Grund des 30m tiefen Brückenschachtes 
Abb . 4: In etwa 75m Tiefe ; der l etzte Schacht der am 

7 . 7 . 199 1 befahren wurde 
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i<ratt? schacht 

Der E111gangste11, eine Schachtdoline ( " Krater ), m1t Naturbrucker 
am "Kraterrand , ist. e1n asymmetrlscher Tnchter m1t e1ner fast 
1OOm hohen, senkrecr.r.en Nordwand und e 1 ner sehr brüch 1 gen, ge­
stuften Sudwand . Er liegt am Kreuzungspunkt zwe1er Störungen (etwa 
WNW/OSO und NNW/SSO) und 1st durch stark zerrür.ter.e Gestelns­
partlen sehr ste1nschlaggefährdet. Der große Kluftraum am Ende oes 
E 1 ngangsschachtes ist etwa 30m hoch, 80m lang, 8m b re it und se 1 n 
Grund mehrere Mete r hoch mit. Schnee ~eflillt. (e1ngangsse1t1g mo­
gllcher weise 20m hoch ) . B ishe r erfolgte der Schachtabstieg ube r 
ei r1 e Absei l st r ecke aus 6 F i x pun k t e n du rch d i e ges tu f te Südwand . 

Krestenbergschacht 

Geolog1sch 1st das Re ichram1nger H1ntergeb1rge noch zum Geo1rgszug 
des Sengsengeb1rges zu rechnen, daher wurde der Kresr.enberqschacnL 
1n d1eser vorlaufige n Zusammenfassung uber dle Hohlen des Sengsen­
geblrges m1t e1nbe zogen . Er 11egt an der orograph1sch ··r~an Tal ­
wand des gl az 1 a 1 erosiv entstanden Ahornta 1 es und konm::.e durch 1 n 
d i e dort fast saigeren Sch1chtfugenraume e1ndr1ngenden Schmelz­
..... , sser antstanden se1n; eingangsnahe (1m 30m Sc"lachr.' 1sc e1nr.: 
Sch1C~lttlache beobachtbar. Auch 1n we1terer T1efe scne1n~ er vor­
wlegend an senkrechten Sch1chtfugen angelegt zu se~n. t-'11noest.ens 
e1nmal erschlleßen die 1m allgeme1nen schmal und hoch ausge­
blldeten Raume ei ne s ta r k mechan1sch beanspruchte Zerrüttungszone. 
Wahrsc~1e 1 n 1 i eh 1 i egt d ie Höh 1 e nahe oder d 1 rekt an d e r Ges t.e 1 ns­
grenze zw1schen Wette r ste i nka l k und Hauptdolomit: Zwe1 GesteH1S 
proben , eine vom Portal (Wette r ste i nka l k) und eine au s dem Jörgl-
9 raben ( Hau p tdo lomit) konnte n m1 t da ,~ üb 1 i chen Sa 1 zsä u rep ru fung 
unters~hieden werden : mehr e r e Gesteinsproben a u s v ersch l edenen 
f1efen in der Hö hle reag ierten a ber w1e die We t t e rs te inkall<,p r·obe. 
Bel der jungsten Befahrung 1991 wurde be1 einem Siphon e1ne T1efe 
\On fdst 400m e rre icht, dannl l1egt.. ::.1e deutl1ch unter dem 
Bc.tc.hn 1 veau des Jörg l baches der zw 1 sehen 900 und 1 ooom Seehöhe 
entspr1ngt. 

Gem~lnsam~elten der Hönlen 1m ostllchen S~nqsengeb1rge 

Alle 11egen m Grünkarst des Wettersteltlkalkes in e1ner mittleren 
Seenohe Zwlschen 1200 und 1500m. 01e ObJek e nordlicn oes Haupt­
kamml:!s ansehe 1 nend a 11 e an vert 1 ka 1 en Sch 1 cht fuge..,, o 1 e suo 11 eh 
davon an Bruchen mi t e 1ner b r e1ten ZerrutLungszone m1t als Rellkte 
st.ehengebllebenen Fe l sbrücken . 
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Quellenkataster 

Zur Erstellung einer karsthydrogeologischen Datenbasis werden 
j ährlich alle Einzelbeobachtungen zusammengefaßt. 

Schobertalquelle (8.8.1991) 

Totes Gebirge, Hinterstoder, Sh 1320m; orographisch l inke 
Schobertalseite (Kraxenbergwand): 
Wahrscheinlich Austritt an fast horizontaler Kluft; bemoost, 
geringe Schüttung. 

Hinterer Rettenbach (5.7 . 1991) 

Sengsengebirge, Rettenbach, Ursprung Sh 790m: 
Wassertemperaturen um Bh: 6,68"C +/- 0.05 " (Mittelwert ) ; 
Thermom .Nr.: 4545 

Fäustlingquellen (25.8 . 1990) 

Totes Gebirge , Hetzaukamm, "im Alp 1 ·· am Fäust 1 i ngostanst i eg; 
1 .Que lle: 1285m Sh; Wassertemp.(9h): 5.2+/-0 . 2 "C; 51/s; Ursp rung 
an einer Schichtfuge im Dolomit; bemoost; 
2 . Q.uelle: 1385m Sh; Wassertemp.(10h): 6.0+/-0.2 "C; 0.11/ s; v iel 
Moos 

Maulaufloch (2.2.1990) 

Se ngsengebirge, Bodinggraben, Sh : Bachniveau; 

.. 

Wassertemperaturen: In der Höhle (ca . 20m): 6 . 5+/-0 . 3 "C ( mittags ) 
Bach (Oberlauf): 1 . 0+/-0.3 "C (mittags) e 

Lufttemperatur in der Höhle: 5.8+/- o.s·c 

Waldbachquelle Hunge r au (20 . 3. 1990) 

Totes Gebirge, Steyrling, Hungerau , Sh 1050m; 
Ursprung an einer stark bemoosten Schichtfuge (3- 5m breit ); am 
20 .3.1990 floß weder um 10h noch um 15h Wasser obwohl die Quelle 
als Schmelzwasserque l le in den letzten Jahren immer sehr ergiebig 
f loß; 1989/90 war ein sehr schneearmer Winter im Toten Gebirge . 
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Vorarbeiten zur karstmo r phologischen Kartie r ung der zentralen 
Hochf läche des Toten Gebirges 

Zur Erfassung des Formenschatzes im Hochgebirgskarst des Toten Ge­
birges wurde mit der Be a r beitung eines ers t en Tei lgeb 1etes nörd ­
lich des Großen Kraxenberges bei Hi ntersteder begonnen . 
Vorerst so ll nur das als ··zentrale Hochfläche'" beze ichnete Gebiet 
zwischen Zwö lferkoge l und Großem Priel im Norden, Elm und weiße 
Wand i rn We sten , Großer Trag l im Süden und Hebenkas im Osten, und 
nur Flächen oberhalb der Waldgren z e berücksi c hti gt werden . Dabe i 
liegt der überwi egende Teil der Region gle ichzeit ig auch oberhal b 
der Baumgrenze, und ist meist nur mit kleinen, 1n s el art1g ver­
teilten Krummholzflächen bedeckt . 
Das erste Te i 1 gebiet umfaßt ei ne se i t 1 984 bearbeitete Schacht­
zone, in zur Zeit etwa 10-15 Schachthöhlen bekannt sind ( als Bel ­
spie l e si nd der "Daschlwaschlschacht'", im folgenden abgekür zt als 
DW-Sch acht bezeichnet, der .. Kantenschacht I I.. und de ,- .. Ore i 1 och­
Schac ht ·· in den Abb ildungen 2-4 dargeste ·1 1 t) . In de ,- Karte i st 
nur die derzeit tiefste Höhle, der DW-Schacht ( 1625/364) einge­
tragen: In Abb. 1 mit '"6'" gekennze i chnet. 
D1e durch Oberflächenbegehung und Luftbildauswertung gewonnenen 
Ergebnisse werden i n ei nen be schreibenden und e inen kar t o­
graphischen Teil gegliedert . Das heißt, d i e ''geglättete '" und daher 
vereinfachte Kartendarste 11 ung (später im Maßstab 1 : 1 0000 ) wird 
durch den folgenden Textteil erläutert und ergänzt : 

vo rwiegend re 1 i efgesta 1 tend wirkte außer der Schichtst ruktur de s 
Dachste i n k a lkes das dichte Netz der zahlreichen K l üfte, Brüche und 
Verwerfungen . Die an diesen Störungen entwickelten Ka r stsch lote 
und - gassen, sowie die häufigen Schachtdo 1 i nen prägen das Land­
schaftsbil d. Als Besonderheit ist eine große, strukturell 
a s ymrnet r i sehe Do l i ne ( Abb. 5) nordwest 1 i eh des G i pfe 1 s de s Gro ßen 
Kraxenberges erwähnenswert . S ie wird im folgenden , nach dem ow­
Schacht i n ihrer Flanke, abgekürzt als DW-Dol ine bezei chnet . Ihr 
ebener Grund wird von einer Schichtfläche gebildet. Ein oft bis in 
den Spätsommer bestehendes Schneefe 1 d entwassert i n den an der 
steilen Do 1 i nennerdwand e i nget i eften DW-Schacht ( Abb. 5) . Oe r 
ti ef s te Punkt der Do 1 i ne 1 i egt nahe des öst 1 i chen Sehe lt.e 1 punk tes 
des langgestreckten, ellipsenförmigen Grundrisses , am Schn i ttpunkt 
mit e1ner- von NNW kreuzenden Schachtdol inenreihe. Am west 1 iche n 
Ende des Do l i nenbodens sind 10cm tiefe Maanderkarren in die großen 
P 1 a t ten e i nget i eft; nach Osten hin treten häufiger ausgeprägte , 
meist bis etwa 5cm tiefe RinnsalkarrenZ auf, in denen das Schmelz­
wasser der Schneefe l der abf l ießt . Einerseits verandert die 
intens i ve Benetzung des Gesteines die Oberfläche de r Kalkp latten 
durch f 1 ächenhaften, korrosiven Ka 1 kabtrag, anderersei t s i st auch 
ein dünnplattiges Abschu ppen der o be r sten Schi chten beobachtbar 
(F r os twec hsel). An den tieferliegenden Plattenenden erre1 c hen d i e 
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. ls Sammler wl rkenden, -Helten Maanderkarren ortltch Ttefen von • 
uoe ,. 2m . 
!m glaztaler os1v gebildeten Karw1nkel des sudltchen Wassert.ale::. 
tst. trotz e1ner Auffül ~ ung m1t Verwltterungsschutt von oen wanden 
nngsum, tn 1750m Seehöhe e1ne deutl1che Verttefung am Fuß oer 
"arstetls tufe erkennbar . 01ese typtsehe glaztale Erostonsform ent ­
st.eh t: ctn Glet:scherbett.ste llstufen durch dH! dort stark er wlrksam~:: 
Eroston . 01e Oepress1on 1st auch 1n der Karte OK25V Blatt 97 1m 
Hohenschtchtltntenplan e rkennbar. Glaziale Rundbuckel s1nd vor­
wiegend tn der flachen Umgebun g der DW- Doline beobach tba r . Ostlt ch 
d~ r" DW- Dol ine l age rn Felsbl öc k e mit Vo l umina von u ber 10m3 und 
e1r1er Umgebung dte e i n Rollen o d e r Gl e ite n der Blöcke i n 1r1re 
r1 e u L i g e Lage a 1 s unwa hr s c h e i n 1 i c h e r s c h e i n e r1 1 ä ß t . T rot z. dem w e 1 s L , 

rn1t Ausnahme eines ein z igen ( 10 c m Höhe), ketner der Blöcke etnl::lrr 
Bastssockel auf. In d i esem Gebiet stnd die me1 sten Rundkarren und 
häuftg Tr it. t.karren, sowie e ini ge Kamen11.sa zu beobachten . I m all 

' . 

g\::me1nen treten an Kletnformen überwtegend Kluftkarren, out e 
Pld tt.en metsL l"'aanderkarren und Trtttkarren auf. Dte metst.en 
D .. tchst.elnl al• plat ten stnd zwtschen den Maanderka rren durcn wasser­
aoflußrtppelungen und Trittkarren (hauftg tro pfenförmtg··) ge­
S'-alte t. Rundk.arren , Kamenitsa, Karrendorne und Ftrstkarren stna 
s~:: 1 ten. D 1 e 1 etz tgenannten t.reten nur vere 1 nze 1 t auf uno oann 
m~ 1s t an ttefert1egend en Kanten und Graten am Rand von Dol1nen ~na 

ar s tsch loten . Vermu t 1 i eh 1st 1 hre Zel'"st.orung auf Tempera-
tw scttwank.ungen durch e rhöhte Warmeabstrah 1 ung 1 n exponi ert.en La­
gen zurückzuführen. D1 e therm1sch bedtngt.e Verw1tterung wäre an 
10geschi rmt.en Orten und so lchen mtt langer anhaltender Schneedec•t 
~en1ger w1r~sam. Frostwechse lschutt tr1tt erst 1n Lagen über 2100m 
Jeut l1ct1 tn Erscheinung . I m allgeme1nen schelnt im Schlcht -

r 1ppenkarst des No r dteil es der Region mehr Schutt zu l1egen al s tn 
0en Ebenen zw i sehen Kle i nem und Gr oßem Kraxenbe r g und in der Um 
~ebw1g der OW-Doline mi t ihre n überwiegen d großfläch igen Platten . 

~··· Kolkplatten (Schlchtflächen ) mlt Karren: 
R Rtnnenkarren 
M Maanderkarren 
T Tr1ttkarren 
I' · l uftkarren 
U Rund- und Honlkarren 
F F1rstkarren 
t-:d ... Kamen1 tsa 
D ~arrendorne 
W . . . wandkarren 

Tr h .. hterdol 1nen 
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~· . . Ste1lwanddol1ne n (Ste1lwande verstarkt) 

Latschen 'f . .. W1ese ... Polsterrasen 

(; ;I . ' Schutt 

Stufen aus schmalen, schuttbedeckten Kalkbandern, m1t 
R1nnen- oder Wandkarren st1rnse1t1g; zum Teil als SchlCh~­
rlppenkarst; wenig fre1e Kalkflachen (Karrenpl a tten ) 

1 l 

~. + unregelmäßig ges t a l tetes Geb1et 

Erganzungen : 

Schacht am Sattel zw1schen Kle1nem und Großem Kraxenberg: 
~~wa 30 b1s 50m t1ef. mlt e1nem von oben erkennbaren Schneeboden. 

sei11· große , st.rukturell asymmetr ts<..he Stetl wanddo llne, etwa 
40m tief, an e1ner N/S verlaufenden Störung, 1nmitten e1nes 
Do 11 nenp 1 ateaus mit v i e 1 Schutt und spär 1 1 chen Rasenf 1 äcnen , das 
sich vorwiegend nach sw erstreckt. 

3 ... e1ne große Ooppelkesseldol1ne, m1t e1ner T1efe von ca . 10m . 
d'e 1n der ÖK25V Blatt 97 gut erkennbar , symbol1sch dargest.8llt.. 
'st., aber 1m vorliegenden Kartenausschn1tt 1n Abb.l n 1cnt mehr 
enthal ten 1st. 

4 Reste e1nes Bergsturzes, vermutl 1ch e1nes Pla ttenabbruches 
auf der Kraxenbergseite . 

5 ... In diese r t iefsten der Sekundärdolinen der OW- Oo l ine staute 
s1c h am 8 . 8 . 199 1 e1 n etwa 10 m2 g r oße r u nd ca . O , Sm t iefer Schmelz­
wassersee. wahrsehe in 1 i eh an einem Ei sversch 1 uß der Abflußwege. In 
der Umgebung von 5 sind mehrere Tnchter- und Kesseldoltnen etn­
get1eft. 

6 OW-Schacht. ~ Am 8 . 8 . 1991 war wen1g 
gl e 1 eh zu en t.stlrechenden Beobachtungen 
cl1arakter1st1sche ·oascheln " des Wassers 
zu sein . 

E1s 1m Schacht 1m Ver-
1984 b1s 1987. das 

sch1en aoer unverandert 

'Stgnaturen zum Tell nach Haserodt, K., Untersucnungen zur rieten­
und Altarsgle1derung de r Karstformen 1n den Nordll chen kalka pen . 
Münchner Geograph1sche Hefte Nr. 27, Regensburg, 1965. 

"K.Haserodt, 1965 

------------------ -------- M 1 t t e 1 l llllßl!ll 1/91 -- - Sc: 1 lc 11 0 ---



,, 

-t· 

' /\ , , 

- < 
/r 

-.. 
> ~ \ -

l \ 
. 

/ 
~~ 

. ;\ I \ 
t-

I 

I c 

I / . 

') 

-t- 1 

/• r.r 

'"/· ,! _, 

'1' 
,.. 

+ 

,-
. 1.:-

.. ~(J 
·+ /: 

J .. ) 

E (. 
-·-

I f 



. \ 
- . 

----------------- - - --- ---- V~ r~; 1 n fu r llö II I~? nk und e S l E!\N! ;\t; 

lo.•.;Ss<ltni/1 O·W 

.-.a.~ .. · . ~~~~:"if ... ~ .. "'s 
- 6-o"<N,..,.,. 

...... " ...... 

I 
I J 
" I I 

I ,. 
I 

., 
\ 

/ 

l I 
I \ \ 

I 
I 

I· -

\ 
\'\ 

' / 

II ~~~ 
! I' I 
'I I 1'1 

I l 
' '.'. X. 

~ 

/ 

~~l.: 
/ ·.;:·~-""''" {~~ I t. 

·.· \ 
; <I 

\. 

~ 
'_J 

I 

toc/Wit" xa.lü, -.~~ J.J !(.)IJ... 

~~rn~JJi:A Q.ftli 11f bu-w • ..",. l JV. .... t, .. , .-n.;s R ... .:.lJn•.t.J.T rz~.' -~. 

m.l cvrw.m Hon~~nsu.l tS:tl"W';",,,ng ~.. ... ,'-Jc;..sttnr,g:) 1 Stcnd r.-. 

-~m. nach•Ut St .. tr ~· ·111m, S<t.achi;J'- "<1 bi!• -r.'jm 

Am 1f 8 tY~ ,.,.., ur, Sl.hut:.nt ;~· .. ,;~;, n ::a'llltT S.. "::~.-. : ... ~;~· · 

1.-nrlln:J und l'.HtN<>!))cl·•m ,.U./ b~/QJvr;..v 

1 ·500 

:.::t. 

JJ 

so 

70 

"'" 

.,. 
.. .f't.S ... 

'Uilf)H<IIt'll/( NNO- ssw 

~,::·. ·.· 
. 

I 

.- , 

·-­..... 

Abb.2 

Dascnl .J '33 c;,! 

------------------------- - MIt lc 1 llllllo'l'll I I'J I 



.·. 
·:o - s.~ 

<> 

--· 
.... 

C> 

\fen• i'J'UJ {I{Qi ~ J 

0''1 •• 8 '$86 

A' • 'iOO 

'- .:r:"'!,>r•, /;V~ U Hdl, E ll'ttf I•' J<, , 

! ', u•>d R 1\pu,..,av UttJCI"..ng) 

LC']C I,.'!!>(..~ , l'>hJJftf/<Jft ;.c.~• ln9'fJI~u• 
Gt:ograp .. M!Jtt I~Jt•rl"Cff~fl 4}"J0'Jl'• '"V, ; <<-J•tt·~ 2 ' C 

GouiJ K..Ugtor ~"l•on, y I\&. I• t1(.l•N• '"""· s~ · l! 
St!ehohet (.bo'Omc>/"scll) ZO~Om 
Ge~oml/a.ng(! · 70m r~fb 

Wa ~~er fuhrcmg • G~rms; (11(1U0 I \IJnc I<', T-ofl(('n /n/1 )
1 

/(cm S<hm<!(z"'OJMr 
J<o /(Jo$/c, 11ummor 

ßcmerllunt; Hcihltm,,lumQn cn 200· ••·' 

' Kurie OK 2511 (\lf :'Stvq Bta(/ !/} 

N 

Abb . 3 

• -

,. r 5 

0 

Abb .4 

• -

IV 

t;) r nc'lJit! r Ab.J.Otl , z-~~· 

•~<huuro~ (S".t ~Json) 

--Avst>·U<he an 

Sch.,I!/Jugen 

. ." 

... 

•• 

•oo 

• 



.. 



----------- - -------------- Verein für Hö l1l enku nde SIERNING ---

w.1ond1 he-K loce 

:.. m 15 . und am 17 .Augw;;t 1990 befuhr eine Gruppe aus Italienern und 
Österreichern das ca.700m tiefe System in den Karnischen Al pen . 
Während des Einbaues der Seile am 15 . 8. kam es zu einem Zwi ­
schenfall . Ein Italiener zog sich eine Schulterluxation zu. Er 
: )nnte jedoch aus eigener Kraft mit Hilfe eines Zweiten aus 
~rom Tiefe zurückkehren . Der zügige Abstieg (5 Stunden ) bis zur 

.=- -;·:Jnalle am 17 .August erfolgte be i trockenen Verhältni ssen . 
: ··:=ssungen der Wasse rtempe ratu r ergaben e i nen konstanten Wer t für 
.1lle T1efe n von 2,5+/-0,2 "C . In der Endhalle betrug die Luft­
t~mperatur um 16 Uhr 3,s · c. 
lach e1nem kurzen Eingangsversturz gelangt man in einer Fo l ge 
~ur!er Schächte, die sehr trocken und lehmfrei sind und kaum 
Sc 1~utt enthalten, bis -200m . Der so du rchst i egene Mäande r canyon 
1st me1sL rundprofiliert und nach oben hin geschlossen. Die an-
3chl1eßende Hauptschachtzone meist mündet ein Canyon in d1e 
r<uppe l des j eweils weiterführenden Sc hachtes ein - endet in 400rn 
T1efe ;,, einem Horizontal teil mit einer glatten Harnisch fläche im 
e~sr.en großen Raum, viel Versturzmat-erial und nur mehr wen igen 
Gundpr0filformen . ' 
~~ eLwa E:tne r Tiefe von 460m (Biwak der Triestiner) wird die Höh le 
3ehr großräumig . Auffällig ist die sehr dicke, trockene und bis 
i·,ocn an den Wänden emporreichende Lehmschicht. Sie en thält 
Gl1mrner, oder glimmmerartgige Einschlüsse, ist zum Teil sehr hart 
und dunn gesch ichtet. In der großen Halle nach dem Bi wakp 1 atz 
cir:det man Kon glomeratbrocken mit einer Geröllkorngröße von etwa 
::\rT!m , sowie loses Kalk- und NichtkalkgerölL In einem Seitengang in 
570m Tiefe s ind Tropfsteine zu finden . Die Endhalle . Dieser 1985 
ve~"'messene, riesige Versturzraum (Benedetti & Mosetti 1986) zählt 
Zl- d~n beelndruckendsten Höhlentei len. Sein oberes Ende ist durch 
jen etwa 2,s·c ka lten Höhlenbach "Yukon" von ohrenbetäubendem Lärm 
-: r- fü l1 t . Aus zwei aktiven, eng mäandrierenden Canyons au-stretend, 
schi eßt der Bach zuerst über steile Platten und eine Stufe hinab 
.!nd verschwindet dann im Schuttboden der Wasserfallstufe. Der Ab­
~~t t eg zum t.1 efs ten Punkt der etwa 70m hohen, 50m 1 angen und 30m 
tJ:"e 1 ten Hall e führt zuerst entlang des Baches über ste i 1 e Stufen 
~1 ·vj haushohe Versturzblöcke in den dick verlehmten untersten 
Winke l . D1e Ve rlehmung war zum Zeitpunkt der Befahrung trocken und 
..,~ 1 es in Wechse 11 age rungen unterschiedliehe He 1 1 i gke i tsstufen und 
~orngrößen auf. Möglicherweise bildeten sich die ries i gen, am 
1 7 . 8 . 1 990 t rockenen Ha 11 en in 500-700m Tiefe an der Kontal~ tzone 
zw1schen metamorphen und sedimentären Kalken. 
Beim Aufstie g konnten die 700m Höhenunterschied in 6 Stunden b,e­
.. ,ält1gt werden; allerdings ohne die Seile auszubauen, aber trotz 
jer seh,- s tar!<en Wasserführung durch ein schweres Gewitter. Be­
sonders ab 400m Tiefe nahm das Wasser in den Schächten schnell und 
sehr stark zu . Am schlimmsten waren die Verhältnisse in jenem 30m 
- -k"lcht, 1n dem das Kloce-System in den Klondike Haupttei 1 ein-
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mundat . Im untersten, überhängenden Tell wurde man trotz le1chtem 
\':andkontakt 1mmer wi ede r in den Hauptstrahl des Wasserfalles 
h1ne1ngedrangt; dabei wa r das Atmen d1rekt 1m Wasserfall schwer 
und 11 eß e 1 nen um Luft ringen, und dabe 1 sogar d 1 e Kälte oes 2 
wC1r1'!1 ~n Wassers vergessen . Abgesehen vom Larm der wasserfa 11 e der 

en gCinzen Aufst1eg lang kaum nachl1eß, war besonders d1e starke 
Zlu1at1rne der Luftbewegung durch d1e aus allen Offnungen aus­
tretenden Wasser bemerkenswert. Trotz pausenlosem Aufst1eg be­
wl r kLe d1e ständ ige Du r c hnässung e1ne Unterk0hlung, d1e auch be1m 
Abst1eg vom 2 100m hoch l i egenden Portal zur Bi wakschachtel 
( f3 1 vc.uaco Erneste Lomast i ) d urch Wind und Abküh 1 ung nach dem Ge­
~~1 L t t• r n i eh L ge 1 i n d e r t wurde . 
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HlSLOrlsches E1senerzrev1er 1m Wendbachgraben 

Das ehemal1ge Elsenbergwerk beim Wendbach, e1nem orographisch lln­
ken Ennszufluß bei Ternberg, erreichte seine w1rtschaftl1che Blüte 
1m 17. und 18 . Jahrhundert, und war ze1twe1se der bedeutendste Ei­
senbergbau neben dem Steirischen Erzberg. Die Stollen des Braun­
elsenbergwerkes 1m Wettersteinkalk wurden auch entlang von Klüften 
und Höhlenraumen ange legt . 
1990 wurde eine umfassende Außen- und Innenvermessung aller 
ObJekte ( Abb. 2) begonnen und mit Au snahme weniger, sehr ent 1 egene r 
Stollen abgesc hlossen (Außenvermess ung bisher 3,237 km ) . Eine 
Karte ist 1n Vorbereitung . 
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Te i lnahmebed i ngung EinsendeschluG 31 . 12 . 19 91 , an den 
Verein für Höhlenkunde Sierning , 
Hochstr. 2 , 4523 Si erning . 

Oie Ziehung .·findet unt~;~r AusschluG des Rech t sweges statt . 
Oie Gewinner we r den schriP.tlich i nformiert . 

Das Lösuogswort a uf' e i ne Postkarte und einsenden . 
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P r o j e k t R e i c h r a m i n g 

Geologischer Bericht 

erstßllt von Dr. P . RUDAN und Dr. J. CZECH 

A 1 1 g e m e i n e G e o l o g i e 

Einleitung -Im Rahmen der energiewirtschaftliehen Nutzung des Reichramingbaches, 

s o ll von der EKW-AG im Reichramingtal ein Speicher mit der Sperren­

stelle bei der Kaiblingmauer errichtet werden. 

Dieses Projekt soll in Zeiten der Verknappung und Verteuerung von 

Primärenergieträgern zur Sicherung der Energieversorgung dienen . Nicht 

ohne Bedeutung ist auch der Hochwasserschutz für die gefährdete Ort­

schaft Reichraming. 

Das Tal des Reichramingbaches soll durch die Sperre Kaiblingrnaue~ unter­

halb der Pleißabach - ·Mündung rund 90 m hoch eingestaut werden . 

Die Länge des geplanten Stausees im Haupttal wird beim Höchststau (Kote 

483 m ü.A.) ca. 7,00 km erreichen und bis zur Großen Klause reichen . 

• ugl eich werden auch die Seitentäler Wilder Graben auf eine Länge von 

ca. 1,5 km und das Pleißabachtal auf eine Länge von ca. 4,5 km ein­

gestaut . 

Die Länge des von der rech.ten Talseite geplanten Triebwasserstollens 

wird ca. 5,0 km betragen. 

In den Sommermonaten des Jahres 1981 wurde die geplante Stollentrasse der 

Stauraum und seine Umgebung geologisch kartiert . Die Kartierungsarbeit 

wurde durch den dichten Bewuchs im Projektsgebiet und durch das Schlecht­

wetter erschwert. Weitere Begehungen wurden im Sommer 1982 durchgeführt. 

Im Spätsommer und im Herbs t des Jahres 1982 wurden im Reichraming (Kraft­

haus), Anzenbachtal (Stollenquerung) und bei der Kaibli.ngrrauer (Spe.rrenba~.n..;erk) 

Kernbohrungen abgeteuft, um den Untergrund besser kennenzulernen. Er ­

gänzend zu diesen Bohrungen wurden im Jänner 1983 refraktionsseismische 
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Untersuchungen durc hgeführt . 

Als Unterlagen standen die geologische Karte M 1:75 . 000 von Geyer , 

topographische Aufnahmen der EKW und Luftbilder zur Verfügung . 

Stratigraphie und Petrographie 

Die geplante Stollentrasse und der Stauraum liegen in den nördlichen 

Kalkalpen , innerhalb der sogenannten REICHRAMINGER DECKE (Hochba ju­

varicum ) . 

Alle Schichtglieder , die i m Projektsgebiet anzutreffen sind , stam­

men aus dem Mesozoikum . 

Das tiefliegendste und älteste Schichtglied ist der rnitteltriadi -

sche OPPONITZER KALK . Das Gestein hat im frischen Zustand eine 

braune bis graue, im verwitterten Zustand eine hellgraue bis gelb ­

liche Farbe . Innerhalb der reinen Kalke treten hauptsächlich in 4t 
der Nähe der Liegendgrenze konko rdante Lagen aus grauen bis schwar ­

zen mergeligen Kalke~ , Kalkmergel oder Mergelschiefer auf . Im Pro­

jektgebiet ist eine 20_ - 40 crn dicke Bankung vorherrschend . Die 

Opponitzer Kalke besitzen meist günstige stollenbautechnische Ei­

genschaften , wenn sie nicht von Mergellagen durchsetzt oder tek­

tonisch beansprucht worden sind . 

Der Opponitzer Kalk ist von der Opponitzer Liegendrauhwacke durch 

einen dünnen, grüngrauen Mergelschieferverband getrennt . Dieser 

Mergelschiefer kann als alter Gleithorizont angesehen werden. Es 

ist zwar n i cht damit zu rechnen , daß von irgendeinem Bautei l die 

Raubwacke angefahren wird , aber es muß trotzdem darauf hingewie­

sen werden , daß die Rauhwacke als ein bautechnisch sehr schwie­

rig zu beherrschendes Gestein gilt . 

über dem Opponitzer Kalk folgt der HAUPTDOLOMIT a l s dominieren­

des Gestein im Projektsgebiet . Die Farbe des Dolomites wechselt 

von weiß b i s dunkelgrau . Die graue Tönung wird durch den Bitu­

rnengeha l t des Dolomites verursacht . Fallweise sind auch schmale, 

manchma l abe r auch mehrere Meter breite , konkordante Bänder aus 

Tonschiefer zu beobachten . Die Farbe d i eser Tonschiefereinschal ­

tungen ist meist schwarzgrau (bitumenhältig ) . Durch Verwitterungs ­

einf l üsse nehmen sie meistens eine grau-grüne Farbe an . Der Dolo­

mit ist deutl ich geschichtet , die Bankung reicht von 1 crn bis meh­

rere Meter Dicke . Die Schichtflächen s i nd meist wellig ausgebildet 

und oft mit einem dünn en Lehmbelag bedeckt . 

• 
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Der Hauptdolomi t ist sehr spröd und besitzt eine engmaschige Klüftung 

und ist mei stens standfest. Die Klüfte sind z . T . mit Kalk- od . Dolomit­

spat verheilt . Die nichtverheilten Klüfte sind meistens mit braunem 

Lehm oder mit Zerreibsel gefüllt. 

Der Hauptdolomit ist schwer löslich, daher im großen gesehen, wasser­

dicht . Wasserwegigkeit tritt nur an Störungen entlang auf . Durch die 

natür l iche Verwitterung zerfällt der Hauptdolomit zu feinem Grus . 

über dem Hauptdolomit folgen die KÖSSENER SCHICHTEN als hellbraune 

und dunkelbraune, tonige Kalkbänke in Wechsellagerung mit dunklen, 

bituminösen Mergelschiefern . Diese Eigenschaften können im Stollen­

bau zu starken Auflockerungen und Niederbrüchen führen. 
y 

4tl Die Kössener Schichten werden von den jurassischen HIERLATZKALKEN 

überlagert. In typischer Entwicklung sind es hell- bis dunkelrote 

I 
Crinoidenkalke, die zu s~arken Verkarstungen neigen können . 

Im Gelände bilden sie undeutlich gehankte Wandstufen . 

I über die Hierlatzkalke folgen die HO~~STEI N~~KE , die im Projektsge-

- biet als harte, graue Hornsteinkalkbänke, übergehend in dünnschichtige, 
b p kieselreiche Plattenkalke, auftreten . 

~ Als jüngstes Glied der Jura tritt der ROTE TITHONKALK auf . Diese roten , 

d plattigen Flaserkalke sind schiefrig bis dünnbankig . Diese letzteren 
il 

~ drei Serien sind aus stollenbautechnischer Sicht als günstig zu beur-

~ teilen . 

~ie Kreideschichten stellen eine Wechse l fo l ge aus Mergel , Sandsteinen 

' 

und Tonschieferlagen dar . Im Projektsgebiet sind sie durch NEOKOMMER-

i GEL und GOSAUSCHI CHTEN vertr eten . Aus baugeologischer Sicht haben ins- ~ 
1 besondere die Gosauschichten ungünstige Eigenschaften . 

I 

Tek tonik 

Die von Wes ten gegen Osten b r eit er werdende REICHRAMINGER DECKE wird 

im Norden von der Ternberger Decke begrenzt , im Süden von der Stirn 

des Tirolikums (Sengsengebirg~Antiklinale ) über fahren , während sie 

im Osten durch die Eindr ehung der Frankenfelser Decke ihren primären 

Zusammenhang zur Lunzer Decke verlor . 

Die REICHRAMI NGER DECKE und die nördlich liegende Ternberger Decke , 
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schnitt auf (A . Tollrnann, 1971). Das deutet darauf hin , daß die Sohle 

der kalkalpinen Decken von Norden gegen Süden einen größeren Schicht­

~mfang besitzt, was auf ein Tiefgreifen des Zuschnittes gegen Süden 

hinweist . Tatsächlich beginnt die Ternberger Decke, - die nördlich 

der Reichrarninger Decke liegt - mit der Opponitzer Hangendrauhwacke, 

während die südlich anschließende Reichrarninger Decke bereits mit dem 

anisischen Annaberg Kalk einsetzt. 

Im Bauplan der Reichraminger Decke herrscht ein großzügiger Faltenbau 

mit meist E-W streichenden Faltenachsen vor, der von untergeordneten 

Störungen unterbrochen wird. 

Daraus ergibt sich, daß die g_enerelle Streichrichtung E-W ist, aller­

iings im Projektsgebiet z.T . schon auf NW-SE drehend, was auf den Ein- -. 

fluß der "Weyerer-Bögen" zurückzuführen ist. Das Einfallen der Schichten 

ist meist mittelsteil bis steil gegen S bis SW . Die örtlichen Abweichun­

gen sind vom Faltenbau abhängig. 

Die meist engmaschige Zerklüftung der Gesteine ist d~m generellen Bau­

plan (Faltenbau) zuordenbar. Die meisten Großklüfte und Störungen zei­

gen eine E-W Erstreckung, . aber auch die NE- SW Richtung ist vertreten. 

Das einzige Störungsbündel von Bedeutung entspricht dem Einschnitt des 

Anzenbachtales . Im Bereich Ennstal (Reichraming, Schattleiten) ist ein 

gehäuftes Auftreten von Großklüften zu erkennen. 

B a u g e o 1 o g i e • 
Sperrenstelle 

Bei den ersten Übersichtsbegehungen wurde auch der Sperrenbereich 

kartiert und die Ergebnisse dieser Erhebungen in das Vorprojekt ein-

bezogen . Die weitere detaillierte baugeologische Bearbeitung der Sper­

renstelle hat im Jar~ 1982 Herr Dr . Demrner übernommen . Die Ergebnisse 

dieser Untersuchungen (Bohrungen , Seismik, usw . ) sind in einem eigenen 

Bericht zusammengefaßt . 

Stauraum 

Der anstehende Fels besteht im Bereich des Staubeckens zum größten 

Teil aus Hauptdolomit . Nur im Bereich der Stauwurzel bei der Großen 

Klause werden Hierlatzkalke und im Pleißabachtal Mergel eingestaut. 
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Der Hauptdolomit im Staura.um ist hellgrau bis grau, dickbankig, oft 

sogar massig ausgebildet (siehe auch Kapitel "Stratigraphie und Petro­

graphie"). Nur in höheren Lagen wird er stellenweise dünnplattig . Der 

Hauptdolomit im Stauraum ist wechselhaft zerklüftet und nur wenige 

Großklüfte sind zu beobachten . Die wichtigsten Kluftrichtungen sind 

NE-SW und E-W . Fast alle Klüfte fallen relativ steil ein. Die räum­

liche Lage de~ Schichtflächen und Kl uftflächen wurden auf den bei­

liegenden Diagrammen dargestellt . 

Die Talsohle des geplanten Stauraumes ist vermutlich 5-10 m hoch mit 

Flußgeschiebe bedeckt. 

Die Höhe der Oberlagerung auf den Hängen beträgt durchschnittlich 0,2-

1,0 m an manchen Stellen bis zu 2m . Mit mehr als 2m Uberlagerungs­

höhe ist nur in einzelnen Hulden oder bei den Schuttkegeln zu rechnen . 

Die oberflächennahe Auflockerung im anstehenden Hauptdolomit ist meist 

gering. Aufgrund einschlägiger Beobachtungen in der weiteren Umgebung 

beträgt sie meistens nur einige Meter. 

Hinsichtlich der Hangstabilität läßt sich folgendes aussagen : 

Die Talflanken des Staubeckens kann man generell als stabil bezeichnen . 

Innerhalb der Schuttdecke können einzelne, kleinräumige Gleitungen oder 

Kriechen auftreten, wo die Oberlagerungshöhe etwas grö ße r ist . Wenn 

diese Bereiche am Rande von Erosionsgräben liegen, bilden sie Ge­

schiebeherde, wie z . B. unter dem Predigtstuhl. Großräumige Gleitungen 

L~ anstehenden Hauptdolomit sind nicht zu erwarten . Nur im Bereich des 

Pleißabaches (Haieralm und ein Hangabschnitt unterhalb des Kaiblings) 

und des Großen Baches (unterhalb des Predigtstuhls und Würflings) 

könnte es bei intensiver Stauraumbewirtschaftung an einzelnen Stellen 

an talparallel einfallenden Schichtflächen zum Abgleiten von kleineren 

Felspartien kommen . Größere Gleitungen sind durch diese rein örtlichen 

Ereignisse sicherlich nicht zu befürchten. Außerdem sind einzelne Ab­

schnitte, vorwiegend an der linken Talseite im Bereich der Stauwurzel 

beim Brunnbach (Pleißabach), wo der Hang aus Gosauschichten aufgebaut 

ist, rutschgefährdet. 

Es wäre zu empfehlen, diese Bereiche beim Einstau in kleineren , 

später in größeren Abständen zu kontrollieren . Falls es notwendig 

erscheint , müßten örtlich lokale Sanierungsmaßnahmen L~ Einvernehmen 
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mit einem Baugeologen durchgeführt werden . Alle Wegeneubauten in 

Staurawnnähe sollen in Zusanunenhang mit den Geologen vorgenonunen 

werden . 

Hinsichtlich der Dichtheit des Stauraumes ist festzustellen, daß 

der gesamte Stauraum außer der Stauwurzel im Hauptdolomit liegt . 

Der Hauptdolomit kann, weil er hier tektonisch nicht übermäßig be­

ansprucht wurde, als dicht bezeichnet werden. Die Abdichtung von 

oberflächennahen Klüften im Sperrenuntergrund,die Wasser führen 

könnten, ist vorgesehen . I n der Stauraumumgebung sind keine tiefer ­

gelegenen Vorfluter vorhanden , die einen Wasserabfluß aus dem Stau­

raum begünstigen würden . Die Hierlatzkalke im Stauwurzelbereich 

werden nur beim Vollstau einige Meter hoch eingestaut . Daher ist 

die Schlußfolgerung zulässig, daß mit keinen größeren Wasserver ­

lusten aus dem Stauraum zu rechnen ist . Auch die Erfahrungen von 

Klaus und Molln bestätigen diese Feststellung . 

Als Betonzuschlag wird Hauptdolomit verwendet . Der Dolomit soll in 

einem Steinbruch in der Nähe der Sperre abgebaut werden . 

Die Seschre~bung der möglichen Sta~dorte erfolgt auf Seite 12 . 

Triebwasserstollen 

Die Stollentrasse liegt par allel zum Reichramingtal . Die durchschnitt­

liche Oberlagerungshöhe beträgt ca . 200 m, die höchste Oberlagerung 

rund 360 m. • 

Der Stollen durchörtert zuer st den Bergrücken, dessen höchste Erhebung 

die Kaiblingmauer ist . 

. ~ Anfang wird Hauptdolomit, dann entsprechend der sedimentären Ab­

folge Kössener Schichten, Hierlatzkalke , Hornsteinkalke, Roter Tithon­

kalk und knapp vor dem Anzenbachgraben Neokommergel aufgefahren . 

Der ANZENBACHGRABEN s tellt eine tektonische Grenze dar . Die Stö r ung 

wird vermutlich im Bereich des linken Talhanges auf kurzem Weg ge­

quer t , sodaß zu hoffen i st, daß die stollenbautechni sche Au swi r kung 

dieser Störung in Gr e n zen b l eiben. 

An dem Abschnitt , wo der geplante Triebwassersto l len das Anz enbach­

tal unterfahren wird, wurden zwei Sondierbohrungen abgeteuft . 



Bohrung R1A1/82 0,00- 5 , 45 Oberlagerung 

5,45 - 18,40 Kalkmergel. Die oberflächennahe Auf­

lockerung reicht von 5,40 bis 7,00 m. 

Der Abschnitt darunter ist kluftarm, die 

Wasseraufnahme bei den Abpreßversuchen 

war gering. 

Bohrung R1A2/82 0,00- 5,35 Oberlagerung 

5,45 - 20,30 KalkmergeL Die oberflächennahe Auf­

lockerung reicht von 5,45 bis 7,00 m. 

Ab 7, 00 ist er kluftfrei. 

Der Abstand der einzelnen Schichtflächen beträgt durchschnittlich 5-30 cm, 

as Einfallen ist 10-30° steil . F~ einzelnen Schiebtflächen ist ein 

schmieriger Belag zu beobachten . Bei der Festlegung der Tiefenlage der 

Stollenquerung unter dem Talboden sollte ein mindestens 5 m breiter 

Sicherheitsabstand {Stollenquerschnitt} , berechnet von der Liegend­

grenze der oberflächennahen Auflockerungszone, berücksichtigt werden . 

D_ie Stollenfirste .sollte also nicht höher als 12 m unter die Bohr ­

lochoberkante reichen . 

Am rechten Talhang des Anzenbachtales wird zuerst wieder Neokommergel 

durchfahren, und zwar in der N~~e der Gesteinsgrenze Hierlatzkal~Neokom­

mergel . In der Nähe vom Forstereck wird diese Gesteinsgrenze erreicht . 

Ob die Schichtlücke (zwischen diesen Schichtfolgen fehlen mehrere Serien) 

sedimentären oder tektonischen Ursprungs ist, ist aufgrund der Ober­

flächenkartierung nicht eindeutig zu beantworten . Auf jeden Fall muß 

hier mit erhöhtem Wasserandrang gerechnet werden. Nach einem kurzen 

l>.bschnitt aus H~erlatzkalken folgt wieder der Hauptdolomit . 

. Im Bereich des Wengergrabens', wo der Stollen i.mmer noch im Hauptdolomit 

Verläuft, werden einzelne Störungen gequert , die zu einer Schuppungs­

zone gehören. Die Stollenachse verläuft diagonal zur Schuppungszone , 

sodaß die Störungen jeweils auf relativ kurzem Wege durchörtert werden. 

Zwischen Anzenbach und Wengergraben ist der Hauptdolomit abschnittweise 

intensiv verfaltet. Wenn ein Faltensattel im Firstenbereich angeschnit­

ten wird, kann es zu örtlichen Niederbrüchen kommen. Allerdings sind 

solche Niederbrüche durch rechtzeitige Sicherungsmaßnahmen leicht zu 

Verhindern . 
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Im Bereich des Niglgrabens werden die Schenkel einer großen , stehenden 

Falte aus Kössener Schichten durchörtert . Wie schon erwähnt , sind die 

Kössener Schichten im Stollenbau schwieriger zu beherrschen als 

andere, hier angeführte Schichten . In diesem Abschnitt muß mit lau­

fenden Sicherungsmaßnahmen , teilweise auch im unmittelbaren Vortriebs­

bereich, gerechnet werden. Anschließend folgt wieder eine breite Zone 

au~ Hauptdolomit, die einen unproblematischen Abschnitt darstellt . 

zuletzt werden im Bereich der Ortschaft Reichrarning die Opponitzer 

Kalke aufgefahren . Auch das WASSERSCHLOSSund der Schrägschacht werden 

in den Opponi tzer Kalken liegen . Im Bereich des gepl anten Wasserschlos­

ses wurde eine Kernbohrung bis auf 113m Tiefe (Stollenniveau) abgeteuft. 

Die Bohrung hat durchgehend einen stark zerklüfteten Opponitzer Kalk 

aufgefahren . Mergeleinschaltungen konnten hier nicht festgestellt werd~. 

I~ der oberen Hälfte der Bohrung dominieren die mit gelbem Le~~ gefüllten 

steilstehenden Klüfte bzw . ~luftscharen. Im Bohrloch konnte kein Berg­

wasserspiegel festgestell_t werden . Das Hasserschloß wi.rd sicherlich voll 

ausgekleidec werden müssen . Dieser nördlichste Stollenabschnitt (vom 

t-Jasserschloß bis zum Kraft:Caus) ist aus geocechnisch.er Sicht als schwie­

rig zu bezeic~,en . 

Bei der Kartierung der Stolle~trasse war die exakte Festestellung der 

r,esteinsgrenzen nicht i~~er möglich, ca das Gelände meist dicht be­

wachsen ist. Aus diesem Grund könnte es beim Vortrieb zur kleineren 

oder größeren Verschiebung der tatsächlichen Gesteinsgrenzen gegen­

über der Prognose kommen . 

~iernlich genau 2/3 der gesamten Stollenlänge liegt im Hauptdoiomit . 

Im nördlichen Abschnitt (bi s Wengergraben) ist er dünnbankig , im 

südlichen Abschnitt dünnbankig bis massig und teilweise intensiv 

ver faltet . 

Stollenbautechnisch gesehen , sind die petrographischen Eigenschaften 

der aufzufahrenden Gesteine , außer den Kössener Schichten und der mer­

gelreichen Opponitzerkalke als günstig zu bezeichnen {siehe auch die 

petrographische Beschreibung der Gesteine) . Wenn sie nicht zu stark 

zerklüftet sind und schonend aufgefahren werden, werden sie sich zum 

Großteil standfest verha lten . Trotzdem muß man auf dünne mergelige 

Lagen und auf Großklüfte mit Lehmbelag acht geben , insbesonders dann , 

wenn ihr Streichen und Einfallen bezogen auf die Stollenlage ungün­

Stig ve r laufen . In diesem Falle könnten kleinere oder auch größere 



Nachbrüche entstehen, die nicht selten ohne "Vorwarnung" nieder­

gehen . 

Die Streichrichtung der Schicht- bzw. Bankungsflächen aller Gesteins­

serien ist, abgesehen von lokalen Abweichungen, generell quer zur 

Stollenachse . Das Einfallen pendelt zwischen 40-90° . 

Die Klüfte streichen überwiegend E-W bis NW-SE, also auch meist quer 

zur Stollenachse . Bautec~1isch gesehen sind ausgeprägte Bankungsflächen 

genauso zu bewerten wie die Klüfte . 

Ohne den Ausschreibungsergebnissen vorzugreifen , wäre aufgrund der 

geologischen Verhältnisse zu empfehlen, den Triebwasserstollen 

mechanisch aufzufahren . 

Der Fräsfortschritt wird sicherlich beträchtlich sein, aber die 

Sicherungsarbeiten, die in einzelnen Abschnitten vermutlich auch im 

Maschinenbereich durchgeführt werden müssen , dürfen deswegen nicht 

vernachlässigt werden. 

Abschließend muß noch darauf hingewiesen werden, daß im Stollen mit 

dem Auftreten von explosiven Kohlewasserstoffgasen zu rechnen ist. 

Eine rechtzeitige und laufende Kontrolle im Stollen wäre unbedingt 

zu empfehlen. 

Für die Beurteilung der BERGWASSER~erhältnisse mögen folgende Uber­

legungen dienlich sein : 

- Die Neokommergel· sind als dicht zu bezeichnen. 

- In den Kössener Schichten, die praktisch dicht sind, werden nur 

gelegentlich geringfügige Wassermengen anfallen. 

- Im Opponitzer Kalk, Hauptdolomit, Hornsteinkalk und Rotem Tithon­

kalk können immer wieder wasserführende Abschnitte aufgefahren 

werden. An Störungen entlang muß mit stärkeren pun.ktförmigen Was­

seraustritten (Quellen) gerechnet werden, sonst eher mit diffus 

verteilten, mehr oder weniger starkem Tropfwasser . In der Nähe von 

relativ dichten Serien, wie bei den Kössener Schichten oder bei 
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Mergellagen, sind stärkere Wasserführungen (Staueffekt) zu er­

warten . 

Die stark verkarstungsfähigen Gesteine im Projektsgebiet werden 

durch die Hierlatzkalke vertreten. Hier muß mit der Möglichkeit 

vorn Anfahren von wasserführenden Klüften oder Schloten gerechnet 

werden. Die Schüttungsintensität kann zuerst beträchtlich sein, 

allerdings kann im Projektsgebiet mit einem baldigen Nachlassen 

der Schüttmenge gerechnet werden, da keine ausgedehnten Einzugs­

gebiete vorhanden sind. 

Es wäre zu empfehlen , die im Stollen anfallenden Gewässer auf ihren 

Sulfatgehalt zu untersuchen. 

Nach Auswertung sämtlicher verfügbarer, geologischer Daten können im 4t 
Triebwasserstollen folgende GEBIRGSKL.i:l,.SSEN erwartet werden : 

I standfest 

II nachbrüchig 

III gebräch 

ca. 46% 

ca . 20% 

ca. 25% 

IV stark gebräch ca . 9% 

V druck.haf t (einige !'1:::;t :>r s:i.rd rreglich) 

VI stark druckhaft 

Diese Voraussage gilt nur, wenn das Gestein schonend ausgebrochen und 

auf die baugeologischen Eigensc haften Rücksicht genommen wird . 

Weitere geologische Einzelheiten sind aus der geologischen Ubersichts­

karte (Beilage Nr.1) und aus dem Längsschnitt (Beilage Nr.2) zu ent-

nehmen. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß entlang des geplanten Trieb­

wasserstolleng im wesentlichen günstige geologische Verhältnisse zu 

erwarten sind. Es sind zwar einzelne Störungszonen, die tektonisch 

stark beanspruchten Opponitzer Kalke und der Anzenbachgraben zu durch­

örtern , aber der überwiegende Teil des Stollens liegt im günstigen Ge­

birge . Die jedem Untertagebau anhaftenden Unsicherheiten bleiben aber 

auch hier aufrecht . 

Krafthaus 

Das Krafthaus soll innerhalb der Ortschaft ReichramLilg arn rechten Ufer 

des Reichramingbaches errichtet werden. 
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Der Untergrund im Bereich des geplanten Krafthauses wurde zuerst mit 

Hilfe von 5 Rotationskernbohrungen untersucht . Die Lage der Bohrungen 

ist auf dem Plan Rr 12 der EKW AG . festgehalten. Die Ergebnisse der 

geologischen Auswertung der Bohrungen läßt sich folgendermaßen kurz 

darstellen: 

R1K1/82 0,00-!3,50 Oberlagerung; bis 3,0 m Aufschüttung , darunter 

Bachgeschiebe . 

R1K2/82 

13,50-26,30 Wechsellagerung aus Opponitzer Kalk und :-1ergel . 

Einzelne Klüfte, aber eine ausgeprägte ober ­

flächennahe Auflockerungszone ist nicht vorhanden. 

0,00-7,30 Oberlagerung; bis 3,0 m Aufschüttung, darunter 

Bachgeschiebe. 

7,30-25,00 Wechsellagerung aus Opponitzer Kalk und Mergel . 

Zwischen 7,30 und 11,00 stark klüftig, ab 11,00 

sind nur vereinzelt Klüfte zu beobachten. 

R1K3/82 0,00- 12,40 Überlagerung; bis 3,0 m Aufschüttung, darunter 

Bachgeschiebe . 

R1K4/82 

12,40-25,40 Wechsellagerung aus Opponitzer Kalk und Mergel . 

Zwischen 12,40-13,80 nur Bruchstücke vorhanden, 

zwischen 13,80 und 16,00 klüftig, ab 16,00 nahezu 
... 

kluftfrei. 

0, 00 - 5, 60 Oberlagerung; bis 2, 4 m Aufschüttung , darunter 

Hangschutt . 

5,60- 14,65 Mergel . Zwischen 5,60- 7,00 starke Auflockerung, 

ab 7,20 nahezu kluftfrei. 

R1KS/82 0,00 - 6,80 Oberlagerung; bis 1,0 m Aufschüttung, darunter 

Bachgeschiebe mit etwas Hangschutt vermischt . 

6,80- 10,00 Wechsellagerung aus Opponitzer Kalk und Mergel. 

Zwischen 6,80 und 8,00 stark aufgelockerte, ange­

witterte Kerntrümmer. Zwischen 8,00-10 , 00 m klüftig. 

Die Oberlagerung besteht zuerst aus einer bis zu 3 m hohen künstlichen 

Aufschüttung, darunter folgt Bachgeschiebe. Das Bachgeschiebe ist gut 

sortiert, aber größere Steine -vermutlich Blockwerkhorizonte- sind zu 

erwarten . 





rn der Hangnähe ist auch Hangschutt (Murschutt) anzutreffen . Die 
-2 -4 

Durchlässigkeit beträgt vermutlich 1.10 bis 1.10 m/s . 

Der anstehende Fels, eine Wechsellagerung aus Opponitzer Kalk und 

dunklem Mergel,neigt dazu, nach den Schichtflächen, insbesondere nach 

den Mergellagen zu zergleiten. An hohen Felsanschnitten in der Baugrube, 

wo die räumlichen Lagen der Schichtflächen zur Baugrube ungünstig lie­

gen, muß mit Sicherungsmaßnahmen gerechnet werden . 

Hinweise aus der Morphologie und der Bohrkernauswertung lassen darauf 

schließen, daß parallel zum Reichrarningbach, im Bereich der jetzigen 

Gemeindestraße, früher ein Seite narm des Reichramingbaches geflossen 

~t. Die relativ tiefliegende Felsoberkante in der Bohrung R1K1 weist 

~so nicht auf eine örtliche Vertiefung (Wa nne), sondern auf ein altes 

Gerinne hin (sieh e Beilage) 

Die Auswertung der refraktionsseismischen Untersuchungen haben diese 

Ergebnisse bestätigt (siehe Bericht von Prof . Seiberl vom 2 .2.1 983) . 

Durch die deutlichen Unterschiede in d e n Welle nausbreitungsgeschwindig­

keiten lassen sich diedrei Einheiten (Aufschüttung, Bachgeschiebe, anstehen­

der Fels) eindeutig voneinander trennen . Die Annahme aufgrund der seis ­

mischen Messungen, daß am Schattleitenhang über den "relativ festeren 

Fels " (anstehender Fels) ein "relativ lockerer Fels" (oberflächennahe 

Auflockerungszone) liegt, kann be stätigt werden. 

e · 
Steinbruch 

Wie bereits erwähnt, wird als Betonzuschlag Hauptdolomit verwendet. 

Der Dolomit soll in einem Steinbruch abgebaut werden. 

Die Eignung des Dolomites als Betonzuschlag ist aufgrund von Unter­

suchungen nachgewiesen. Bei der Standortfestlegung muß neben den geo­

logischen Gegebenheiten (z . B . möglichst keine Tonschiefereinschaltungen) 

auch auf die Wirtschaftlichkeit des Steinbruchbetriebes, auf die Sicher­

heitsaspekte und auf das Anliegen des Naturschutzes Rücksicht genommen 

werden. 
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vom Projektanten wurden zwei Bereiche vorgeschlagen; 

1) am rechten Hang des Pleißabachtales unmittelbar vor der Einmündung 

in das Haupttal, oberhalb des Stauniveaus 

2) bei der Maieralm, wo das Pleißabachtal in das Haup ttal mündet, auf 

dem Talboden. 

Standort Nr. 1: · DLe Geländeneigung beträgt 45-50°, die Oberfläche ist 

eher unruhig geformt, das Vorhandensein von Tonschiefereinschaltungen 

ist wahrscheinlich. Das Einmessen von representativen Gefügedaten war 

nicht möglich, da nur einzelne, isolierte Aufschlüsse vorhanden sind . 

Die Schicht- bzw. Bankungsflächen liegen bezogen auf die Rückwand des 

geplanten Steinbruches ungünstig, auch die bevorzugten Hauptkluft­

:ichtungen der Gegend könnten an den seitlichen Begrenzungswänden 

Schwierigkeiten verursachen . Auf jeden Fall müßte mit umfangreichen 

Sicherungsarbei ten gerechnet werden . Durch flach ausgebildete Seiten­

wände könnte man zwar die Sicherungsprobleme leichter in Griff bekom­

men , aber bedingt durch das steile Gelände, würde dann die räumliche 

Ausdehnung des Steinbruches wesentlich größer werden. 

Standort Nr. 2: Die Geländeneigung beträgt rund 30°, die Oberflächs 

ist eher ruhig geformt. Der bestehendeStraßenanschnittentlang des 

geplanten Steinbruches bildet einen guten Aufschluß im Sinne eines 

representativen Profils (siehe Diagramm) . . Die Schichtflächen liegen 

günstig, auch die Lage der Hauptkluftrichtungen wird keine größeren 

)chwierigkeiten verursachen. Nur die eher untergeordnete zweite Kluft- tJ 

richtung könnte die seitliche Begrenzungswand unterschneiden . Da aber 

das Gelände hier relativ flach ist , könnte man mit einer ~gersteilen 

Ausbildung der Seitenwand (,....., 50°) dieser Gefahr begegnen. 

Nur eine ca . 1 m breite konkordante Einschaltung südlich von der ge­

planten rückwärtigen Begrenzungswand, die als Tonschieferlage ange­

sprochen werden kann, wurde beobachtet. Wenn die räumliche Lage dieser 

Ei~schaltung keiner größeren Schwankung unterworfen ist, wird sie in 

das geplante Steinbruchareal nur in den höheren Lagen der südöstlichen 

Ecke hineinreichen. 
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Vom geologischen Standpunkt wird der 2 . Standort empfohlen . 

Es wtrd vorgeschlagen, nac~ der endgültigen Festlegunq des Sceinbruch­

scandortes den Abbaubereich ~1t Hilfe von 2-3 Bohrungen zu u~tersuche~ . 

Die Abbauplanung sollte im Einvernehmen mit einem Geologen erstelle 

werden . 

Die Aspekte der Wtrtschaftlichkeit und des Naturschutzes werden an 

dieser Stelle nicht behande l t . 



- 15 - .I 

PLE!SSABACH BEREICH 

N N 

N -Abschnitt 5- Abschni tt 

Grof1kreise von Bankun~sfu~en ( • ) 

Kluftflächen (+) 

GROSSERBACH BEREICH 

N N 



---------

' .... 
..... SE 

.... 

' ..... 
..... 

KRAFTHAUS B EREICH 

1 :500 

R1 f<L. R1 K1 

vor:is.lichtlich• Grundu n g s soht e 

R1 K 5 

H W 

R1 K 2/3 

---- --- ------



I 
I 

1 

STEINBRÜCHE - 17 -

müA 

>oo 
Jo 

ea 
t<> 
bo 
50 

'tO 

.10 

G<JO 

f>() 

'fC 
~ 

${) 

NNE f 
Standort 2 ~,-K 
~// II 

~s GENERELL 210/70 -...J 

sw 
Standort 1 Profil 2 

t.o 

.10 lo ss GENERELL 200/&5-70 

10 

500 

10 

~00 

SW 
Goo 

So 
Sb.ndort Profil 1 

&> 
'{<> 

6o 

~ 

W! 

Je 

J..o 
ss GENERELL 205/65 

10 

Soo 
9o 
ßO 

'{<I 

Go 

~ 

l;o 

~ 

Za 

1o 

ltoo 

{ 

~ ssw ,, 
600 
~# 

BO M 1 . 2500 

14 
61> 

50 

1-c 

..lD 

2J) 

10 

'oo 

6oo NE 

10 

80 

'/0 e 60 

so 
lfO 

~ 

l,t) 

10 
sco 

So 

Cf) 

fo 
60 

so 
t.o 

,!,<) 

.J.D 
fo 

'too 

6oo NE 

8o 

to 

~!'fl /( Bj _;_c 



... 

STEINBRUCH 

I 

J 

St;;~n dort Nr. 2 

+ 
+ 

- 18 -

+ 
++ 

+ K1 + 

• 
+ 

rü:kwärti g~ 
F~Lswand 

ss 
Klüfte 





Ennskraftwerke AG J Steyr 

t~AT:ONALPAR>< i<ALKA:..t>t:.N 
fOt'lellU"_C: - -.o;.OtC:tMlll tn 

Ä -4!1;1 M o I 11 •SII 
T&l 01!>&< ,SI •• qa 

Kraftwerksgruppe Reichraming 

1. Ausbaustufe 

Einreichprojekt 1983 

Geologisches Gutachten 

Sperre 

GEOLOGISCHER BERICHT 

Or. Wolfgang Demmer J Konsulent für Baugeologie 

Korneuburg J Hovengasse 6 



... 
. l 
'! 

t 

Ennskraftwe r ke AG 

Kraftwerksgruppe Reichraming 

1. Aus baustufe 

Einreichprojek~ 1983 

Beilage: 36/ 1 

Ausfertigung: 

Geologisches Gutachten 

z 1859 so 

Sper r e 

GEOLOGISCHER BERICHT 

Dr . Wolfgang Demmer 
Konsulent für Baugeologie 

Korneuburg ,Hovengasse 6 

J 



. 
\ 

- 1 -

I N H A L T S V E R Z E I C H N I S 

1 . ALLGEt·1E INES . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 

2 . MORPHOLOGISCHER UND GEOLOGISCHER OBERBL I CK 4 

2 . 1 Morphc log ie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 

2 . 2 Geolog i e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 

3 . GEOLOGISCHE ERKUNDU NGSARBEITEN . . . ...... . .... . 8 

3 . 1 Geländekartierungen . ...................... . .. 8 

3 . 2 Bohrungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 

3 . 3 Refrak~ionsseis~~k ...... . ..... . .... . ........ 16 

4 . GEOLOGIE U!\D SPERRENGRU!\IDU!.:G . . . . . . . . . . . . . . . . 18 

4 . 1 Sperrensi tuierung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 

4 . 2 Felsmecha~ische Kalkulationen ............... 19 

4 . 3 Einbindetiefen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 2 

4 . 4 Un tergrundabdichtun g ...... .. ......... . ...... 24 

4. 5 Drain a q e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 2 

4 . G He B- und BeobachtungseinrichLunge n .. .. .... . 34 

5 . BAUUMLEI TUNGSSTOLLEN .. . ... .... .. . .......... . 36 

6 . TRIEB\vAS SEREINLAUF . . .• . •.. . • . ..• . .... •.•...• 37 

7 . ZUS.M1.HENFASSUNG . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 



- 2 -

1. Allqernei~es: 

Oi~ Sper~enstelle für die ca.lOO m hohe Gewölbesperre 

Kaiblingmauer der Ennskraftwerke AG in Steyr wurde schon im 

Jahre 1981 von den beiden Geologen der Verbundgesellschaft, 

Herrn Hbv . Or . P . RUOAN und Herrn Or . J . CZECH geologisch vor­

untersucht . Oie Unter suchungsergebnisse sind in einem Be­

richl und einem geologischen Plan 1 : 500 festgehalten . 

Oie geologischen Voruntersuchungen durch Rudan und Czech 

wurden auch ~n dem t echnischen Vorentwurf für die Bogenmauer 

samt Nebenanlagen , erstellt im gleichen Jahr durch das Büro 

Baurat h.c.Oipl.Ing . Dr.techn. H. FLöGL, Linz, miteinbezoge~. 

Tiefenaufschließungen waren bis zu dieser Zeit noch nichc vor­

handen. 

Im Jahre 1982 wurden sowohl die technischen als auch die geo­

logischen Studien intensivier~ . Das angestrebte Ziel ~ar die 

Ausarbeitung eines Einreichprojektes ftir die gesamte Kraft­

werksanlage . 

In bezu0 auf die weit e r e geologische Bearbeitung fand eine 

Arbeitsaufteilung s tatt . Herrn Dr . Rudan und seinem Mita rbei­

ter Herrn Dr . Czech wurde die detailliertere Bearbeitung de~ 

Stauraumes , des gesamten Triebwasserweges einschließlich des 

Kraflabstieges sowie der Kraftstation übertragen . Dem Unter­

zeichneten haben die Ennskraftwerke AG die weitere Bear beitung 

der Sperrenstelle anvertraut . 

Die e1genen Studien konnten bereits auf den Untersuchllilgser ­

gebnissen der Herren Dr . Rudan und Or . Czech aus dem J a hre 1981 

autbauen . Aufgrund der ähnlichen geologische~ Verhältnisse 

war es ferner zulässig , die Erfahrungen aus der Bearbeitung 

des Entwurfes und der Betreuung bei der Bauausführung der 

-3-
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Sperre Klaus im benachbarten Steyrtal einzubringen . Darüber­

hinaus kam dem Erstatter des Berichtes aber auch seine kur­

ze Be:assung mit dem Projekt Molln einschließlich der Sper ­

re Große Klause, die nur rd . 7 km taleinwärts der gegenständ­

lichen Sperrenstelle liegt, zugute . 

Der weitere Arbeitsablauf kann, wie folgt , skizziert werden : 

Frühsommer 1982 : Auseinandersetzung mit der Geländeformung 

und der Geologie einschließlich ergänzender 

Kartierungen mit dem Schwerpunkt auf das Gefüge. Gleichzei­

tig wurden die Bohrungen durch Beratungen der EKH für die 

Ausschreibung vorbereitet . 

Sommer bis Anfang Herbst 1982: Ausführung der Bohrarbei-

ten bei der Sperrenstelle einschließlich der 

entsprechenden Wasserdurchlässigkeitsuntersuchungen . Laufen­

de Anpassung des Projektes an die neu gewonnenen Erkenntnisse 

im Zuge gemeinsamer Geländebegehungen oder Besprechungen mit 

dem Projektleiter der EKH , Herrn Oipl . Ing .GASPERL und dem 

Projektanten , Herrn Baurat h . c . Oipl .Ing . Or . techn . H. FLÖGL . 

,3'2. 
Herbst bis Winter 1983 : Aufnahme und Auswertung der Bohrungen . 

Refraktionsseismische Untersuchungen durch 

Univ . Ooz . Or . SEIBERL , Hien , an der rechten Sperrenflanke . 

\"linter bis Sommer 1983 : Übertragung der geologischen Unter.: 

suchungsergebnisse auf den technischen Entwurf . 

Alle Arbeiten wurden von Herrn Dipl . Ing . Gasperl (EKW) koordi­

niert . Mit den geologischen Bearbeitern der anderen Projekt­

teile bestand der nötige Kontakt und Erfahrtingsaustausch. 

• -4-
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2 . Morphologischer und geologischer Oberblick 

2.1 Morphologie : 

Der Reichramingbach ist ein südlicher Zubringer der Enns 1 

der praktisch bis zu seiner Mündung in den Stauraum des Enns­

kraftwerkes Losenstein bei der Ortschaft Reichraming in einer 

engen Talkerbe ohne beckenförmige Erweiterung verläuft . 

Bescheidene Ansätze zu einer etwas größeren Talöffnung sind 

nur auf den Nahbereich der " Großen Kl ause " beschränkt . 

Das grundsätzlich N - S ausgerichtete , jedoch innerhalb sei-

ner Teilabschnitte stark verwundene Tal ist offenbar das Er- ~ 
gebnis e iner sehr jungen Tiefenerosion i m Zusammenspiel mit 

einem ungewöhnlich gleichförmigen geologischen Untergrundauf-
-

bau/ der vom Hauptdolomit dominiert wird . Der Hauptdolomit 

ist auch Garant dafür, daß trotz der jungen Einkerbung über-

wiegend stabile Flanken vorliegen und daß sich auch kein 

weitverzweigtes Karstsystem entwickeln konnte 

Rudan - Czech) . 

(s . Bericht 

Das Fehlen der Gletscherexaration im Talbodenbereich läßt die 

V - Talform als günstige Voraussetzung für die Einbindung von 

Bogenmauern überwiegen . Ferner gibt es keine großen,rückfal-

l enden Beckeneintiefungen, sieht man von örtlichen Kolktöpfen 4a 
ab , und liegt auch kaum irgendwo eine mächtigere Talauffüllung 

vor . An der Sperrenstelle wurde beispielsweise in der Talsohle 

schon innerhalb von 10 m der anstehende Fels erbohrt . 

Mit dem Fehlen der eiszeitlichen Vergletscherung im Talboden 

feh l en aber a u c h die sonst bei Stauwerken aufgrund ihr er Dich-

tigkeit geschätzten Moränenablagerungen . Sie ersche i nen hier 

jedoch "entbehrlich , da 1 vlie im Bericht Rudan-Czech bere i ts er-

wähnt , einerseits der Hauptdolomi t als technisch ausreich end 

dicht angesprochen werden kann und andererseits auch keine nahe-

liegenden , tiefer eingesenkten Nebentäler eine Voraussetzung 

für ein erhöhtes Potentialgefälle schaffen . 

. usz - 2 4CPSQ $ $ t.QU - Qt ~ CQ Q 2 44C@$Q!J EJU tU t t t . a *'* kS± -- 44$ ).&QU_ttca &l 
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2 . 2 Geoloaie : 

Die regionalen Voru~~ersuchungen w~rden von Her=~ JOk­

~or Rudan und selnem Mitarbei~er Herrn Dr . Czech durchse ­

::ührt . 

Die Feldstudien konnten einer seits a u f vorhand e ne Ar beiten 

der geol ogisch e n Grundlagenfor schung Österre i c h s aufbauen 

und dndererseits auc h auf die spezielle n baugeolog i schen 

Unte r s uc hung se rgebnisse Dr . Rudan s im Ber e ich der Spe rren­

ste l le Gro ße Klause un d des anschließ ende n Stauraume s . 

Die Ergebnisse sind i m Detail dem Geologischen Bericht , er­

stellt von Dr . P . Rudan u nd Dr . J . Czech arn 22 . 2 . 1983, zu 

ontnehrnen . 

Aus diesem Berich t ge~t hervor , daß das gesam~e Projek~ge­

bie~ in der ~ek~onischen 2i~heit der sogenannten Reichra~inser 

Decke ~nnerhalb der Nördlicr.en Kalkal?en li~g- . Als do~inie­

rende Gesteinseinhei~ tritt der Hauptdolom~t auf , i n a em auch 

öi~ gegenständliche Bogen staumaue r gegründet werden mu ß . 

Im Nahbereic h d e r k ünftige n Sperr e is t de r Ta lve rlauf NW - SE 

a u s g e ri c hte t . Mit etwa t alparallele m Streichen l agern auch 

d i e Sc h ichtbä nke de s Hauptdolomi ts . Si e ze i gen überwiegend 

ein mittelsteiles Einfalle n g egen SW. An der r echten Talflanke 
-· 

w~rde auch e in mittelste iles NE - Einfal l en r e gis trie r t . Da 

die Schichtbänke trotz der Aufschlußdichte nur an wenige n Stel ­

len eindeutig e rkennbar s ind , war n icht mit Sicher h eit fes t ­

stellbar, ob die Sperrenstelle auf ein em Gewö l bescheite l l iegt . 

Auszusch l ießen is~ die s nac~ den Geländebeobachtuns en n ich t , 

doch würde daraus kein .·acht:ei l für die Sperreng::-ündu ng r esul ­

t i eren . 

Spitzwinkelig b is parallel zur Haupttalung str eich e n ste ile 

Kluftflächen . 

- 6-
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Eine zweite Hauptkluftrichtung ver läuft angenähert normal 

zur Talachse und zeigt fast ausnahmslos nur taleinwärts 

einfallende Kluftflächen . 

Große Störungen konnten weder im Zuge der Kartierungen noch 

bei der Bohrkernauswertung erkannt werden . Auch der Talver­

l auf folgt mit Sicherheit keiner Großstörung , welcher Schluß 

auch schon vor der Inangriffnahme der Bohr arbeiten aufgrund 

des stark verwink e l ten Bachlaufes und der Luftbildauswertung 

zu ziehen war . Die 4 Bohrungen im Talboden haben dieses Er­

gebnis noch v;ei ter untermauert . 

Hinsichtlich unerkennbarer Hauptstrukturen in größeren Tie~ 

fen liegen aus dem Nahbereich der Sperrenstelle ebenfalls 

keine Verdachtsmomente vor . Im Sommer und Herbst 1982 hat 

nämlich die ÖMV im Tal des Reichramingbaches seismische Re­

gionalstudien durchgeführt und nach persönlicher Auskunft 

des Chefgeologen Herrn Dr. VESSELY keine Besonderheiten fest­

gestellt , die für den Sperrenbau beispielsweise in bezug auf 

die Erdbebengefahr von Bedeutung s e in könnten . Die Studie 

der ÖHV hatte allerdings andere Zielsetzungen und daher si­

cherli~h nicht alle Details erfaßt . Diese zusätzliche Fest­

stellung sollte auf verständlichem Wunsch von Herrn Or . Vessely 

getroffen werden . 

Uber die Erdbebenbelastung des Pr ojektgebiete s l iegt ein ge­

sondertes Gutach t en von Herrn Hof r . Dr . J . DRI~~ITL von der Zen­

tral a n stal t für Meteorol ogie und Geodynamik in Wien vom 

9 . Dezember 1982 vor . Al s für das Projektgebiet maßgeblich­

stes Erdbeben wir d das Mollner Beben vom 29 . Jänner 1967 zi­

tier t , das e ine Epizentralintensität von 6 3/4 Grad nach der 

Mercal l i - Sieberg Skala erreicht hat (s . Abb . 1 ) . 

Durch die Stauerrichtung induzierte Beben schließt DrimJnel aus . 

Die eigenen geologischen Studien und die globalen Ergebnisse 

der seismischen Untersuchungen der ÖMV im Jahre 1982 geben 

- 7-



keinen Anlaß, die geologischen Voraussetzungen, die Dr . Drin~el 

für sein Gutachten angenommen hat, zu ändern . 

~ie Empfehlungen, nä@lich eine horizontale Erdbeschleu~igung 

von 0,1 g und 70% davon als vertikalen Beschleunigungswert 

in dem ccchnisc~e~ E~~wur: zu berücks1chtigen, liege~ deu~­

l ich über de:n Rich;:y.·er:--c der Staubeckenkomm1SS10n von 0,04 g 

beziehungsweise der Norm , die allerdings nicht für Stauanla­

gen gilt . Hier scheint das Mollner Beben 1967 bei der Bewer­

tung einen starken Einfluß ger~ommen haben. 
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l<oscastcobild des MoU.Oer Bebcns vom 29. Januar 1967 {na~b J. DRJM.'-IE.l. u~c.l E . TRAPP. 1975) 

Abb. 

Entnommen aus " DER GEOLOGISCHE AUFBAU ÖSTERREICHS " 
Herausgegeben von der Geologischen B~~desanstalt in Wien 
S?ringer- Verlag W1en, N<>w York 1980 
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3 . Geologische Erkundungsarbeiten: 

Die Erhebung der Bau- und Gründungsvoraussetzunga~ für 

die 100 m hohe Kaiblingmauer erfolgte mit 

und mittels 

Geländekartierungen 

Kernbohrungen 

Refraktionsseismik 

Die geologischen Vorerhebungen begannen im Jahre 1981 . 

Der Schwerpunkt der Untersuchungen lag jedoch im Jahre 1982 , 

als auch die Bohrungen abgeteuft und die refraktionsseismi-

s e hen Untersuchungen durchge=ührt wu rden . 

3 .1 GeländekartierQ~aen : 

Aufbauend auf erste Grundlage n von Dr . Rudan und 

Dr . Czech aus dem Jahre 1981, durch welche s c hon die grund­

sätzliche Eignung der gewählten Talverengung für die Einbin­

dung einer Bogenstaumauer nachgewiesen werden konnte , wur de 

die geologische Aufschlußkartierung ergänzt und auch mit Ge­

füged~t~n ausgestat t et . 

Es zeigte sich , daß entlang der rechten Flanke unmittelbar 

wasserseitig der gegenwärtigen Sperrenachse eine flache , 

aufschlußlose Geländemulde in der Fallinie der Hangböschung 

bis zum Rückenscheitel führt und daß auf der linken Talseite, 

luftseitig der Sperrenstelle eine längere, aufschlußlose Zone 

das Bachufer begleitet . 

Der gesamte übrige Raum war hinreichend dicht durch natürliche 

Felsausbisse erschlossen , so daß zur Feststellung der Fels­

linie oder von Gefügedetails in den Einbind~ngsflanken keine 

eigenen Sondierungen dtlrchgeführt werden mußten . Ausnahmen 

bildeten nur eine Bohrung beim Triebwassereinlauf und die 

4 Bohrungen im Talboden . 

-9-
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Das Geländerelief erwies sich sehr ausgeglichen und nur mit 

wenigen Ausnahmen in einzelnen Teilbereichen als ident mit 

der Felslinie. Das trifft insbesondere für den tragenden 

Teil der beiden Sperrenvliderlager und das unmittelbar luft­

seitig anschließende Sperrenvorland zu . 

An der Sperrenwasserseite wurde gleich nach der Entdeckung 

der aufschlußlosen Rinne auf der rechten Flanke die Sperre 

von dieser ein Stück talauswärts abgerückt . Damit konnte von 

vornherein eine Belastung des Projektes durch einen Unsicher­

heitsfaktor vermieden werden. 

Wie sich später allerdings immer deutlicher zeigen sollte , 
dürfte die ':;eländemulde eher als geotechnisch harmlos ein­
zustufen ;; ein . 

Die aufsch lußlose Strecke entlang des linken Ufers konnte 

aus dem Geländebefund nicht restlos geklärt werden . Einer­

seits hat man vom gegenüberliegenden Ufer aus den Eindruck, 

als verhülle hier eine alte Uferterrasse den anstehenden Fels , 

der. ja nach etwa 200 m in Form einer ca . 10 m hohen Wandstufe 

wieder auftaucht und andererseits lenkt das grobe und kantige 

I Bl ockwerk auch wieder die Aufmerksamkeit i n Richtur.g einer 

Blockhalde am Fuß eines Schuttkegels . Kaum anzunehmen ist 

h ingegen eine Felsgleitung oder eine Böschungssackung . 

Unabhängig von allen Deutungen der Schuttansammlung am linken 

Ufer wird jedoch die Sperrenfundierung und die sichere ~~­

tragung der Kämpferkräfte in den Widerlagerfel s nicht beein­

trächtigt . Diese Zone liegt nämlich weit außerhalb de r theo­

retischen Druckzwiebel , die sich um den luftseitigen Fuß des 

linken Sperrenflügels ausbilden wird. 

Dennoch sollten zur Aufklärung der Ursachen für das Ausblei-
. 

ben von sicheren Felsausbissen entlang des l inken Ufers noch 

weitere Untersuchungen schon deshalb durchgeführt werden , um 

auch hier verläßliche Fe l sschichtenlinien zu erhalten . 

• 
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Die EKW wollte hier noch im Winter 1982 seismische Profile 
legen lassen , die winterlichen Bedingungen haben damals je­
doch keine Geländearbeiten mehr zugelassen . Zudem wäre es 
nach den bisherigen Erfahrungen mit seismischen Untersuchungen 
~D der Sperrenstel l e (Kap . 3.3) wünschenswert, mit anderen 
Methoden oder Geräten dieses Problem zu klären . 

Das eher sanfte Gelände mit Mittelgebirgscharakter und 

ohne hohe Wandstufen, jedoch mit einem gesunde n, feste n 

Felskern , sichert sowohl dem Bau der Sperre als auch ihrem 

Bestand eine stabile Umgebung ohn e irgendwelche Gefahr 

durch Rutschungen oder Felsstürze . 

Die Gefügestrukturen konnten am besten in den verhältnis ­

mäßig frischen Straße nanschnitte n am r e chten Hangfuß studiert 

werde n . Eine Reihe weiterer Aufschlüsse lieferten noch wer t ­

volle Ergänzungen, aber die meiste n Felsausbisse ließen nur 

das sicher anstehende Gebirge erkennen , nicht jedoch seine 

Gefügedetails . 

Das hängt mit dem ausgewogenen Relief ohne markante Stufen­
oder Wandb ildungen zusammen und mit dem kleinstückigen Zer­
fall des Dolomits bei Witterungseinflüssen . Die zuletzt ge­
nannte Eigenschaft des Dolomits trägt viel zu einer dünnen, 
steinigen Humusbildung oder seichten Schuttüberrollung bei , 
die alle Gefügemerkmale verschleiert . 

Die Hauptkluftrichtungen , nämlich e ine steil gegen SW ein­

fallende und angenähert talparalle l streichende sowie eine 

mitte ls teil bis steil taleinwärts einfallende und ca . nor-

mal zur Haupttalung streichende wurden bereits erwähnt (Abb . 2 ). 

Die bedeutendsten sind Bewegungsklüfte mit Harnischf lächen 

j edoch kaum mit Tonmylonitbelägen . Allerdings sind in Ober­

flächennähe zum Teil beachtliche öffnungsweiten von mehreren 

Zentimetern und sekundäre Lehmeinsch lämmungen z u beobachten . 

-11-
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SPERRE K A I B L I N G M A U E R 
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Das gilt besonders für talparallele Großklüfte am Hangfuß 

und weniger für die NE - SW verlaufenden Klüfte . 

In Bohrkernen nicht jedoch in Geländeaufschlüssen, kann 

man aber auch wenige Millimeter dicke (bituminöse ?) Ton­

beläge in praktisch allen Kluftgruppen erkennen . 

Die Kluftflächen sind häufig großwellig verbuckelt. Harnisch­

flächen sind durch Verhuckelungen nur in der Richtung ihrer 

ursprünglichen Verschiebung beweglich, sonst jedoch in allen 

davon abweichenden Richtungen gesperrt . 

Die Schichtklüfte zeichnen sich stets durch sehr rauhe Ober­

fläche n aus. Es gehört zu einem Charakteristikum des gegen­

ständlichen Hauptdolomi ts·, daß immer wieder schichtparallele, 

dünne Tonschieferlagen eingeschaltet sein können. Diese sind 

jedoch in den meisten Fällen so dünn, daß sie die natürliche 

Kleinrauhigkeit der Schichtflächen nicht ent riegeln . Sie ha­

ben daher in den meisten Fällen keinen Einfluß auf die Scher­

festigkeiten.des Gebirges . 

Nur in Einzelfällen, wie beispielsweise in der Bohrung R 1 S- 3/82 

am augenfälligsten bekannt geworden, gibt es auch dickere 

Tonschieferzwischenlagen . Hier kommen selbstverständlich die 

mechani$chen Eigenschaften der Tonschiefer zum Tragen . 

Im Zuge der Kartierungsarbeiten wurden nur in zwei Schicht­

klüften ent l ang des Straßenanschnittes teilweise schon zu 

Lehm verrottete, dickere 'ronschiefereinschaltungen beobachtet . 

Der Ausbiß der vorerwähnten Tonschieferlage aus der Bohrung 3/82 

konnte hingegen im Gelände nicht gefunden werden . 

Theoretisch bestünde e ine Möglichkeit , daß das Tonschiefer­
paket in der gegenwärtig aufschlußlosen Zone knapp unterhalb 
der Bohrung R 1 S - 1/82 an die Geländeoberfläche ausstreicht . 
Das könnte durch eine Schürfrösche festgestel l t werden . 

-13-
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E~er wird abe~ aufgrund der Beobachtungen im Zuge der Errich­
tung des Kraftwerkes Klaus angenommen, daß es sich um begreP.z­
te Li:1sen}•örper von Tonschiefern handelt . 

3 . 2 Bohrunoen 

Zur UncermauenL;g der Geländebefunde u~d zur Er=assQ~g 

u~d Beurte~lung auch Lieferer Felslagen wuräen im Jahre i982 

im Bereich der Sperrenstelle 11 Kernbohrungen mit den Bezeich­

nungen R 1 S 1/82- R 1 s 11/82 ausgeschrieben, abgeteuft 

und ausgewertet . Es bedeuten : R 1 - Reichraming , 1.Ausbaustufe 
S = Sperrenstelle 
1- 11 = Bohrlochnummer 
82 = 1982 , Jahr der Ausführung 

10 Bohrugen erfassen den unmittelbaren Gründungsbereich der 

künftigen Talsperre und eine , die Bohrung R 1 s - 11/82 , wurde ~ 

zur Feststellung der Felslage beim geplanten Triebwasserein-

leuf niedergebrac~t . 

Dle 10 Bohrungen i~ Be~eich der Gründungszone mic Qaxinalen 

Bohrtlefen von 60,20 w w~rden über die gesamte Unfa~gsfuge 

c~r Sperre verte~lt . Je 3 Bohrungen liegen in beiden Flanken 

u~d 4 Bohrungen im Bachbett . 

Die wichtigste Aufgabe der Bohrungen bestand in der Ermitt­

lung der Wasserdurchlässigkeitsverhältn isse . Dafür wurden beim 

Abteufen der Bohrungen in 5 Meter-Passen \Vasserabpreßversuche 

mit auf ~ und absteigenden Druckstufen und maximalen Drücken 

von 20 bar ausgeführt . Die auf die tatsächlichen Versuchs ­

strecken korrigierten Einpreßdrücke und die entsprechenden 

Wdsserverluste sind in den Bohrprofilen graphisch dargestellt . 

Der praktisch durchgehe~d 100- prozentige Kerngewinn hat auch 

scrukturelle Auswertungen der Bohrproben erlaubt . 

Die in den Profilfahnen zeichnerisch wiedergegebenen Strukturen 

lassen allerdings nur relative Lagebeziehungen von Klüften 

und Schichtflächen erkennen, da ja während der Bohrarbeiten 

keinr orientierten Kerne entnommen wurden. 

-l<i-
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In der Tendenz zeige~ die Profile der Bohrungen des linken 
Talhanges und des Talbodens Schnitte, wie man sie aus Be­
trachtungen von der Sperrenluftseite aus erhalten würde . 
Die Bohrprofile der rech~en Talflanke wurden hingegen noch 
ecwas unter dem Eindruck e~ner Schichtverfaltung gezeichne~, 
die zwar n1cht ausgeschlossen aber auch nicht in ihren gec­
me~=ischen Dimensionierungen nachgewiesen werden konnte . 
Eine geometrische Einordnung der Strukturen wird daher erst 
nach der· Eröffnung eines Sondierstollens oder des Baugru­
benaushubs möglich sein . 

Die Trennflächenausbil dung wurde in den Profilen möglichst 

genau beschrieben , denn eine einigermaßen zuvcrläßliche 

felsmechanische Vorbewertung kann nur in einem frischen Auf­

schluß erfolgen . Daher waren mit Ausnahme des relativ junge~ 

Straßenanschnittes auch alle natürlichen Felsaufschlüsse 

nichc geeignet, um hie= felsmechanische Kennwerte in den 

Trennflächen anzuschätzen . Da zur Zeit auch noch Sondier­

stollen fehlen, sind diesbezüglich die Bohrkerne die bedeutend­

ste Informat1onsquelle . 

Der Durchtrennungsgraa wird in den Bohrprofilen mic der Kluft­

zahl angegeben . Sie gibt die zählbaren Trennflächen ?r~ Lauf­

meter Kern an . Dabei wurden die für den Dolomit charakteristi­

schen , oft nur zuck e r wür felgroßen Haarrißkörper mit sekundä­

rer Verschweißung durch Kalzit - oder Dolornitkristallfilme , 

so gut äies bei den Kernaufnahmen möglich war,vernachlässigt . 

Gleiches gilt für häufig beo~achtete , endogene ?rekzienlagen . 

Der Zerlegungsgrad , ausgedrückt über die Kluftzahl , spiegel~ 

daher kein absolutes sondern nur ein relatives Haß über die 

Trennflächenhäufigkeit wider. 

Die wesentlichsten, zusätzl1chen Erkenntnisse aus den Bohr­

proben beziehen sich auf 

die Tiefe der Talverfüllung mit Alluvionen und deren Aufbau. 

Es konnte festgestellt werden, daß im Talboden nur 7 - 9 m 

mächtige, sandig-schluffige Flußschotter über verhältnis­

mäßig gesundem Fels lagern . 

-· s-
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die Tiefe der oberflächlich gelockerten Felszone als Hin­

weis für den Einbindungsaushub . Dabei zeigte sich , daß 

i~ der linken Flanke schon der geschlossene Felsverband 

in Tiefen von 3 - 4 m aufscheine und in Talbodennähe und 

a~ der rechten Flanke ehe~ erst zwischen 5 unö 9 m T~efe 

ein vergleichbar gutes Gebirge aufscheint . 

die tatsächlich auftretenden Gestein sarten . 

Neben de m Dolomit , der auch brekziös ausgebildet se in kann , 

ohne deshalb weniger fest oder we niger dicht zu sein , kön­

nen auch Merge ldolomitlagen mit allen Ubergängen zu reinen , 

im unverwitterten Zustand grünlichen oder bläulichen Ton­

schiefern zwischengeschaltet sein . 

die Decails der Trennflächenausbildung 

Typisch sind Zick- Zack-Klüfte m~t schwarzbraunen (eve~tuell 

bituminösen) conigen Belägen . Besonders häufig erscheinen 

sie parallel zu den Schichtfläche~ , ~o sie auch die dick­

scen ( mehrere cm ) Tonschieferzwischenschaltungen oder 

ihre lehmigen Ven~itterungsprodukte zeigen . Glacte Harnisch­

flächen oder tonig- mylonitischc Störungszonen sind eher 

selten . 

Deutlich offene Klüfte mit Kristallbesatz , die auf lokale 

Kluftkarstausbildungen hinweisen , k o nnten gelegentlich r e ­

gistriert werden . 

den Zerlegungsgrad - siehe Kluftzahl 

Die Bohrungen in der Talsohle konnten keinen Hinweis erbrin­

gen , daß hier irgendwo eine größere Störung durchzieh~ . 

Das g~lt auch für die Bohrung 10/82 , die auch deshalb ange­

setzt wurde , um eine allfällige Stör ung aufzudecken , we l che 

die schon mehrfach erwähnte, aufschlußlose Rinne an der 

r echten Flanke verursacht haben könnte . 

-16-
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die Lage des Bergwasserspiegels . 

Diese steigt an der rechten Flanke etwas flacher als 

die Hangneigung an (von ca . 2QnTiefe in der Bohrung 5/83 

bis ca. 40 m Tiefe in der Bohrung 1/82 ) . An der lin­

ken Flanke ist zwische~ dem Bachniveau und dem Berg -

' wasserspiegel in der Bohrung 4/82 kaum ein nennenswer-

ter Anstieg zu sehen . Die höchstgelegene Bohrung 2/82 

hat bis zu ihrer Endteufe in 40 m den Bergwasserspie­

gel überhaupt nicht mehr erreicht . 

Diese Beobachtungen stehen im Einklang mit den Ergebnis­

sen der Wasserabpreßversuch e . 

die Wasserdurchl ässigkeitsverhältnisse 

Die \vasserabpreßversuche zeigten generell höhere und 

tiefer in das Gebirge reichende Durchlässigkeiten an 

der linken Flanke und brachten vergleichsweise günstige­

re Ergebnisse an der rechten Flanke . Im Talboden schwank­

ten die im Zuge der Abpreßversuche beobachteten Wasser­

verluste stark , doch zeigten sich eher günstige Tenden­

zen . Nimmt man 2 Lugeon als Richtwert für technisch ge­

nügend dichtes Gebirge im Talsperrenbau , dann haben 

2 Bohrungen an der linken Flanke , nämlich 2 /82 und 6/82 

und eine Bohrung an der rechten Flanke nämlic h 5/82 auch 

·in den Endpassen noch etwas zu große Durchlässigkei~en 

nachgewiesen . Dies wird bei den ergänzenden Vor erkundun­

gen im Zuge der Dichtschirmherstellung zu berücksich­

tigen sein (vgl . Kap. 4 , 4) 

1 LuC:EOM = /j Lm~l< I 
lll.tH/ M 

3 . 3 Refraktionsseismik 

Uber die Geländexartierungen und die Bohrungen konnten 

alle Fragen in bezug auf den SperrenuntergrUnd so weit ge­

klärt werden, daß an der Eignung des vorgesehenen Talquer-
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schnittes zur Einbindung ei~er 100 m hohen Bogenmauer kein 

Zweifel mehr besteht . u~abhängig von diesem Erkundungsziel 

blieben jedoch sowohl im wasserseitigen als auch im luft­

seitigen s~errenvorland Details hinsichtlich der Felslage 

offe!1, von dene:t eini.ge ;r,2 ::tels cer Re::':raktionsse~sm.::..k 

geklärt werden sollten . 

An der Wasserseite bestand der Wunsch , die Mächtigkeit der 

Schuttdecke im unteren rechten Hangabschnitt festzustellen 

und gleichzeitig a uch Auskunft zu erhalten , ob unter der 

aufschlußlosen Rinn~ eine größere Störung verborgen liegt . 

Luftseitig der künftigen Sperre sollte die Uberlagerungs ­

mächtigkeit arn rechten Hangfuß ermittelt werden . 

Zur Klärung der of=e~en ·Fragen am rechten Hang wurden von 

Herrn Univ. Doz. D!:". ~·l. SEI3ERL, Wien, 3 seisnische Profile 

gelegt, nämlich die Profile R 5, R 7 und R 8 (s . geologi­

schen ~agepla~, Beilage~~. 91e Bohrungen ware:1 zu diese!:" 

Zeit schon abgeschlossen und konnten in die Auswertung ein­

gebundt.n werden. 

Das eher enttäuschende Ergebnis war jenes, daß der Sc hutt 

vorn oberfläche nn a h gelockerten Fel s n icht untersch ied e n 

werden konnte . Aus diesem Grunde durfte schon gar n icht er­

wartet werden , daß mit dieser Methode eine Störungs zone 

entdeckt werden kann . 

Auf der linken Talflanke kam es nicht mehr zur Durchführung 

der ursprünglich vorgesehenen seismischen Untersuchungen . 

4 . Geologie und Soerrengr1ndung 

4 . 1 Sperrensituierung 

Oie optimale Einfügung der Sperre in den ausgewählten 

Talquerschnitt erfolgte in erster Linie nach d en mo r ph o -

-18-
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logischen Gegebenheiten, denn es sollten bestmögliche 

Symmetrieverhältnisse bei kleinsten Betonkubaeuren er­

ziel't: werden. 

Ss waren aber aucr. e~ne Reihe von geologischen Wünsche~ 

zu beachten, nämlich 

luftseitiges Abrücken des Sperrenscheitels von der geo­

metrischen Fortsetzung der aufschlußlosen Mulde am rech­

ten Talhang . 

luftseitiges Ver schieben des rechten Sperrenflügels von 

der aufschlußlosen Mulde in sicher anstehende Felsparti~n. 

Einhalten eines genügend großen Abstandes von mindestens 

1 Mauerdicke zu einer Felsstufe am linken oberen Talhang . 

möglichsc steiles Anlaufen des rec~ten Sperrenflü~els 

zum Hang, um hier tal?ara:lele Gefügestrukcuren unter 

stumpfem Winkel zu belasten (Abb . 3) . 

Der Projektant konnte die S~me aller Forderungen am besten 

mit einem Sperrenentwurf verwirklichen , bei dem als ein­

ziger und vermutlich nur optischer Nachteil die Sperr enachse 

nicht parallel zur Talachse verläuft. In allen anderen Be­

ziehungen hat der beratende Geologe hinsichtlich der Sperren­

situierung keine Wünsc~e offen . 

4 . 2 Felsmechanische Kalkulationen 

Die Sperre Kaiblingmauer findet hohe Symmetrieverhält­

nisse in ihren Widerlagern vor , denn es scheint über die 

gesamte Gründungssohle hinweg nur ein einziger Gebirgstyp , 

nämlich Hauptdolomit , auf . 

Der Hauptdolomit ist in seiner Ausbildung sehr gleichför mig 

und zeigt im Bereich der unmittelbaren Lastabtragung nach dem 

bisherigen Kenntnisstand keinerlei weiche Schieferzwischenlagen . 

- 19-
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Ausgenommen sind nur wenige Zentimeter dünne Einschaltun­

gen von Tonschiefer~amellen oder Linsen, die gelegentlich 

in Bohrungen vorgefunde::; v..·urden aber auch über den gesa.l'ß­

tcn ~inbindungsbe=eic~ verstreut sind . 

Die dickere Lage von Tonschiefern, welche die Bohrung 3/82 

in einer Tiefe zwischen 30 und 40 m erschlossen hat, konnte 

an der Oberfläche nicht mehr aufgefunden werden . ( .../ 4o 7•::;c:;e,.,·,, 
·-:YLt 11' 1 s-

Aus der Gleichförmigkeit des Gebirgsaufbaues und der er­

fahrungsgemäß geringen Festigkeitsanisotropie des Haupt ­

dolomits vom vorliegenden Typ, lassen sich auch sehr gleich­

mäßige Bettungsbedi~gungen fCr die Sperre ableiten . Sie wer­

den vermutlich nur durch das Trennflächengefüge geringfügig 

beeinflußt. 

Bei der Analyse der räuml~chen Kluftstellungen erkenn~ man, 

daß i~ der rechte~ Fla~ke zahlreic~e talwärts und talein-

~ä=ts einfallende KlUfte auftreten, die durch die resultie­

renden Kräfte der Sperre unter stumpfem Winkel belastet 

werden (Abb . 2) . 

In der linken Talflanke fehlen hingegen in bezug auf d i e 

Sperre?Xräfte geometrisch korrespondierende Fugen . Hier läuft 

die Sperre eher die Schichtköpfe an. 

Wenn aus felsmechanischen Untersuchungen des durchaus ver­

gleichbaren Hauptdolomits bei der Sperre Klaus (Stempel -

druckversuche im Druckstollen) und aus ihrem Verhalten von 

Sperre und Untergrund,zusammen mit den Ergebnissen von 

Pressiometerversuchen und E-Modulbestimmungen an Bohrker­

nen bei der Sperrenstelle "Große Klause", ein mittlerer 

E-Modul um 8 . 000 N/mm
2 

für den vorliegenden Hauptdolomit 

angeschätzt werden kann , so könnten die vorbeschriebenen 

Strukturen zu geringfügigen Verschiebungen führen . 

-21-
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Bei d~r Sperrenstelle n Große Klause " wurde zwar nicht 
Hauptdolomit sondern der dort anstehende Hierlatzkalk u~ter­
sucht, äoch ist ein größenordnungsmäßiger Vergleich von 
Gebirgske~nwerten deshalb zulässig, weil der Hierlatzkalk 
b~i der Großen Klause große Gefügeähnlichkeiten mit de~ 
Hauptdolomit aufweist . 

Unter Bedachtnahme auf den größeren Klüftigkeitsgrad in den 

Flanken gegenüber dem Talboden und unter Einbeziehung der 

rä\.unlichen Kluftstellungen (Abb . 3) , wurden nachfolgende 

E - Modnli angeschätzt und auch der Rechnung zugrunde gelegt . 

Linke 

E = 8.000 

Flanke 

2 !'-J/rnm 

Talbereich Rechte Flanke 

E = 9.000 N/mm2 E = 8- 7 . 000 N/mm 

Auf jedem Fall liegt cer E - Nodul des Felsens deu;:lic~ U..'1<:..er 

jenem des Betons . 

Die ~ckfestigkeiten des Gebirges sind im Hauptdolomit wesent­

lich höher als jene bei einachsialen Druckversuchen an Probe­

körpern. Es besteht daher nicht der geringste Zweifel , daß 
2 die maximalen Druckspannungen von 3 , 5/N/mm vom Widerlager-

fels schadlos aufgenommen werden können . 

2 -

Die Standsicherheit der Sperre wird, soweit sie vom Gründungs- 4t 
fels abhängt, hauptsächlich von seinem Gefüge bestimmt werden . 

Es wurde schon mehrfach darauf hingewiesen, daß diesbezüglich 

die .rechte Flanke etwas ungünstigere Kluftlagen aufweist . 

Bei der Gefügeanalyse erkennt man hier Kluftgruppen , die theo ­

retisch ootentielle GleiL~eile isolieren könnten (hbb . 3) . 

Es sind dies die steil talwärts abfallenden Kluftscharen 220/65 , 

215/70, eine allerdings nur örtlich auftretende Schichtfuge 

mit sehr flachem,talwärtigem Einfallen (200/35) sowie mittel­

steile bis steile Trennflächen in tangentialer Lage zum rech­

ten Sperrenflügel (140/70) . 

-22-
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Diese 3 Kluftscharen wurden rein statistisch ermittelt, 

ohne daß die gegenwärtige Aufschlußsituation schon die Ab­

grenzung eines tatsächlichen potentiellen Gleitkörpers er­

laubt hätte. Es sei auch betont , daß der Geländebefund kei­

nesfalls ,ein kritisches Bild vermittel t und daß eher Grund 

besteht , daß man an keiner Stelle des linken Einbindungs­

hanges ernstliche Sorgen um größere Gl eitkeilbildungen ha­

ben wird müssen . 

Zur besseren Eingrenzunq der hlahrscheinlichkeiten für das 

Auftreten von Gleitkeilen wurde hier ein ca . 60 m langer 
\ ,, 
\, ... :' 

Erkundungsstollen vorgeschlagen . Er so l l so angelegt werden, ~ 

daß er nicht nur auch das Schieferpaket der Bohrung 3/82 er- ~ 

faßt sondern später auch .als Drainagestollen verwendet wer- ~ 
den kann . 

&.1 der linken Flanke haben die bisherigen Studien nicht ein­

mal eine theoretische Möglichkeit von Gleitkeilbildungen er­

geben . Deshalb sind hier zusätzliche , dem Bau vorauseilende 

Erkundungen nicht mehr notwendig . 

4 . 3 Einbindetiefen 

Die Vorbemessung der Gründungs t iefen konnte aus rein 

geologischen Überlegungen und abgeleitet aus den Bohrergeb­

nissen erfolgen . Geländeunebenhe i ten müssen hingegen auf­

grund der ausgewogenen Talformung kaum mehr über den Ein­

bindungsaushub korrigiert werden . 

Die Bohrungen haben einen unterschiedlich tief reichenden 

Lockerungsgrad des Gebirges e r schlossen . Dieser dokumentiert 

sich in gr oßen Kluftöffnungsweiten und dick~n Leb~füllungen . 

Der Lehm ist entweder sekundär eingeschlämmt worde n oder es 

!/ 
/ 

/ 
I 
/ 
( 
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liegen zu Lehm verwitterte Tonschiefereinschalt~~gen vor . 

Der Dolom~t als Ges~eL! ist hingegen verwitterungsresis~en~ . 

Geringfügige Anlösunge~ entlang von Kluftflächen, die zu 

Ka~tenabrundunge~ !ühren, sind im Dolomit der einzige s~c~~­

bare Ausdruck der Verwitterung . 

Der Lockerungsgrad des Gefüges in den obersten Felsmetern 

erwies sich i n der r ec h t e n Flanke als tiefreich e nder al s in 

der linken. Im Talbode n liegt schon unmittelbar unter der 

Talauffüllung mit Al luv i onen überwiegend kompakter Fels vo r . 

Hier waren im k~~ftigen Sperrenaufstandsbereich kaum Verwit­

terungseinflüsse zu erken~en . :n den beiden Bohrungen 9/82 

und 10/82, die allerdings luft - und wasserseit~g außerhalb 

der direkten Sperre~gr~~dungszone liegen, tragen of=e~a= 

lokale, ungünstige Klu:~kombinationen, wie sie auch ~~ u~te=­

schiedlichen Tiefen bei alle~ anderen Bohrungen au:t=eten 

können, zu einer erhöh~en Gebirgsentfestigung in de"- o~erster. 

Felsmetern bei (s . Bohrpr ofile). 

Die generelle Bewertung des Felslockerungsgrades in den ein-

zelnen Tellbereich e n der Spe r renaufstandsfläche wird sch e in-

bar durch die Wasserabpre ßve r s uche nich t ganz bestäti gt . 

DiesbezUglieh muß n ämlich die l inke Flanke als deutli ch was­

serdurchlässiger bewertet werden als die rechte . Dieser schein- 4t 
bare Widerspruch resulti e r t jedoch nur aus der wesentlich 

groBräumigeren Betracht~,g . In jenen obersten Felszone~ in 

denen dLr Gründungsausbub zu erfolgen hat , konnten ja von vorn­

herein ~eine verläßlicten Wasserabpreßversuche durc~gefU~rt 

werden . 

Aus den Bohrkernauswertungen ergaben sich folgende ~li:ldest­

einbindetiefen : 

Linke Flanke Talboden Rechte Flar1ke 

3 , 75 m - 4 m- 2 , 90 m 1, 5- 0 ,40 m 5 m - 7 m - 9,4 5 m 
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Diese Mindesteinbindetiefen konnte der Projektant mit Aus ­

nahme des Bereichs im rechten, obersten Kronenbogen über­

all erreichen . Sie entsprechen den luftseitigen Felsein­

schnitten, die an der linken Flanke durchschnittlich 4 m 

tief und an der rechten Flanke 7 m tief projektiert sind . 

Aus Gründen der Sperrengeometrie soll im höchstgelegenen 

Block der rechten Flanke zunächst noch nicht so kräftig 

eingetieft werden , wie es aus dem Bohrbefund wünschenswert 

wäre. Hier soll noch der flächenmäßige Aushub abgewartet 

und bewertet werden . Sollte sich dann noch immer ein tiefe­

rer Aushub als geologisch notwendig erweisen , könnte man 

allenfalls auch eine ö.rtliche Felsauskofferung und einen 

Ersatz mit Plombenbeton ins Auge fassen . 

Aus geometrischen Gründen ergeben sich bei der Einhaltung 

der geologisch erforderlichen Mindesteinbindetiefen Aus­

hubtiefen bis zu 18 m (Schnitt 2 , linke Flanke) . 

4 . 4 Untergrundabdichtung 

Der Hauptdolomit zeigt nur bescheidene Voraussetzungen 

für Verkarstungserscheinungen . Große Höhlen - und unterir­

dische- Kanalsysteme treten nie auf , so daß auch keine konzen­

trierten Wasserausleitungen über Karstgangsysteme , die außer­

halb der erbehrten Felszonen liegen , zu befürchten sind . 

Innerhalb des maximal 60 m tief durch Bohrungen erfaßten 

Gebirgsstreifens aus Hauptdolomit wurden nur örtlich gering­

fügige Kluftauslaugungen festgestellt . Es handelt sich 

meist nur um 1 bis 2 Th~ aufgeweitete Kluftspalten , die mit 

Neukristallisationen schon fast wieder gänzlich geschlossen 

sind . Obwohl in der stark "verwinkelten Fließrichtung des 

Kluftwassers sicherlich größere Erstreckungslängen dieser 

Spalten anzunehmen sind, ist die flächenmäßige Ausdehnung. 

nach den Bohrkernbefunden zu schließen,eher gering . 
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ln vielen Fällen erke~nt man noch das völlig dichte Ver­

sc~melze~ der Kluftspal~en i~nerhalb der Bohrkerndicken 

( 0 72 mm) . 

Aus den Erfahrungen von Stollenbauten - beispielsweise vom 

gerade fertiggestellten Triebwasserstollen des Strubklarr~­

werkes der Salzburger Stadtwerke - weiß man, daß der Haupt­

dolomit nur ganz se l ten in konz e ntrierten Bahnen Wasser lei­

tet sondern eher flächenmäßig verteilt . Dazu tragen die 

zahlreichen Klüfte , Klüftchen und Haarrisse bei , die dem 

Hauptdolomit sein typisches Aussehen , nämlich die kleinw~r­

felige Struktur, verleihen . 

Der Hauptdolomit: ist z·..;ar nicht als absolut •..,rasserdichtes 

Gestein zu bezeichnen, coch kann er allgemein da~~ als ~ec~­

nisch äic~t :ür s~auan~agen angesprochen werden, 

- wenn er im geschlossenen Gebirgsverband ohne Sekundär ­

lockerungen vorliegt (beispielsweise verursacht durch Sak­

kungcn oder durch Entspannungen in steilen Felswänden 

aber auch durch ~~~~~~~.:;_genJ . 

- wenn keine auffallenden Kluftkarsterscheinungen vorliegen 

- und wenn kein steiles Potentialgefäl_lc vorliegt oder künst­

lich verursacht wird beispielsweise bei der Errichtung 

von Staumauern ) . 

Im gegenständlichen Fall können die Sekundär lockerungen au= 

die oberflächennahe , den Witterungseinflüssen ausgesetzte, 

ca . 10m Felsschwarte beschränkt werden. Tieferreichende 

Gefügel ockerungen infolge gravitativer Zerrungen oder tief­

reichender Entspannungen können hingegen mit Sicherheit aus­

geschlossen werde n . 

-26-
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Da der Großteil dieser Zone in den Sperrenaushub fällt , 

werden aus Ursachen einer natürlichen Gefügelockerung 

kalli~ große Abdichtungsprobleme resultieren . 

Die Sprengarbeiten für den Sperrenaushub werden bei scho­

nender und sachgemäßer Durchführung im Mittel nur mehr 

2 bis 3 rn unter die Sohlfläche der Sperre r eichende Gefü­

gelocke r ungen verursachen , die zu Wasserwegigkeiten führen 

könnten . Diese Zone muß daher künstlich gedichtet werden . 

Auffal lende Kluftkarsterscheinungen wurden bei der Bohr ­

kernanalyse nicht festgestellt , doch völlig frei von der­

artigen Wasserwegigkeiten ist der vorliegende Hauptdol omit 

auch nicht . Besonders an der linken Einbind~~gsflanke dürf­

ten sich in Richtung des jungen Er osionsniveaus der Bachsohle 

sekundäre Sickerwege im Fels ausgebildet haben . Sie würden 

dann aber nur auf den Nahbereich der Flanken beschränkt sein , 

und für diese Annahme sprechen auch die Wasserabpreßversuche 

in den Bohrungen . 

Die verhältnismäßig gute Wasserwegigkeit in der Felszone 

bis zum Bachniveau l äßt auch der nur sehr flach ansteigende 

Bergwasserspiegel erkennen . 

I . I• 
,, ., IP..11 . 

In der Talsohle konnten auc h noch unter der t i efsten Fels­

linie vereinzelt Kluftkarstansätze in Bohrkernen gefunden 

werden . Hier wird vermutlich in wenigen Spalten auch noch 

Bergwasser parallel zum rezenten Bach und unter seiner Sohle 

abgeführt . 

Die rechte Flanke zeigt nur mehr in deutlich abgeschwächter 

Form die Durchläss i gkeitscharakteris tiken der linken Flanke . 

Auch die Bergwasser spiegellinie steigt steiler an und weist 

indirekt auf dichter es Gebirge hin . 

- 27 -
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Das durch die Errichtung der Staumauer künstlich geschaffe­

ne Po~entialgefälle wir d beachtlich sein und würde ohne Un ­

~ergrundbehandlung mit künstlichen Abdichtungsmaßnahmen 

bei dem vorliegenden Gebirge zu unzulässig hohen Wasser­

durchsickerungen führen . Erosionsgefährdet ist der Haupt­

dolomit allerdings nicht . 

Eine allfällige Felsgrundbruchgefährdung ist we niger e ine 

Frage der Untergrundabdichtung als vielmehr eine solche 

der Entlastung . 

Auf die vorbeschriebenen geologischen Rahmenbedingungen muß 

der Dichtungsschirm abgestimmt werden. 

Es sind dies zusammengefaSt 

keine primären Gefügelockerungen 

keine großräumige Verkarst~&g, daher 

keine weiträumigen Durchläss igkeiten 

größere und tieferr eichende Durchlässigkeitcn i~ der. ?la,ken 

als im Talboden 

mit Wahrscheinlichke i t bevorzugte Wasserwegigkelt quer 

zum Tal (normal zur Vorflut ausgerichtet) und geringere 

our chlässigkeiten in der Tallängsr i c h t ung . 

Die optisch ungünstigen Er gebnisse der Wasserabpreßversuche 

besonders in der linken Talflanke müssen unter der skizzfer­

ten geologischen Modellvorstellung gesehen werden und soll­

ten keinen Anlaß geben , an der befriedigenden Abdichtbarkeit 

des Sperrenuntergrundes zu zweifeln . 

In diesem Zusammenhang sei an die diesbezüglichen Erfahrungen 
der im gleichen Gebir ge gegründeten Sperre Klaus erinnert . 
Diese 50 m hohe Bogens t a umauer mußte ebenfalls auf einen On­
tergrund errichtet we r den , bei dem in einzelnen Zonen auch 
noch in Tiefen von 40 m nicht überall bei d~n Wasserabpr eß ­
versuchen in den Er kundungsbohrungen 10 bar Druck erreicht 
wercen konnten . Dennoch h aben sorgfältige geologische Aus ­
wertungen und Uberl e gunge n dazu geführt , nur 15 m lan ge Kon­
taktinjektionen ohne Ti e fenschirm auszufüh ren . Die Sperre 
gilt als dicht . 

"lO 
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Ein zweites Be~spiel , das die Gutmütigkeit des Hauptdolomits 
in bezug auf die Dichtigkeit beweist, ist die schon 70 Jahre 
alte, 37 m hohe Bogengewichtsmauer Erlaufklause. Diese 
Sper:re ha t nicht einmal eine Kontaktdichtung mit Ze.Inentin­
jektionen und auch sie ist, zumindest was den felsigen Unter­
grund betrifft , dicht . 

Die festgestellten Felsdurchlässigkeiten und die beachtliche 

Stauhöhe von max. 100 m erfordern bei der Sperre Kaibling­

mauer künstliche Untergrundabdichtungen . Sie sollten an der 

rechten Einbindungsflanke oben etwa 30 m in den felsigen 

Untergrund geführt werden , könnten nach den Vorerkundungen 

im mittleren Hangabschnitt auf 25 m ermäßigt we rden und 

müßten im Bereich des Hangfußes allerdings wieder auf 35 bis 

40 m vertieft werden . Gegen den linken Hangfuß zu wäre nach 

dem gegenwärtigen Kenntnisstand eine Ermäßigung der Dicht ­

schirmtiefe auf 25 m zulässig . In der gesamten l inken F lanke 

sollte aber mit einem ca . 50 m tiefen Injektionsschirm ge­

rechnet werden . 

Es ist auch bei der gegenständlichen Sperre vorge s ehen , den 

definitiven Abclichtungsarbeiten Testbohrungen mit Wasserab­

preßversuchen und Zementinjektionen vorauseilen zu lassen . 

Sie sbl l ten überal l dort um mindestens 10 m tiefer als die 

bisher ausgeführten Bohrungen in den Fels~eichen , wo in ihren 

tiefs 'ten Abpreßpassen noch Durchlässigkeitswerte) 2 Lugeon 

festgestellt wurden . Das ist im wesentlichen arn linken Hang. 

Die Testbohrungen sind bereits Teil des definitiven Dichtungs­

schirmes , der in seinen endgül tigen Abmessungen auf die Er­

gebnisse aller Vorerkundungen abgestimmt wird. 

Grundsätzlich i st ein Tiefenschirm und ein dichter gebohrter 

Kontaktschirm vorgesehen . Diese Zweiteilung würde auch die 

vorgezogene Ausführung des Tiefenschirmes zulassen. Als Voraus ­

setzung wäre allerdings der Abschluß a l ler Sprengarbeiten V 
im Umkreis von ca . 100m von den Injektionsstellen zu betrach- o 

ten . Die räumliche Lage müßte so gewählt werden , daß der 
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Tiefenschirm bei Notwendigkeit auch noch später vorn Kon­

~rollgang aus ergänzt werden könnte . 

Der Nach~eil eines vo=gezogenen Tiefenschirmes liege da­

rin , daß er noch nich~ d~e Kontaktzone miterfassen kar~ . 
und diese daher mit einem größeren Bohraufwand gedichtet 

werden müßte . In keinem Fall sollte aber von dem auch pro­

jektmäßig berücksichtigten Grundgedanken abgerückt werden , 

den Dichtungsschirm vom Kontrollgang aus erreichbar zu 

machen . 

Die Injektionsdrücke müssen auf die jeweiligen Auflaste~ 

und späteren Staudrüc~e abgestimmt werden . 

Der Kontaktbereich kann aufgrund des Fehlens von aufsLands­

fl~chenparallelen. Strukturen bis 10 bar inJiziert werde~ . 

D~e entsprechende Umsicht und Erfahrung be~ der Ausführu~g 

wird voracsgeseczt . 

Der Tiefenschirm kann mic Drücken bis 20 bar hergestellt 

werden , sollten sich solche Drücke im Zuge der Testbohr ungen 

als vorteilhaft erNeisen . Das Gebirge zeigte nämlich bei den 

bisherigen Wasserabpreßversuche n ein fast ideal elast i sches 

VerhaLten und nur in Ausnahmefällen bei der 20 bar-Druck­

stufe ein irreversibles Aufweiten (z . B. Bohrung 4/82, 4o~4 Sn) . 

Höhere Injektionsdr ücke als 20 bar sollcen,genau so wie 

niedrigere als 15 bar1 nich~ mehr in Erwägung gezogen werde~. 

Bei den Testbohrunge~ s ollte man jedoch versuchsweise bis 

30 bar Injektionsdruck steigern, um die Unterschiede kennen­

zulernen . 

Die ootimale Mischungszeptur wird sich aus den Testbohrungen 

ergeben . In den hochdurchlässigen Felszoneh der beiden Flan­

ken w~rd man sicherlich mit etwas dickeren Suspensionen 
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beziehungsweise mit geringen Drücken vorinjizieren müssen, 

um weite Umläuf igkeiten hin tanzuhal ten . Die Umstellung auf 

dünnere Suspensio~en und höhere Drücke sollte jedoch ohne 

längere Unterb r echung der Injektionsarbeiten geschehen . 

Bei den bisherigen Bohrungen waren keine Stabilisierunge n 

notwendig. Sol l ten bereichsweise dennoch die Bohrlöcher 

Verstürzen - was aufgrund der Güte des erbohrten Gebirges 

eher n icht anzunehmen ist - dann müßten unbedingt gleich 

mit d.em Abteufen der Bohrungen die Injektionsarbeiten paral ­

lel geführt werden. Felsstabilisierungen mit bei geringen . 

Drücken eingebrachten Zement oder mit Dickspülungen würden 

alle nachfolgenden Dicht~gsarbeiten behindern und sollten 

dahe r nicht gestactet werden. 

Als Bohrtechnik haben sich in den letzten Jahren sowohl die 

Schlagboh r - als auch Rotationskernbohrte chnik für die Sper­

renuntergrundabdichtung bewährt . Eine Firma bietet in Öster­

r eich häuf ig nur die Kernbohrart an und verweist auf den Vor­

teil , daß durchgehend auch noch ein geologischer Aufschluß 

geschaffen wird . Dieser Vortei l kann j edoch bei dem vorlie­

genden , petrographisch sehr einheitlichen Hauptdolomit kaum 

die er~ahrungsgemäß höheren Preise rechtfertigen . Sollten 

sich jedoch nur sehr geringe Preisdifferenzen ergeben , wUrde 

a uch der Geologe die Kernbohrtechnik befürworten . 

Der Dichtungsschirm wurde etwas zur Wasse rseite geneigt pro ­

jektiert . Eine geringfügige radia l e Verschwenkung d e r Boh­

rungen in Richtung r echt e Einbindungsflanke würde zwar opti­

mal die Schichtklüfte erfassen helfen , doch scheinen gerade 

diese aufgrund ihrer häufigen Tonschieferbeläge nicht die kri­

tischen S trukturen zu sein. Zudem erfordert der engmaschig 

geklüftete Hauptdolomit von vornherein einen kleineren 
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!~jektionslochabstanc, so daß anzunehmen ist, daß geome­

trisch einfacher einzurichtende Radialbohrungen zum glei ­

chen Ziel führen . 

Im Zuge der Testbohrungen sollten jedoch auch probeweise 

zur rechten Flanke verschwenkte Injektionsbohrlöcher her­

gestellt und mit rein radial gebohrten verglichen werden . 

Die bisherigen Bohrerfahrungen bei der Sperre Kaiblingmauer 

stammen durchwegs nur von Vertikalbohrlöchern . Nach den Er­

fahrungen bei der Sperre Klaus wäre es nich~ völlig auszu­

schließen , daß geneigte Bohrungen in dem oft klein~~rfelig­

brechendem Gebirge zu Nachfällen oder lokalen Bohrlochver­

engungen durch geri~gfügig aus der Bohrlochwandung heraus ­

kippende Kluftkörper beitragen könncen . Sollten derarti~e 

Bohr - und Injektionsbehinderungen eher die Regel als die 

Ausnahme sein, dann könnte auch ein lotrechter Dichtungs ­

schirm mit Sicherheit das technisch zu fordernde Ziel er­

reiche!"~ . 

Der Kontaktbereich wird projektmäßig in einem sehr breiten 

SLreifen gedichtet und damit auch konsolidiert . Es wäre noch­

rnals zu prüfen , ob man diese räumliche Dichtschirmverbreite­

rung schon vor dem e rsten Einstau fertigstellt , oder ob man 

diese Arbeiten nicht von den Beobachtungen beim ersten Ein­

stau abhängig machen soll. Ein ökonomisches und gezieltes 

Vorgehen wäre im zweiten Fall gesichert . Der Kontrollgang 

erlaubt ja zu jeder Zeit gezielte Ergänzungsarbeiten beim 

Dichtungsschirm . Es hätte aber vor allem e~nen gewissen Vor­

teil , die sich im Zuge der Erstbelastung einstellenden 

plastischen Untergrundverformungen , die möglicherweise zu 

geringfügigen Kluftaufweitungen führen könnten, im Zuge von 

nachträglichen Ergänzungsinjektionen im Kontaktbereich mit­

erfassen zu können . 
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Der Bauumleic~~osstollen erhält an seiner Durchtritts telle 

aurch die Dichtungsschirmebene einen sternform1gen Sohrloch­

~njek~ionsschirm . Diese~ ~uß noch vor der Errichtung der 

Dichtungsplombe ferciggestel:t sein . Auf den guten Dichtar-­

schluß der Plombe muß ebenfalls geachtet werden. 

Wenn es jedoch das Bauprogramm zuläßt , wäre vom Standpunkt 

des Geologen nichts dagegen einzuwenden , wenn unter völligem 

Verzichl auf den In j e k tionsstern der Plombenbeton eingebracht 

und mit dem vorgesehenen Dichtungsschirm vom Kontrollgang 

aus gedichtet würde . 

~-~ Drainaoen 

Zwei Arten cer U~cergrundentlastung sind zu ~~terschei­

cLr. D1e Auftr~ebseDt:astu~g durch Drainagen im GründL!gsbe ­

=~~~h der Sperre und je~e in den Felswiderlagern . 

4.51 Sohlwasserdrucke~tlastllilg 

Die bereits beschr iebene Charakterislik des Hauptdolo­

mits läßt zwar eine g ute Abdichtung mit Zementinjektionen 

und daher auch keine großen Durchlässigkelten erwarten , doch 

könnte dennoch die engständige Klüftigkeit zahlreiche klein­

ste Wege für geringe Durchsickerungen offen lassen . Fü r die 

Weiterleitung von Staudrücken bis in den luftseitigen Grün­

dungshereich der Sperre würden auch kle1nste Wasser~äden ge­

nügen. 

Zur Hintanhaltung von Sohlwasserdrücken muß der luftseitige 

Sperrenfuß m1t Drainagebohrungen entlastet werden . 

Projektmäßig sind entsprechende Entlastungsbohrungen vorn 

Kontrollgang aus vorgesehen , deren gegenseitige Abstände 

n1chl zu groß gewählt werden dürfen . Ein besonderes Augen­

nerk fand der Teilabschnitt vor dem Tosbecken, weil hier 
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er:ahrungsgemäß durch die weitre1chende Betonvorlage d:..e 

natü:::-lichen Entlastungswege .:.n das luftseitige Sperren­

vorland verschlossen werden. 

Alle Drainagebohrungen vom Kontrollgang aus sollten von 

vornherein so ausgebildet werden , daß man in ihnen sowohl 

Wasserstands - als auch Wasserdruckmessungen vornehmen 

kann . 

4.52 Widerlagerentlastunq 

Zur Verhinde rung eines schädlichen Wasserdruckauf- · 

baues in den beiden Widerlagerflanken eignet sich am besten 

ein möglichst unausgekleideter Drainagestollen , von d~u aus 

~och Sntlastungsbohrungen ausgeführt werden können . Draina­

gierungen nur über Bohrungen sind gerade im Hauptdolomit 

m~t seinen zahlreiche~ Kleinklüften problematisch und sto­

ßen auch immer wiede r auf Schwierigkeiten wegen der siche­

ren Eisfreihaltung . 

Es wird daher im unteren Dritte l beider Flanken je ein 

ca . 60 m tiefer Drainagestollen vorgeschlagen , von dem aus 

fäche~förmig weitere Entlastungsbohrungen in höhere Flanken­

bereiche hergestell t werden können . 

Der aus Gr ünden der geologischen Detai l erkundung notwendige 

Sondierstollen in der rechten Flanke wird in seiner Höhen­

lage und Erstreckungsrichtung schon so geplant , daß er spä­

ter die Funktion eines Drainagestollens e r füllen kann . 

An der linken Flanke sollte spätestens beim Bau der Sperre 

ein ähnlicher Stollen ausgebrochen werden . Diesen könnte ! 

man sich allenfalls dann ersparen , wenn beispiels·.."eise 

hier der Bauumleitungsstollen errichtet würde . 
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Der Bauumleitungsstollen wurde vorläufig aus geo l ogischen 
Gründen auf die rechte Flanke verl egt . Hier findet er be­
sonders im unterwasserseitigen Portalbereich zweifelsfreie 
Felsaufschlüsse vor , was auf der gegenüberliegenden Tal­
seite nicht der Fall wäre. Zudem könnte er in der struktur­
mäßig heikleren rechten Flanke einen z usätzlichen Einblick 
in tiefl i egende Felszonen bieten . 

4 . 6 Me ß - und Beobachtungseinrichtungen 

Der bisherige Kenntnisstand über die voraussichtlichen 

Gründungsbedingungen der Sperre Kaiblingmauer erfordert kei­

ne eigenen , nur auf geolog ische Schwächestellen ausgerichte~ 

ten Meß- und Beobachtungseinrichtungen . 

Der Hauptdolomit und seine Eigenschaften konzentrieren das 

spätere Beobachtungsinteresse auf die verläßliche Feststel ­

lung der Kluftwasserdrücke sowohl in der Gründungssohle der 

Sperre als auch im unmittelbar luftseitig anschließenden Sper­

renvorland . 

In bezug auf die Erf assung der Kluftwasserdrücke im Aufstands ­

bereich der Sperre erscheinen zunächst die projektmäßig vor­

gesehenen Meßeinrichtungen (Piezometer und Sohlwasserdruck ­

meßste l len)zusammen mit den Drainagebohrungen ausreichend~ 

Es W1Yd allerdings vom Gesichtspunkt des Geol ogen aus erwar­

tet , daß d ie Drainagebohrungen so ausgeführt werden, daß man 

auch in ihnen jederzeit den Bergwasserspiegel übe r Manometer­

oder Lichtlotmessungen feststellen kann . Damit würden sich 

ohne nennenswerten Mehraufwand die Fels - und Sohlwasserdruck ­

meßstellen vervielfachen . 

Der Zeitpunkt für die Ausführung der kurzen , lotrechten Drai ­

nagen unmittelbar hinter dem Dichtungsschirm sollte noch gut 
. 

überdacht werden, denn es wird auch im Technischen · Bericht da -

rauf hingewiese n , daß man grundsätzlich einen möglichst l angen 
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Slckerweg erreichen will, um die Dra1nagewassermenge in 

Grenzen z~ halte~ (T .3. p . 81,82) . Aus geologischer Sich~ 

soll~en daher d~ese Drainage~ erst bei Notwendigkeit, cas 

heißt , erst nach den entsprechenden Beobachtungsergebnisse~ 

beim ersten Einstau , errichtet werden . Vielleicht ergibt sich 

dann aber auch , daß eine Verdichtung der Bohrungen für den 

Hauptdrainageschirm z weckmäßiger ist als die Ausführung der 

doch sehr wei t gegen d e n Dichtungssc hirm vorgerückten , k ur­

zen Drainagebohrungen . 

Die Erfassung der Kluftwasserdrücke im luftseitigen Felsvor ­

land könnte mittels Piezomterbohrungen von den beiden Drai ­

nagestollen aus gesehenen . ~uch die vorgesehenen, bis z~ 

30 m langen Piezor-eterboh~~ngen unter dem luftseitigen Sper­

renfuß sind da:ür gut geeig~e~. Vielleicht sollte man je­

doch eine davon etwas ~ehr zu= Sperrenluftseite ne1gen . 

Die übrigen , bereits projekcrnäßig vorgesehenen Meßeinrich~un­

gen, erfassen in zunächst hinreichendem Maß auch den Sperren­

untergrund , so daß zusät z liche Wünsche des Geologen vo n neuen 

Beobachtungen und Erkenntnissen im Zuge des Sperrenaushub s 

abhängig gemacht werden . 

Bezüglich der projektierten Meßanlagen muß bewußt sein , cta ß 

die verhältnismäßig kur zen Lote im Fels noch kaum in Ruhe be­

findliche Verankerungspunkte auffinden werden . 

Ferner wird noch zu diskutieren se1n, ob gewisse ~ehrfachex­

tensometer nicht besser durch Gleitm1kr ometermeSstrecken er­

setzt werden können . 
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5. Bauumleitungsstollen 

Die geologischen Voraussetzungen lassen die Anlage des 

Bauumleitungsstollens mit einem Durchmesser von 5,20 m an 

beiden Flanken zu . An der rechten Flanke ist der Stollen al­

lerdings .als zusätzlicher Au~schluß für die Beurteilung der 

Sperrengründung wertvoller. 

Die geplante Variante an der rechten Flanke hat einen gün­

stigen Anschlagpunkt im Unterwasserbereich , wo geschlossene 

Felsaufschlüsse vorliegen. Der Einlauf liegt hingegen in 

einem 6 bis 8 m mit Hangschuttmassen überdeckten Bereich. 

Hier wird man einen großzügigen Vorabraum oder aufwendige 

Hangstützungen durchführen müssen , um die Betriebssicherheit 

zu gewährleisten . pie Stabilität des Hangschutts wird nämlich 

nicht allzu groß eingeschätzt . 

I m Auslaufbereich wird an die Schuttmassen erinnert, die ent­

lang des linken Ufers mit unbekannter Mächtigkeit lagern und 

d i e in der Schußlinie des Bauumleitungsstollens vor Erosionen 

geschützt werden müßten. 

Eine Stollenvariante unter dem linken Hangfuß würde zur Zeit 

noch keinen gesicherten Anschlagpunkt im Unterwasserbereich 

vorfinden , allerdings stünde am gegenüberliegenden , rechten 

Ufer für die Bauzeit genügend erosionsfester Fe l s an . Der 

Einlauf könnte in anstehendem Gebirge situiert werden . 

Der Vortelldieser Variante läge vom Gesichtspunkt des Geologen 

dar in , daß mit seinem Bau auch gleichzeitig die Oberlagerung 

und die Felslinie im Bereich des unterwasserseitigen, linken 

Hangfußes geklärt würden . 

Der Bauumleitungsstollen sollte , unabhängig .von seiner defi­

nitiven Lage , vor dem Dichtungsschirm möglichst dicht ausge­

bil det werden, damit er später nicht das Gebirge nahe dem 

Dichtungsschirm bewässert . 

\] 
0 
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Ei~~er dem Dichcungssc~~~ bez~ehungsweis~ hinter de= S?äter 

zu errichcenden Dicht~Jgsplombe sollte der Bauurnleicungsstol­

_e:1 r:1ög 1 ic!1s;: una t:.sgei<:e2.C:et b!e ... ben, um während C:er k~::1fc:.­

ge:1 S~auhaltunge:1 ei::1e~ opcimalen Drainageeffekc zu erzielen . 

Der oberwasserseitige Fangeda~ kann nur linksufrig und der 

unterwasserseitige Fangedamm nur rechtsufrig in bereits an­

stehendes Gebirge einbinden . In beiden Fällen wird jedoch die 

Untergrundabclichtung kein besonderes Problern bilden , denn die 

weniger als 10 rn mächtige Oberlagerung zeigt keine Blöcke , so 

daß sowohl Spund - als auch Schmalwände in Betracht gezogen 

werden können . 

6 . Tricbwassereinla~= 

Das Hauptbauwerk ~sc ei~ rd. 61 m tiefer Leeschachs nä~­

l~ch der E~nlaufschützenschachc mit einem Durchmesser von 5 m, 

der unten auf 7 rn aufgeweitet werden muß . Der Schach;:kopf 

liegt knapp über der Staulinie in anstehendem Gebirge . Für 

den Bau werden keine besonderen , geologisch bedingten Ausfüh­

rungsschwierigkei t e n erwartet. 

Zum Schachtfuß führt vom Einlaufrechen weg ein ca . 80 m l an­

ges , horizontales Druckstol l enstück , das ebenfalls zur Gä~ze 

im Hauptdolomit liegt . Nach den Bohrergebnissen bei der Sperre 

und beim Einlaufrechen zu schließen, durfte nur in Oberflä ­

chennähe e1ne stärkere Gefügelockerung vorliegen, die in 

äußeren Stollenabsc~nitt einschließlich Einlaufbauwerk zu 

nachbrüchigem bis gebrächem Gebirge führen wird. 

Die eigentliche geologische Belastung des Einlaufbauwerkes 

liegt aber in der 6 , 5 ~mächtigen und hoch in die Hangflanken 

hinaufreichenden Überlagerung . Um die spätere Betriebssicher­

heit zu gewährleisten, wird man vermutlich einen groß zUgigen 

Abraum der Schut t massen vornehmen müssen. 

-38-
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7. Zusammenfassunc; 

Die geolog1schen Gründungsbedingungen für die 100 m 

hohe Bogensperre Kaiblingrnauer konncen bis au~ e~nige un­

wesentliche De~ails geklärt werden . Demnach wird die Sperre . 
in einem ausgewogenen, angenähert symmetrischen Talquer-

schnitt und zur Gänze auf Hauptdolomit fundiert . Seine t ech ­

nischen Eigenschaften sind von anderen Stollen und Sperren­

bauten bereits hinreichend bekannt und dürfen b esonders im 

Hinblick auf das Verformungsverhalten als günstig für Sper­

renfundierungen angesehen werden . Größere Störungen oder 

Bewegungsfugen mit ungünsc1gen Raumlagen konnten nicht ge-· 

runden werden . 

Die Abclichtung des Spe r renuntergrundes erscheint techaisch 

ges1chert. Größtes Augenmer~ muß jedoch auf die einwanefreie 

Drainag1erur.g der G~~~c~ngszone und des lufcseitigen Soer~en­

vorlandes gelegt werden . 

In bezug auf mögliche Gleitkeilbildungen liegen bis jetzt 

nur theoretische Voraussetzunge n an der r ech ten Flaß~e vor . 

Ein Erkundungsstollen , der noch vor Baubeginn in der rechten 

Einbindungsflanke vorgetrieben wird und der später als Drai­

nagestollen h e rangezogen werden kann , soll noch den Wahr-.. 
scheinlichkeitsgrad für das Auftreten eines konkreten Gleit-

keiles weiter einengen . Die letztgültige Beurteilung der 

Gründungsdetails wird man aber erst von der Aushubsohle aus 

vornehmen können . 

kt)N,"~t~t1~ -~.,t.,{5_ ~·;'93 
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Baurat h.c . Dipl . - lng . 

Dr .t echn . Helmut Flögl 
Ingenieurkonsulent 

Linz , Stockhofstraße 32 

Hydrologi scher Bericht 

1 . ALLGE~IEIKES 

Linz, im Juni 1983 

D. I . Blau/ab 

Dieser hydr ologische Bericht slellt vor allem e1ne :usamillen-
Stellung der Grundlagen :ür das Kapitel 6 "Hydrologie" ces 
Technisch~n Berichtes dar . 

Die Meßstellen , der Rechengang und die wichtigsten Ergebnisse 

der hydrologischen Untersuchungen sind im Technischen Bericht 
wiedergegeben . 

Die Bilder und Tabe l len des hydrologischen Be richtes sind in 

der Reihenfolge des Techni schen Berichtes geordnet . 

Zu den einzelnen Punkten ist folgendes zu bemerken : 

Pkt . 1 - Natürliches Kasserdargebot Sperrenstelle Kaiblingmauer 

:usatzlich zu den Dauerlinien bei der Sperrenstelle (Bild 2) 

sind die mittleren ~onatsmittelabflusse an der Sperrens t elle 
der Jahresreihe 1952 bis 1981 in Bild 2 dargestellt . 

Pkt . 2 - HW-Wah rscheinli chkeit 

Die JHhrlichkeit der HW- Spitzen so wohl fUr den Pegel Reich-

• 

• 
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raming als auch für die Sperrenstelle ist graphisch auf Wahr­
scheinlichkeitspapier in den Bildern 3 und 4 dargestellt . 

Pkt . 3 - HK-Einheitsganglinie 

In Bild 5 ist die no r mierte HW-Zuflußganglinie (= Ei nheits­

ganglinie) , die de r Retentionsberechnu ng zugrunde gelegt wur­

de , dargestell t . Die au f Bi l d 5 angegebenen Gl e i chungen fü r 
die c ha r akterist i s chen Daten der Hochwässe r wur de n durch eine 

Auswertung der be i m Pegel Reichraming beobachteten Hochwässer 

mittels linearer Ko r relationen gewonnen . 

Pkt . 4 - Retentionsberechnung 

Die Retentionsberechnung ~urde fur funf Hochwasser nach der 

Spit:e, ein Hochwasser nach der Fracht und vier tatsächlich 

beim Pegel Reichraming beobachtete Hochwasser durc~gefuhrt . 

Der Retentionsberechnung wurden die Spe1cherinhalts - und Ober ­

flachenlinte , Beilage 34 , und die in B1ld 6 dargestellte Kon­

sumtionslinie des HW - Uberfalles zugru nde gelegt . Dabei wur den 

sowohl Fälle mit und ohne Turbinenbetrieb und von der Staukote 
482 , 0 m ü . A. und S t auzi e l 483 , 0 m u. A. durchge rechnet . Fü r 

welche Hoch wässe r welc he Fä l le durchgerechnet wurd en , ist i n 

Tabelle 1 angegebe n . 
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Tabelle 1 Re~entionsberechnung 

mit ohne 
Betriebsfall Turbinenbetrieb Turnbinenbetri eb 

HW-Ereignis 482,0 483 , 0 482 , 0 483,0 
Ausgangs-WSP m ü. A. m ü . A. m ü .A. m ü . A. 

HQ2 X X X X 

HQzo X X X X 

HQ100 X X X X 

HQ1000 X X • HQsooo X X X X 

HW mit 5000-jährlicher Fracht X 

H\•: vom 23 . Juli 1966 X 

H\\' vom 2 5 . Juni 1973 X 
H\•: vom 2 . Juli 197:i X 

Hh' vom 12 . März 1981 X 

Die Au sdr uc ke der Retention sberechnung sind a uf den Seiten 6 

bis 29 wiedergegeben . Ferner wurd en die HW- Zufluß - und Abfluß­

ganglinien graphisch aufgetragen und sind in den Bild~rn 7 bis 

16 dargestellt . Die Abminderung de r HW-Spitze, die durch die • 

Retentionswirkung des Speichers Kaiblingmauer erreich t wir d , 

ist in Tabelle Z daigestell~ . 

; 
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Tabelle 2 Abminderung der HW-Spitze (m 3 /s) 

mit ohne 

Turbinenbetrieb Turbinenbetrieb 

AWS AWS AWS AWS 
Ereignis 482 , 0 483 , 0 482 , 0 483,0 

m ü.A. m ü . A. m ü.A. m ü.A . 

HQ2 101 82 so 32 

HQzo 111 89 44 35 

HQlOO 117 89 42 37 

HQ1000 nicht gerechnet 41 40 

HQsooo 102 89 43 43 

Die derzeitigen und zukünftigen HQ-Spitzenabflüsse in Abhän­

gigkeit von der Jährlichkeit und den Ausgangsbedingungen sind 

in Tabelle 3 wiedergegeben . In Bild 17 sind die HW-Spitzenab­

flüsse in Abhängigkeit von der Jährlichkeit für den Pegel 

Reichraming heute und nach Errichtung der Sperre Kaiblingmauer 

auf Wahrscheinlichkeitspapier dargestellt . 

Für den Zustand nach Errichtung der Sperre wurden die beiden 

Fälle mit den gü0stigsten und ungünstigsten Ausgangsbedingun ­

gen dargestellt . 

Pkt. 5 - Zukün:tige Wasserführung beim Pegel Reichraming 

Um die zukünftigen Abflußverhältnisse im Ortsbereich von 

Reichraming beurteilen zu können, wurden mit den Dauerlinien 

des Resteinzugsgebietes und der Pflichtwasserabgabe von 

0,5 m3 /s bzw . 1,0 m3 /s zukünftige Dauerlinien für den Pegel 

Reichraming aufgestellt , die in Bild 18 dargestellt sind . 



----~- ---·· -·- .. - ---

l;d>elJc 3 Ocrzeitige und zuklinft igc llociHvnsscrabflußspitzen am Reichr11mingbach 

KW REICIIRAMfNG HOCHW/\SSEr6P ITZEN/\ßfLOSSE 

Sperre Kaibl.i.ngmauer , Reichramingbach krn 8,0 Pegel Reichraming , T<.eichramingbach km 0 , 9 
Wieder- I Abtlui~Spl tze Pegel l~elchramlllg nach kehrs- Natür - Abflußspitze an !lW-Entlastung KaibJing1nauer Natür - ErrichtLmg des Speichers Kaibl i ngmauer intervnll liebe r Li e her des !loch- ZuOuß Retention Retention Retention RetcnU on 

Abfluß Retention Re tention Retention Retent ion 
1vasser- zum AWS AWS=STZ AWS AWS=STZ :.11n Pegel AWS AWS=STZ AWS AWS=STZ 
e rei g- Speicher 482,0mü.A 483 , Ornü .A. 48 2 ,0mi.i . A 483,0ml.i .A. 4 8 2 , 01nl.i . A. 483 , 0mii. A. 482,0rnl.i .A. 483 , 0mü .A. 
njsses Ka ibUng-

Kaj bling-
maue r mauer mit Turbinenbetrjeb ohne Turbinenbetrieb mit Turbinenbe trieb olme Turbin~"nbetrieb 

HQ2 I 01 m3 /s 0 m·' /s 18, 7 m3 /s 51 '1 rn 3 /s 68 , 9 m3 /s 135 m~/s 34 1w' /s 53 m3 /s 85 m3 /s 103 rn 3 /s 

HQ2o 168 mJ/s 57 , 4 m3/s 78 , 7 1113 /s 1211 m3 / S 133 m3 /s 225 1113 /!:. 114 rn3/s 136 m3/s 180 111 3 /S 189 m3 /s 

HQl 00 2 15 m3 /s 98,5 m3 / s 126 m3/s 173 m·' /s 178 m3 / s 289 rn 3 /s 172 rn3/s 200 m·1 /s 24 7 m3/s 252 m3/s 

IIQ1000 282 rn 3 /s 24 l 1113/ S 24 2 m3 /s 379 m3 /s 337 111 3 /s 339 m3 /s 

11Q5ooo 329 m3/s 227 m3/s 211 () m3 /s 286 m3/ s 286 nr 3 /s tj 4 3 m3/s 34 1 111 3 /s 353 rn3/s 399 m3 /s 399 m3 /S 

. .. 
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\loruag.,materialien der "österrelchisch-Sowjetischen GesellschafL" (hektogra­
phiert, Wien, fallv;eise). 

JJ Nichl-geograpbische Ze1Laehri!ten in deutscher 
Sprache 

.,UH: neue Gesellschaft" (populärwissenscha!LIIchc und kuiLurpohti:s<:hc .Monats­
zeit.schrift der GesellschaH für dculsch-t;ow jetischl• l~rcundschnft, Berli n, 
monatlich). 

"Uit! Brücke ( ö st erreich-SowjeLu nion) 11 (i lluslrierLos Or·gan der ÖijLer rcichisch­
SowjeLischen GeseUscha!L, Wien, mon~~lli<'h, 195:l: '7. Jahrgang) . 

.,Neue Zeit" (Verlag der "Trud", Moskau, wöchentlich) . 

.,SowjeLunion" (Illustrierte, Moskau, monallich). 

cl A II gemeine g e o g r a p h 1 1 c h e 0 b er sichten (noch ohne "Groß­
bauten"} 

• I::nzyklopädie der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken" (\'erlag Kultur 
und Fortschritt, Berlin 19l'IO, 2 Bande). 

'N. N. Mich a j I o w: "Xad karloj rodiny" (Vulag "Molodaja gwardija", 2., 
verbesserte Aut1age, Moskau, 19 19). 

N. N. Bar n n s k i j: ,,Ekonomitscheskaja geograf'ijcl SSSR" (Verlag des rus­
sischen Unterrichtsministcrium, 10. Auflage, Mo. k:tu, 19·19). 

~ikolaj Mich a j I o wund Wadim Po k s c bisehe w s k i .,}~inc Reise auf der 
Karte der Sowjetunion" (Verlag I::n\ in ~tuller, Wu~n. 1947). 

.,Uolsrhaja Sowjetskaja Enziklopcd1ja" ()iosk.1u, 2. Auflage, &eil 1950, 50 Bände, 
davon bis Februar 1952 7 mit den Buchstaben A, B, \\' er~chienen). In 
Band 7 ist ein ausführlicher Artikel uber die .,GroUbnul<!n des Kommu­
nismus" enthalten. 

Karsterscheinungen in den Voralpen 
Von Gustav Götzinger, mit Bolträgen von F ridtjof ßaucr 

Mit 6 Textfiguren und 1 Tafel 

Die die Hochalpen bevorzugenden Karsterscheinungen sind wohl reichlich 
bekannt und sogar kartographisch vielfach Cixict-t, besonders auf ncuercn Karten 
der Kalkhochalpen (Dolinen, Karstmulden, gelegentlich auch Höhlenquellen, 
nebst Höhlen). 

Dagegen ist die Kenntnis über die Karsterscheinungen der V o r a 1 p e n 
noch reebt gering. Senon 1916 17 habe 1c:h tn der KartOJ!'raphischcn und Schul­
geographischen Zeitschrift aui diverse Karst.!ormen in den Voralpen aufmerksam 
gemacht und damals den Wunsch ausgesprochen, dnß eine systematische Auf­
nahme derselben durchgeführt. würde. 

Uamit v.'Urde allerdings erst im Jahre 1951 begonnen. Mein Antrag, die 
KnrstCormen der Voralpen vom geololtl eh-morphologischen Ge ichtspunkte aus 
r.u c.r(orschen, hat volles Verständnis beim Rundesministerium für Land- und 
Forstwirlschaft gefunden, dessen Agenden auch ,.Knrst- und Hohlenwirtschait" 
urnla~en. Dem genannten Bundesministcrium, der dil'scm angcschlos5eneo Bun­
deshohlenkommission, '\"'Or allem dem Leiter derst!lbero, zugleu:h dem Leiter des 
neu ~egründet.en Speläologischen In tilute$ Sektionschef Dr. Rudol! S a a r 
!lprccht- ich für die Förderung den \'erbindliehs~cn Dank au 
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Die erate Informationsreise 1n die n.ö. und o.ö. Voralpen fand im August 
1951 statt, auf der ich von Dr. Fridtjof 8 a u e r begleitet war. Mehrere werl­
,·olle Hinwe1se gaben für das Talgebiet der Steyr und Krummen Steyerlinr 
G"werke Josef Z e i t I i n K e r •n Leonstein und für das Ybbsgebiet Dr. Anton 
R u t t n e r in Lunz. D1t- Reise hat Kroße Überraschungen und reichliche Ergeh· 
nis.e ~ebrncht. l n ea. :?0 Ta~ten haben wir z. 8. an 200 Dolinen und Uhnliehe 
Formen au!~tenommen. 

Drei Gcsichtspunklc wu1cn maßgeuend: 

I. ,\tJfnnhmc der Ka1-stgcbic~e. um 1.1nen Kataster der Knr ·terst•heinungcn 
in Angrl!f nehnacn zu können, der dem Spe!aologischen Insutut eine wichtige 
Grundlage und \'orarbeit fur du! E1 fn onsr der: Höhlen bieten soll. 

:?. Die WIS cnschnftliche Bearbc1tung der karstgeologisch-morphologischen 
\'erhaltnhse: Formen der \'erknutun~. an welche Gesteine sind sie geknupft, wrc 
1st deren Entstehung und Weiterentwicklung? 

3. Dn der Bericht ze1gcn wird, duß monehe Knrst!ormen, wie Dolin<>n, Trich· 
tt?l', Erlllnllc und dgl. g n n z j u n g 1.' B 1 I d u n g e n darstell~:n, welche lnnd­
ltnd fo••stwirt.sc:hnft.lich genutzt.- l'nrzcllcn schädigen und bedrohen, so bringt 
deren Studium nuch Jl lnw\lii\O hinsichtlich der UI'sache n di!'AC\1' Bod rohung de r· 
Kultlu•fli\chcn und deutet cinift'C Mnflnnhmcn zur Bekämpfung dieser Schlidi­
gunlf••n 1\rl. i)ie Ba•reiiiUOI(' umfußu~ uic \'oralpen dez· folgenden TalgcbiPtc: Trni­
:'len, Plclnch, r:1lnf, Ybbs in N. ö. und der St.eyr in 0.-ö. 

Zunurh:.t mag e~ üben·a 1chen, daß nuch in den Voralpen mit. Ihren häufig 
gleichmußig ~teil reböscht.en Gehiinven und schmalen Kämmen Verkarst.unr nn­
:t.utreffen ist, al o Gebiete mit vorwiegend unterirdischer Entwa<~serung. \'on 
Wnndbildunr:cn im Kalk und Dolomit abrcsehen, herrscht an gleichmäßig stetl 
.~.:böschten li ngen von unt.cn bis hmauf auch gleichmaßige HangablrDJCUng, 
1ndem die \'er wilterungsprodukte, Schult und Grus, abgeschwemmt werden oder 
nls Gekriech :tb\\ nrts wnndcrn. Die starke Hangnetgung sowie Schutt- und Ge­
kricchcnl\ncklung b1ndct dus .:-:1ederschlags- und Scbmelzwas:;er fur du~ W•r­
kun~ am Hang nllcin; det· Abböschungsvorgnng kommt also der unterirdischen, 
iüt die Entsteh!lng von Knzslfotmen aus!'chlaggebenden Korrosion m den Kluf­
tcn zuvo1. I::s 1:1bt nu1· wemgc Ausnahmen, wo an steilen Dolomith.m~t n auch 
Dolinen auftreten, '' o lokal be1<onderc KluCte konodien werder: 

Wie in l!~n Hochnlpen lurch\\I.'K~. so auch an gewissen Stellen 1n den Vor­
alpen knUJl!en s:ch d l Kar tcuchctnungen an Reste von a I t e n J. an d ober· 
f I a c h e n JUn~tet t1nr<:n A t.ers, dre nicht in die heutige Abbosc:hung der Tal­
systeme: cmbl.'toyen stncl. Dil·~e alt~n Lnndoberflächen entstanden beknnnthch 
zur Zeit einer huherl!n Erosion~bn~lll und waren durch eine viel geringere Helic!­
energie JCOI.l'l'notwr der heutigen nus~o~czcichnet. Solche a lte Landoberflbchen sind 
z. B. weiLe SntLclvcrebnungon 1, die viel weiter sind als nach der Vcrschnoidung 
del' gcgcltstilndi)l'l'll 'J'ullt·lcht•••· crwm·LcL wcrdl!n könnte; dann alte Kurst.muldcn ~. 
alte 'l'ultcnns~~:n :1 und Vt•rcbnungun 1, :die Kuppenlandschuflrn r.. 

1 Z. B. NE von Henncstcck, N Annaherg. 
: E1bel E Scrte (Ta!. I tl). W. Hcnncs1.eck (Abb. 2), ~ Stemgrabcnkreuz 

1 SE Kienberg-Gam.ng). 
a ,.T11nzboden'' im Tale du Krummen Steyerling. A 
• E1bcl (1007), be1 ,,Wald", S Hcnnesteck. W 
s Kalte Kuchel, Tiroler Ko~rcl Cmer~t nur flache )fuldendolinen). G!ahiPralpe. 

I 

I 
J 
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Auf diesen gena nnten Fllichensyst.emen f1nden sich die Karstformen, ha upt­
sächlich im Kalk, aber auch Im Dolom1t, w~ eine neue wichtige Feststellung 
bedeutet. Sie sind entwickelt 1m Musehelkalk der Unteren Trias (dunkelgraue 
plattige Kalke) , im Opponlt7.er Kalk der Mitteltrias, im Plattenkalk der Ober­
trias, in gewissen Jurakalken und im Hauptdolomit 

Abb. 1. Isohypsenbild ineinander ~oschuchtelter Knrsl rnulden mit Dolinen ; 

6 Rllckfallriegel (G. 0.). 

Im Bere1ch der nllcn Lnndobcr!luc:hen Hllll nuf, dnß die Kuppenflächen selbst 
meist nur flache Dohnen aufweisen, wahrt'nd die Trichterdolinen die weiten 

N 

I 
\J 

Abb. 2. Dolinenreihe 1m Streichen de \ t u chclkalke Karstmulde W Hennesteck 
(F !$.). 

Kar st m u I d c n daruntcl' bevorzugen. L>i('!IO sintl t>i ngesenkt, ja stellenweise 
eingekerbt in die nltC' Lnnclobcrfl l\chc, hltufig in zwei übereinander liegenden 
Etagen s. (A bb. 1). Am Boden dieser Kat·slrnuldcn finden sich dann die Trichter­
dolinen, Schächte, Erclfullc und flache l>olincn 7• 

• W und NE H ennesteck, Grubberg be1 Lunt, E1bel E Seite, N Steingraber­
kreuz. 

; Tm lk hiuf1g Dolinen, auch mit. jungen Erdfällen: X Teil des 
S a ttels W (bis 1,5 m tiefe E rd falle) (Abb. 2); Dolinen mit. Ver-
steilung :t.um Schlundloch am Eibe! (Ta l. 1 b). ., 
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D1e D o I in e n im Kalk sind du l'~rgebnis der Korroston an gewissen Kluf. 
ten und der von\ ieaenden Korrosion an den Dolinen hängen. Ihr Anfangstadium 
sind die Schichte, deren Abböschung eben erst im Gange ist; bet die!len hat die 
Saekung ln der Kluft dl•n Vor.sprun~ gegenüber der Han~korrosion, hzw. 
-denudauon. 

Abb. 3. 10-20jilht•lge Fichten während Schlotbildung { G. C.). 

l>i<! Dolinen im Dolomit sind gleiehfnlls das Ergebnis der Korrosion in den 
Klüften, nbcr auch der Ausschwemmung des grusigen Materials sowohl in den 
Klüften als auch an den Dollncnhllngen. Ihr Anfangsstadium sind die Erd!lille e, 
geknüpfl an Einbrüche entlang von Kluftsystemen. 

Abb. 4. Frischet· Erd!nll miL abgesenkten Farnkräutern im Dolomit (G. G.). 

~ Ucsondcrs hliufig in der Snllclvct·ebnung NE Hennesteck {1332 m): Ubcr 
dem Schlund einer 8 m tiefen Dolin<' ist ein ca. 3 m hoher Felsblock, nu! welchem 
eine cn. GOjhhr1ge F1chte steht, in!olge Sackung in den Schlund bloßgelegt 
worden; die Fichte, welche frOher im N1veau der Sattelfläche stand ist allmiihlich 
in die Tiefe gezoren worden -In einer anderen Doline sieht man ~in pnar Jahre 
al~e Fichte~bäumehen mit ihrem Wurzelhals zum Dolinenhang normal gestellt, 
wahrend d1e Spitten der B11umchcn aufrecht stehen, ein Beweis Cür junge 
SackunJi:'en mit Rutschun~.:n vor wenigen Jahren (Abb. 3). Mehrere .Erd!iille 
....... ::-.... - ........ - , • • t 
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Es gibt aber auch tn den \'orl\lpcn geleg~ntlich wahre Po I je n, d. h. '~e.ite 
Knrsttalmu!den, an derrn Au btldung auch •he fiuvinlile Latera~~rosion belcthgt 
ist wo zwischen den Kalken und Dolomiten auch wnss~rdid:te Gesteme (z. B. der 
Lu,nzer Sandstein) durchztehen. Dte Wasseradern sind h.er meist aber nur 
temporär, bei Hochwuserr.eiten tn Funktion. Ste \'t>rscl.wincen. 1>•:ie es auch bei 
de.n Poljen im dalmatinischen KarSt der Fall i$t, 1\n den Randern und am Ende 
des Poljes im Kalk oder Dolomit in einem oder mehreren Ponoren (Sauglöehern). 
(Ein solches typischu Polje isl ,,Auf der•l Boden" oberhalb Gösing, ~.-ö. {Abb. 6) 
sowie am Schlagerboden' oberhalb LtwbPnbachmuhle entwickelt). 

1 
0 )00 

Abb. 5. Polje ,.am Boden" {obf'rh. c:ching) mit Ponoren (F. B.). 

Die schwachen Obcrflachenwnsser tm Bere1che der wasserdichten Gesteine 
sind hier durch eine loknie Erosionsbas1s, dte Schwelle des Kalkes oder Dolomites, 
festgehalten und müssen daher durch Lateralerosion sich weite Talmuldc_n 
schaffen. Es gibt in den Poljen auch Schwemmschu'l und Schwemmlehm, der dtc 
)fulde auskleidet. An den Rändern aber de~ Schwemmschuttes, bzw. -Iehmes 
sind die Ponore im durchlässigen Kalk oder Dolomit entwickel~ (z. B. "Auf dem 
Boden", m1t mehreren Ponoren an den beiden Seiten und am Westende) '0 • 

in die Tiefe gesackt IAbb. 4). Auch ErdCillle in Rasenilaehen sind ro beobachten. 
Frische Rasenanbrüche und Rasenun~erminierungen infolge ,·on Erdfällen wc1sen 
darauf hin, daß solche sogar im letzten Jahr stattfanden, da ihre Ränder nicht 
von der Schneeschmelze des Frühjahres venvischt. erscheinen {Abb. 4). 

• "Sehlagerboden" (NW von der E. St. Laubenbachmühle) zwischen den 
Gehöften Labenbach, Hobt.at.l, Pichl, Grub {genauc karstgeologische Aufnahme 
des Speläologil!chon Institutes von I ng. IT. F! o c k). Die Ponore liegen nn der 
Grenze zwischen Lunzcr Schichten und dem Muschelkalk. Einige Ponore bei 
Hofstatt sind noch klein und können fJochwiisS('J' nicht abführen. 

10 Die Ponore im W hegen tiPf<'r nls der lehmbedeckte Boden des Poljes im 
E (Abb. 5). Sie befinden sich durchwegs im Muschelkalk. Der größte Ponor, der 
das meiste Wasser nuinimmt, tst zugleich der tiefste und steilste. Am N-Rnnd des 
l'oljes sind zwei ältere Ponore zu beobachten, die höher liegen als der heutige 
I·oljenboden; sie verraten eine frühere Aktivilnt zur Zeit eines etwas höheren 
Poljenbodens. Solche nußer Funktion geratene Ponore sind schon abgeflacht und 



. Aullcrhalb der Poljen l1·eten auch au! gl'wissen Hangverflachungen schwache 
Gennne aus dem wasserdichten Gestein in Schwinden des Kaileu . 8. bei 
Gugans, sudhch Frankenfels 11 oder SE Oberpolzberg) J!. 

Außerhalb der arten Landoberflächen heyen d1e G i p s t r i c h t e r, eine 
Bes~nderhel t der Karstformen. Sie sind durch die le1chte Löshchkeat des Gipses 
bedtngt; es ent.stehen Hohlräume, welche einsturzen, so dnO 11ich durch Nac:h­
rutschc:n, :-:nchsturzen und Nachsacken ein Dohnentrichter entwickelt Ferne von 
den altc:n Lnndober!hichen setzen t.hc Gipatrichtt'r auch an tit'(crl'n Hangteilen 
e1n; .1c amd eben an die tektonischen Lago?n der Gipsvorkommen geknüpft, 
welche von Haselgebirge und Wer!ener Schichten begleitet sind. Die Gips­
tr ich ter huben Erd f ä II e uls ihr Anfnn~tt~tndium (X Annabera) 13, 

Abb. f). Gip.s:richte1 :\ A:Jnllbl!rg IF. B.). 

11 
Iu det t'mgcbung '.'oll Gugans fl11·ßt da~ \\ asse1· h\'1 starken ~it>dcl­

»chh•~cu uus dem Lunze1· Sanuste1n1!'eb1N 111 mehrere Ponor<! d<' ;\tuschl'lkalkes. 
ß~1 'l'IOt'k,•nheit 'llld gew1ss.e Ponore uußet 'fallgkc:it. Ein Ponor hat hier eine 
Tit•f,. \'On Jol(ar 10 m. Talige Ponore W<'l cn ~elegentlich FPlsentore nuf. 

!Jil' Tnlung SE Ob. Polzberg ( \\' Lackcnho!) liegt an der Gr cnze r.wiachen 
Haupt..:lolomit, Lunzer Sandstem und Muschelkalk. An der Grenze des letzteren 
,R'egt!n 1lcn Sandstein, aber stets am Kalk, sind mehrere bei Hochwasaer tätige 
Pono1 e. Der Kalk zeigt auch Dolinenreihen, welche die Streichrichtuna des Kalkes 
mit i\~W-R1~:htung emhalten. Auch jun~re Erdfälle finden sich hier mtt cinge­
!mnkencn \'l.'~tetntions!et:ten tTaf. ln ). 

13 Oa~ au!gezeichnete Gipstnchterfeld ~ Annaberg weist vuschiedcn große 
t:nd verschn•dcn tiefe Trichted'ormen auf, denen auch mehrere parasitöJ e Trich­
'er, oft \'On Jungster Entstehung, au!sitz.:n (Abb. Ii). l)er größte Gipstrichter W von 
Kot• ~Go('\ Annabt'rg), hat eine T1dt von 20m, bei einer BreiLe von G0-70 m 
und eme1 IAlnge von 100 m. Der N-llang ist versteHt, da s1ch darunter das 
Saugloch befindet. An der Rutschungswuncl tritt Gips (gebändert) und Uasel­
gebil·gc ncust etwas Werfener Schleier zum Vorschein. Zwei schwache Gerinne 
laufen 111 d<'n 'l'richter und besorgen die woiLere Auslaugungsarbeil. W davon 
smd noch v1er größere und fünf klein~re Tr1chter (Taf. 1 c). Risse 1m Wiesen­
gdunde von ~2 b:s 11': m Tiefe :twischen den TnchLern deuten JUnge Nu~der­
brüche oder Eansackungen an Einer der gr60t>ren Tric.hter (b 10 m l rf) t ein 
Doppdtrachter mll sieben paruitaren Tnc."htern. 

r 

Ein ganz a n d e r e r T y p u s von Dohnentnchtern hegt ferner gelegentlich 
in den jüngeren .>Lterbedeckungen des Kalkgebiri:es vor Sie entstanden über 
Khi!ten oder über zusammengebrochenen Hohlenkammern des darunter liegenden 
Kalkes, Dolomites oder G pses. Ein geradezu klass15chcs Geb1et ist die we IA're 
t:mgebung von ~nstein im Sleyrtal in 0.-ö. (Ta!. 1 d), 

ln der postgla:tinlen Terrasse, nur wenige Meter hoch uber der heuti~ten 
Krummen Steyerhn11:, ereignete sich 1869 ein gewaltiger Erdfall, worüber der 
llericht des Kooperat.ors Sc h ör g end o r (er in Molln Au! schluß gibt (Jahrb. 
des österr. Alpenvereins 1869). Ich greife das wesentliche heraus: .,Mitte Juni 
1869 ist an der Krummen Steyerling ein NaturereilrtliS, eine Erdsenkung vor 
sich gegangen. Nach den Augenzeugen vernahm man zwischen 9 und 10 Uhr 
Früh ein schwaches Dröhnen und im selben Moment sank eine Erdfläche von 
etwa 15 Quadratkln!ter (54 m2) in die Tiefe, aus welcher eine starke Quelle 
emporsprudelte. Früher war dort eine kleine muldenartige Vertiefung. Die Ver­
senkung mußte tief gegangen sein, da aus der Quelle sich ein Tricbter bildete, 
der eine Tiefe ,·on 6-7 m erreichte. Die VergTößerung der Grube ging in rapider 
Schnelligkeit vor sich, so daß bis etwa 3 Uhr ~ac:hm. desselben Tages schon 
•,4 Joch >erschwunden sein mochte." Die Quelle und der daraus hervorgehende 
Trichterleich sind als hereinbrechendes Grundwauer \'On der benachbarten 
Krummen Steyerlin)t' zu betrachten. Nach den Abmessungen des Kooperators 
betrugen die Dimon!lionon dor Einsenkung: .,Flächcninhnlt 620 Quadratklartor 
(2230 m2), Tiefe des Teiches 3-3Yz Klafter (ca. 6-'7 m), Tiefe des Loch<'s bl11 
zum Wasserspiegel 2Yz Klafter (ca. 5 m), Gesamttiefe des Loches G Klafter 
(11,4 m) . Seither 11t. die Erscheinung so ziemlich gleich geblieben, die Ver­
größilrung abgerechnet, welche durch i\achrollen noch eingetreten ist und mehr 
oder minder noch Immer \'Or sich geht. b1s dit> \\',, nde des Te;ches völhg schiefe 
Ebenen bilden." 

Del" Autor des . \ rtJk(•ls ntcml nut Recht, daU du Te1chwasser von der 
Krummen Steycrhng gcs}JeisL wird, einerseits wegen d<'s lockeren Schotter­
bodens, anderse1ts wc1l cJu Niveau des Teiches mit dem Niveau der Steyerling 
zusammenfällt. ß<'i Jlochwa!lser steigt auch das Wasser im Teich und wird auch 
trüber, wenn d1e Stoycrling sehr Lrübe ist . Zum Schluss<' heißl es im Ber1chl, 
dnO ,.das seltene und merkwürdige Naturereignis bereits so manchen Fremden 
zum Besuche des Mollner Tales ermunterte". Oie Lokalität heißt heule die 
"Wunderlucke" (Tal.ld). 

Die Erdsenkung erfolgte offenbar in!olge Niederbrechens einer Höhlen­
kammer darunter, die Abboschung zu den Trlchterwllnden ging in den runden 
Schottern rasch von~tatlen. Der Durchmesser d<'s Teiche ist ca. 50 m. Dieses 
wahre ,)Ieerauge" ermnerL !ast. an einen kleinen Kratersee. 

·w estlich der "Wunderlucke" ist in eine höhere pos tglaziale Schotterterra~ae 
eme 12 m liefe Doline cmgt'~enkt, deren Osthan~ vom Tale angeschnitten ist. 
Sie stellt e ine ältt>rc Emsenkung über dem unter dem Schotter befindlichen 
löslichen Gestein dnr. 

Gleichfalls in eine hiihon~ postglaziale T errasse i11t f: von Leonstein am sog. 
.,Gstndter Berg" eine Zwillingsdoline bis zu 15 m t' ingetic!t; ihr Boden t.cigL 
ei nen frischen Erdfnll von Yz m Tiefe. 

Eine ähnliche l.age nuf einer höheren postglazialen Terras~>e hat ein Tr~chtl'r 
am W-Ausganv der Inneren Breitenau, E Leonstein. Es hegt eine Zwalhnga­
dol.ne vor, von 12 m Tiefe und 3~0 m Weile, deren tiehttr Punkt noch 1 m 
uber dem 'Yas~er.'Cel der Steyerling liegt. Su~ bdmclc:t sich an der Grenze 
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~w•schun SchoUc1· uml Kalk, dc1 Im S ansteht (Opponitzer Kalk). Sie IS~ athon 
alt, ändert 11rh nicht mehr und i!lt mil 6~70jährigen Obstbitumen am Sild· 

< h.1'1 c bewach cn. 
[),c Ober Clücnc rl··• mu.:hugen Xiecierter!'asse von Leunstcm clbu biq;t 

•t S "' Orte b~ic!c: c!ts der Straße nach z\gonitz je einen größeren llolin~"n· 
~· cht• mit schv;n hcn ~aeh,.nckunl{cn. Das )httelstuck tl~r '\\estlichen Zwilling • 
dolin<' '' ist auf e nc Utnl.!e von o m junge E:nbrüche auf. Auch diese Dohnen 
s nrl n .! J:.nbru.hc (! • l.slichen <k~te:ns darunter zunicht:fuhrcn. Wcnn~lcich 
d.e ='•cdcr~crrns c 10onu im Gcb.ete sehr mächtig ist, l>O lauft wahr 1einlich 
r.ahe deren \\"estrnnd l'lnc ur;tcrirdische R3ppe oder Kuppe dts Kn k· oder 
Oolom1tcns) ornes \On Kott> ü 1, bzw. 631 du.rch. ~öglicherwcist fordert ein 
bes~1mmtcs J:cl.cf des ,.Lc;:rnbenen Rückens", z. B. eine muldcn- oder wanncn· 
formige \'crtlc1ung die An amm ung des Grundwassers unter dem Schotter uncl 
t.ln<lu:ch lokul c nt• hcsom!ett• \\ uk;;amkeil der Lösung des Kalke~ 14• 

f>11.o Tri1·hlct 1111 ~cnolll•r, tlcrcn Entstehung auf den unterlit g1•1ldcn K :tlk 
wl'iklil'1'h I, sind nnlll1 hch 'iChRI f untet schieden von den T o t e 1.~ I o c h f' r n, 
\\ ie t.h• uuch in dt>r l'ms.;t•hunv \'On l\lolln vorkommen. Diese.> sind jn lkl,l<'lt· 
c•rsrh<•inun,:ccn dt•:~ nnlwn c•i sz~itlirhcn Gletscherrandes, von dem mortlncnhcdL•l·k~t· 

J•:israstt• 11kh 11iru• Zt•itinn).l' t>t·hiC!Itcn, wäh rend die U mgebung zugo,~schottt• r·t 

wurJt•. Nnch dl'ln <llldl{tlltigcll Au~c:hmclzen entstanden 'J'ri<·h~cr oder l\luldcn 
zwischc•u Schollcrnufadt!lltung-t•n. !Jic>se Trichtet· hauen ni~mals Snug-lilchl'r Wi<• 
die Knlkdohncn und Vft t!c!t•n sirh nichl mehr. Wir bez~1chncn $ie ala "I' t•utlo 
dolin,•n". 

F.s 111nd tlemnuch 1.uhltcichu erhle Karslformen. bcsondc1 s Oolin"n und J·:r.t­
.f.!lle in eh n \'oralpt n f1•$l~c ldll worden. 

(lnnnt ea!tlh! t dt!r neu zu schaffende Karst k a las l er eine erste Aus­
j!estaltUl\1:. t-:s \\lrd nber darin nicht jede Do':ne oder Kar~•(l)rm mit einer 
elgcnen Z1!!cr bcr.c.chnet. sondern bloß besonders wrchlll!'e. Son t \\t:rden 
jene Dolinenfelder mit <'lgenen Xummern vermerk-t, die auch auf den Original· 
Aufnahmsbl. ttcrn 1 : 26.000 lluf~chemen. In jedem Feld haben d1e Dolinen meist 
dne "erschil!dcne \\ ertigkeit: neben nlten, scheinbar in der Entw1cklunr: ruhen­
rlcn. sind auch meist frische und Übergänge zu Erdfällen vorhanden . 

Un"erc B~:obachtun~cn ubcrblickend, sind die Dolinen nicht nur postglazial, 
~ondern , ·icl Ca eh reuntc Io:r!!c:heinungen, ja E r d f ä II e v o I I z i e h e n s i c h 
11 o c h h <' u t c. Jun~:" Ertlf.11le St·hen wir im .11uschelkalk (Polzbcrg u. a.) und 
im Oolom1l (llcmncstt:ck u. u.). 

Fr1sche Sncl.ungt•n hcobachlen wir in Dolinentrichtern, aber auch m Ponor~n. 
lm Schlnu(lr•horlt•n hl'fnnd sich in den Zwanzigerjahren im N dL•r h<'utlgt:'n 
Schwinde no~h "'" Tcirh, doss<•n Boden damals zu einem 8-10 m tiefen, &lrlltm 
'J'richtcr· cin~ank, in WL•lc:ht'n ~ich damals <.l as W asser ersroß. Diesen fl'i:~c lwn 

14 Die sUtlllch~t~n JllllJrell lJolincn und Erdiällc innerhalb der NiedorL<'rl'ti iiS~ll· 
flot'hc von Lconslt•ln .lnrl im N der Station Agonitz zu bcobnchlcn. N d\'!1 G<>· 
huftC'• lo'uhrln~cl rltlr·ztc um 1!1211 J)lotzlich ein 1 m wl!iter, 2 -3 m lit>fl'r Kltl'llt 
~chacht ir d~r N cdl•ttt!nas:;enflilche ein. In seiner wesllichen NnchbnrschnfL 
~10d r.v;el Dolinen ,·on I und 5 m Tiefe, in denen noch Sackunsren eintrel<:n. 
E vom .Fnhdngcr r.nl\1 !ekelte ~•eh e.ne Doppelaoline mit etwa 120 m Lan~re und 
mrt zwei flo hneu ,·on 5 um! ü m Tu:fe, an deren X-Rand ~tt~nz fri sche Abtlrucht> 
<:r!olglen. tlw <'I II<" ~.1ekuu•~ 'orbcreiten I Mitteilungen von J . Z e i tl1 n ~er). 

al Junl{e l::rrlfalh· (llnlirwn) ~t·: 

Pol7.bcn! ht 1 !;amuu:. 

c) Enifnll.- übcr GiJili, S llt•nnr•· 
:;tt!t•k, ~ Annut., n' 

\afu • .tn 11 I, l, 

111 ,lunl!'t' ErdfäHe ln Karstmulde 
.illl r b~ OJ~rha!b Türnit7.. 

d J ,. Wuudcrlucke" bei Lcon:.lcin, 
II .ö., JUnger Erdfalt mit Grund· 

Wa'<,CI au~;rill. 

I S,:c I. 
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Erolfalll'lt .>l('hcn alte Karstformen gPgenuber, dl<' ke:nc l\ach"at'klin:{cn zeig<'n 
und mil .11lcren Baumen bewach!'en sind. Dagegen entst1•hen ehe Tnchlcr im 
Gips immer neu, si( .ind me1~t hochllktiv, solans:c die Gipslager "'" olen meteori­

schen Wa~l'>cm erre1cht. werden. 
\\'c 1 ·hc !\taßnahmcn können nun ergriffen wcrclcn, um " c Sc I. n d i g u n g c n 

t1 er Ku ll u r f I a c h e n durch Dolinen und Erdfalle zu t ekam;lfc•n? 01c Bt­
drohung dt•r KulturWichen durch Gtpstrichtcr laßt. mh wohl nkht hintnnhnllcn. 
;\l<1n kann clt•n \'organg der Trichterbildung viclh~lCht v11alnn~ .nmtn durch ßl'· 
waldung .• Jedenfalls, wo Gea·inne II\ d1c GipRtrichlct c'mmtindc•n, sind '\11.' sorg!älill: 
nbzu loitcn ( N Annnberg) . Dns Tiefer. und Wciler·frosscn dcl' 1\.all<dolinl'n kann 
L"ll'lchfalls durch Bewaldung verlangsam~ werden. Wo dit> l)olincn nl,; Ponor<' 
r.m~acrcn, kunn man lokal durch Ableitung der G~>rinne clie Wl.'ltCrC \•crtiefung 
t\Uihallcn. Erdfälle über niederbrechenden Hohll.'nkamnll'rn ( Kulk otll'l' Gip~) 
kunncn nicht. verhmdert werden, wo der Kalkuntergrund von JUilVCll ~··hottern 
hedcckl isl (l,eonstein, Afolln). 

Oie geologisch-morphologische Untersuchun~: dt'r Dohnen und F;rdfall<', wd­
che d1e Ursneben dieser Bildungen aubukHren hat, w:rd jedenfalls die gefahr· 
deten St.elll•n festzustellen haben. Jn ihrer Mehrheit handelt l'3 sich um A lrr.l·r· 
und Wiescn~ründe. Dolinenmulden nuf Ärkem, die sich allmlihlil'h vHI.il•fo:n. ('r­

fordem laufende Beobachtung (SE Polzberg, Sc:hlagerbodcn) 
Dnß die Dolinen mit Schlundlöchcrn, die 1-:rdfiillc sowie die Ponore eine 

Gdahr für das W eide\"ieh bilden. ist sclbstvcrslundhch. f:inc Abznunung der 

betreffenden St.ellen ist geboten. 
Außer unseren neuen ßeobnchlungen über die Kar~terschl'mun~tlll in den 

\'oralrc:n nus einigen Tälern von :-liederösterreich und Oberöst.errNch I egen flir 
den !'nlzburger Raum eini~<rc Angaben in e1ner !rul.eren, r.ememsam m 1. Or. Ja­
kob l. e c h n er verfaßten Arbe1lu über die Bodennutzarg an der Osterhorngruppe 
vor. al o gleichfalls ein YoralpengPbiet, wo verschieden Ka1kgl' tt>ine (\1uschel-, 
l'lnlt.en-, Adneter, Oberalmer Kalk) Dolinen verschiCdl'ner Formung veror· 

suchru. 
L>ie weitere Erforschung der Karst.crscheinungcm an andcn·n Vornlpc1.· 

~.rcLictcn verspricht nicht nur weitere wi11acnschaftlichc Er~~~·bnissc, sondern 
auch prnkllsche Hl nweiso zum Schutze der A~rikultur- und W (•idcfliichen. 

E ine Bemerkung zur .\..kklimati i(\rung von , 'avann<' tl· 
tämmen im äquatorialen R<'genwal<l 

\'on Jose!ph Sram, Kam(·run 

Jo;s liclft, bereits eine znhh~iche L1lcratur über die ,\npnssung der weaßcn 
Ha e in den Tropen vor. Da:~ Problem der Akkhmatisierun~: im aqualorialen 
Rei!C'nwald besteht aber mchl nur für dif' Weaßcn, sondC'rn au ·h für die Angc­
horlgl'n der schwarzen Rnsse. Sc:hon T h i I e n 1 u s I hcbl dicsbczüglic:hc Unter-

1~ G. G b t z in g er und J. 1. e c h n er, Gestein!>Kehundcne Landtorrneo in 
Ihrer Be<leulung fü r die Bodennutzung in der Ost.erhorn~ruppe. l\htt. d. Geogr. 
Ge:,. 19·12, Bd. 85, S. 41-5-1. 

1 T h i l e n i u s, Anpassung be1 ~fcnschen. ln L>eul chl''\ Kolonial-Lexikon, 
h~t. von H. Schnee, Bd. 1. S. 60 !., Leipzig 1920. 
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getrennt, der Obct•kt·cidc nurzttlngcrn, die, s ta rk geschu. mit n'r­
schiedenen ~cokom- und Juraklippen in Berührung kommt. 

\"oo der K l ippl•n z onc \'Oll Grcste n sind zuerst von H \'ct­
ters und dann \Oll Prcv mehrere \"orkommen von Knslnllin­
blöckcn bekannt ge" orden. • Das \'orkommen \'On Schnitten ist 
jedenfalls tlas größte tirnnih·orkommen überhaupt. das gleich nord­
östlich einer morphologbch sehr markanten Klippe, gleich oberhalb 
der Häuser von Schaitlen sich findet. Das \'orkommeo. als :\alur­
denkmal gc~chü lzt hat ct wa cltc Form eines gleichschenkeltgen 
Dreiecks Yun Sm und je 5 m im Umfang. I n dieser Fläche ragt der 
gleiche Granit, wohl durchklflrlcl, clwa an fünf Stellen aus dem 
L-ntcrgrund durch. 

Es liegt hit?l" jedenr:llls k~in Geröll vor. wohl l,ann es sich aber um 
ein ,·om dnrnnligcn krist,lllincn Strand in das Sediment gcsttinles 
krislallines Trum h:mclt!ln . 

N"l tütlAI.PMiK KÄLKALPE N 

A A )!I" '·' e I I n • 9 • 
T11 1S ~ ,_...,, • 34n 

f\ _.. I 

• l -. ~; '; 37 

Der Kalkalpenbau im Bereiche des Krems- und Steyr­
tales in Oberösterreich. 

Yon Fr hltjof Bnu ('r. 

(;\lil 2 Tnfcln) 

Auf Anregung meines hociJ,·c•·chl'lcn Leh r ers, .Herm Pr of. Dr. 
Leopold Kob e r , wurdCJl ju den J uhron 1918 und' 19•19 Kalkalpen 
und Flysch im Bereiche des 1\ rcms- 1111d S tcyrtnles von mir ne u 
aufgenommen und die zusatnmcngl.' l'n(\lcn Ergebnisse im Jahr e 1950 
n.ls Dissertation an der Uni\'Cn;ili\l Wico eingereicht. Der kalkalpine 
Ban dieses Gebietes ct·f:lhr l hier ci ne nähere Beschreibung. \'' eiche 
im wesentlichen einen durch einige neue Bcobachtuttgen ergänzten 
c\uszttg ans zitierter Disscrl,\lion dnr~lcllt Herrn Prof. K o b c r 
möchte ich an dieser Stelle rltr die .\ltrl.'gun~ zu dieser Arbeit, deren 
Fertigstellung er stcl!> mit Hat und 'l'·tl unlcrslulzte, danken. Wich­
tige Hinweise ,·crdankc ich Herrn Dr. H :-\ o t h \'On der Geologi­
schen Bundesanstalt, der zur Zrtt mci m•r Fdtl:trhcit das anschließende 
Fly~chgebiet kartierte. llcrt· (.,cwcrkc JO!>C[ Zeitlinge r t Leon­
stein) konnte mich auf zahlreiche bedeutende Detailaufschlüsse au[­
merksam machen. ll err Jlofr:tl l'rof. Dr. F. Trau l h und Herr 
Doz. Dr. H. Z a p r c hatten d ie (,ut~, ciniltC schlecht erhaltene Fos­
"ilh:n zu be~limmcn. 

1. \III,!Nncincr fb<'rbli ck. 

Das Cn.tersuchungs~cbict wurde l>ct·cits I88G \OLl G. G~y~.n· be­
gangen. welcher in clcn Jahn·n !UO!l und 1910 die Aufnahme des 
kalkalpinen Teiles d~ Bl:tllcs 1\irchdorf der Gcol. Spezialkarl~ 
du rchführ te und d::tmil cinr im wcscnllichcn l'ichlige Übersicht über 
die Ver br eitung clc.r einze lnen Formt1 1ioncn g~b. Am l{ alkalp-en­
nor~lrand wurden Q ucn·cr~ch lc hunge n er kannt, das Sengsengebirge 
wu rde n ach a nfängli cher EitL'i lufu ng a ls Dach~lcinka lk (1886) richtig 
als \\"eltersleinkalk-Au fhr ucll nngesprorhtn ( 1888). Geye rs Ka rte 
lüßt deullich ein Zurücl\wcichcn des Kalkul pennerdrandes YOn Grün­
burg im Steyrlal gegen Michclclo..C im 1\rcmstal nach S \\" erkennen. 
Es tritL hier, 25 km westlich der \\"c.' crcr Bögen, eine ähnliche Kord­
randstruktur auf ~Tafel 1, Tckt l bcrsichlsskizzc). Die Klärung des 
Baues dieses gegen SW zur\ICk\\cichcndrn Kalkalpenrandes zwischen 
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1\rcms- und SLeyrlal in Ue%icltung zum Bau det südlich c~nschließcn­
den Kalk:llpcozonc tmd des ilbcrschobl·ncn Fhsch war Hnuptnufgohc 
vorlic~endel· Untersuchungen -

Zwl'i in llaunwlcrial l11Hl T ektonik ~rundn~rschicdcm' Zonen. d1e 
Tcrnl>eq~er Zon<' cks ~o1·drandes und die südlich ~\nschlie~nclc 
H<'ichn1mingcr Zone (T r n ll l h. 193v; stehen einrtndc1· •tccrenftbe1·. 
zn denen im Silden als drille Einheil der \Yellersteink:.~l'~"" des 

I Scng~cngcbiq~c~ tritt. Die 0 - \Y -slreichcnclc Temberger Zone o wird 
westltch clc~ Stcyrlalcs durch Querl>lörungt'n zcrLeiiL an \\'elchcu <lil' 
westlichen ScholieJI (mit noch intcmcrn 0-\Y-Streichen) im Süden 
znrückhiPibcn. Gegen das Krom.,tnl zu stelll sich S\Y-Slreichen ein. 
Quen·erschicbungen ,·crlicrcn an Bedl'utung. ln diesem Abschnill 
wird die gesamte knlknlpinc Randzone von tulten her reduziert t•nd 
Lrilt westlich cles Kremstales uichl mehr nuL - Die ReichramincrC'r 
Zor~c zeig'l ~-~ bcrwi~gcnd. 0 - ~\'-Streichen , während sich am Scugs~n­
gebu·gc IJerctls slcllcnwclse e111 schwaches \\'NW-r\chsenstreicheJJ nh­
zcichnct, das i111 Krt'tHSIII;Iuerwg zum nus•tepri'lotcn !'-;\\'-S treichen 
w~rd. Damit crgibl_ sich \'Oll der Einengungszon; im Meridian von 
?lfJcltclclorf nus (i\ftchelclorft· r Scban1n•t) ein fächerförmi<l'CS Ans­
elnand~rslrelJcn clcr Fnlte11:.H:hscn und di~ E11twi ck lung eine/ Jrci oren 
Teklouik gegen Osten . 

H . Oas lla umall' r ia l. 

Scholl in Ausbildung und :\fächtigl>eil der Schichtroteren sind Tcr·n­
bcrgcr uncl nt'khrnminger Zone scharf \'011Cill :llldcr zu t1·enncn. Einer 

\ mn~imn~cn ~esamtm;ichlighit YOll 600 bis 700 m in der Ternhc rgcr 
Zone lnll (.'lnc solche von 1200 J1is 1500 m in der Hcichramincrer 
Z?nc gcg~nill!c •·. Während in de1· crstc•·en det· Haupluolom il (~il 
\\ etterslemkalk un<l :\luschclk:tlk) ztu· Serie Dachsteinkalk--Jur:l-

1 l~reidc im dl~rchschniLLiiciH.'I~ \'crhältnis 2: 1 steht, der Jura <llso 
rctncn wt.>senlllchcn Bestandtell des Schichtpaketes bildet flberwie<11 

im Sitdcr1 die Serie Wcllcr-sleinkalk-Hnu ptdolomil bei w'eilem flb~r 
~lie höht•ren Gli~.·dcr _(-1. : l und mehr). Der mächtige Hnnptdolomil 
rst <lor·t der H~uf>llrngcr des Gebir-gsbaues, in den sich in einigen 

)Iuldcn7.tlgcn ehe Juraglieder -einfügen müsse-n . \\'ührcnd die Jura­
ausbildungen in Tcrnhcrgcr und lh•ichraminger Zone grundsä tzlich 

) verschieden .sin<l, ist die Trias in beiden Zoilen clu rch die sei bcn 
Gesteine ,-e•·treten (\\'eltcrsleinknlk in beiden. Zonen ). 

:'li u s c h c 1 k a 1 k. Er· ist d11s tict:stc · im Un lersuchun<~s<~chic l nuf-
Mo 

Ln•lcncle Glied der Trias und neigt hier m ehr der Hciflinzcr Fazies 
:w, ohne dCrC'JI ty pische Allsbi ldut);g je zu erreichen. Gutcnstelnc r 
Typen feh len YOII kommen. Er lrilt nur im Schmicdlcilcn-C:.isllcr~~­
aufbruclt be i Lconsldn ntil ,·or allem grauen bis bräunlichen) cli chlen, 
mclsl clünnplattigcn, stark hiluminMcn 1\<llkc.n nn t", d ie im nilge­
meinen die typische ll orns leinführu ng der nciflingcr Enlkc YCr­
mjssco lassen. ~trr im Äot·dcn des Hausberges bei Lconslcin treten 
nn <Ieu stumpfgrau <tngewillcrlt•n Schichtflächen selml<lll.:. dunkle 
Homstcinb:'lnder und (nur wertige ~lillimelrr große) .J.l.ornsteiJI­
kü~elchen hen·or. Dies(' .\usbildllng rrschw<•rl die .·\htr. 1ng , ;on 
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<tcn ,·oralpincn l"{u ül-Lia~-St!ricn (Li:_ts mil ~-lorusleinführung 1 )-_ So 
zeichnete G eyc r ( 1918) über dem \\ cllcrslemk~l~ des ~~be~stcmes 
irrtümlich l\Inschelk;1ll\ ein. Der Muschelkalk hclcrle hiCr rnrgenrls 
Fossilien. Die Trennung ' 'Oll üllnlich ausgebildeten Gesteinen anderer 
Sturen kann oft ruu· auf Grund der Lngeruns,·crhälluisse er[olgen. 

\\' t'" t t c r s 1 ci n k a I k. .\ U. <'nt))chcidt·t1.des BnurlcnH'lll hrhcrrschl 
er das Landschaftsbild im Schmirdlcill'n-Gaishcrgatübruch und in 
der Sen..,senaebit·crsslim. Der· wt·ilk on schwach r ötlich bis _gelblich 
werdende 1\~k r~il olatlem. lmnligt·m Bruch Ycrwillcrl mit weißer. 
durch zahlreich hcra~•smo<Lcllierle Knlzilftderchcn rauher Ob~r.flüche. 
Das Auit•·elen des Wellerstcinkalk('s in der Tcrnbcrgcr Zolle zeigl dn 
überrasch-end weites \'ordringcn seilwr Fazies nach Korden (auch in 
der Antiklinale der Großen OirJI hci Loscn!-ilcill). Dngcgen f€'hlt er 
im ~IuschelkalkmtfhnLCh YOn ;\[olln. wo er nach Ge y e. r (HHS) iJl 
der Brl:'ilenau dureil eine dünne L!'tgc Diploporen.d"olomit Y<.'r~·eteJt 
"-inl. Ersl mehrere J\ilomel<'r süclliclt da.rou bricltl wieder \\ eller­
sleinkalk aur. der· in der· nul'r ngcndt·n ScngsengcbLrgsm11ik!i.)la lc ;300 
bis 500m mäohlig wit·cl . . 

Lunze r S a 1HI s l c in . Zwischen :'l luschclkalk, bZ\Y. \\ Ntcrsle rn­
ka lk und Opponitzerkn l k-ll ntq~l<.lo l u n~il S?h~l~lcl_ Sich_ ei n J3_aucl \'On 
acl bbräun Lieh ,-erwillcrnden, m rllcl- lm; fcrnkonugen Scmdstewen ein, 
die schon auf Grund der slcLs starken \ 'crwillcrung (fü.rbung!J ein­
deutig YOn den Snndsle.inen <tcs höht•ren :'\l'okoms unlers_clticde~t wer­
können. Al.s •tuter Gleilhorizcml gehen Sil' Anlaß zu zahlretchen Schup­
pungen und t'b>crschicbun.gen (Scng~engebi1:gc. Schm_iecll~itCJl~ ":omil 
sowohl ihre Altschuppung w bl•dcntcnder :'llacl_lllgkctt (sudltch~r 
Landsberg) als auch ihrt' .\usquclsthung (Rnhen~lclll) ,·crbun?en s~u1 
knnn . An der ßasis des, \\"cllcrsl(•inl;alkcs der ScngscngcbJrgSsllrn 
bil<lrn sil:! eine .:\liscbun"'>7.0lll' mit t•in,ge~chupplen llaupldolomit­
uud \\'<:'ll<.>rslcink~11kspfUl:r,. Übel' der Lconsteincr Kirche wurde in 
dieser Stufe im Yot·igcn J<lhrlttul<krl lwr1.c Zeit auf Kohle geschürfl 

0 p p o n i t z e r 1\ a l k . Einen Ein(lruck ,·on der mmuügtachen Aus­
bildund diese•· Serie ,·cnnillcln die SLcinbrflchc des 1\irchdorfer 
Zemcnlwerl,cs in ~[ichcldorf (westlich der Krems). wo iu den YCr­
schicdenell Graulönen abgcsluflc mehr· odct· minder me-rgelige Kalke 
,·on meist dunklen. zum Teil fnsl>ilführl'nden tonigen Zwischenlagen 
t1etrennl wcr·dcn. \\'csllich oiJcr Lcons.lcin ilbedngern dunl•elgr:.1ue, 
teils nuch 1Lchlerc·1 dichlr. mergeligv 1\ ~\lkc . .die an manche Hhftl­
mcraclknlkc erinnern, die l.u n:wr Sa nclstci nc. Z wischcngcsclt;t\ll'lc 
:\ler~cllan.en bilden do r t nu~).!l'ZCichn<: t t• Quclllwrizonle. Gt>gcn clcn 
han~encl~n Hauptdolomit Zl\ Cti>Ct'\\'iCgl die knl ldgc (bis dolomilischc) 
Ausbildung, an der Grenz<: stcll011 sich l_öcltcLjgc Jhuchwnckcn dn. 
Graue c.Uckbnnkiue Knlkc bauen tlrn ?\ordwcsthnng clrs Gcorgen­
bcroe; bei Michclclod. Ebensolche, toils dolomilisch und dünnbnnkigcr 
we.1~lende R alkc Jwcchr rt im i>l'rllgrnhc-n he i Klnus unter Haupl­
dolomi t aur. 

Hau p l cl o I o m i l. .\h Uaupll.>aucl~,•mcnl \'0111 FLysch bis zum 
S<>ngseng~birgc knnn rr hti einer ~li\.chligkdt Yon 200 bis 300m nm 

1) l'\ e u b n u c r( l 9~i~~ .~ur di ,· .. r.~utl<.~r,·ifliugtr" F'nzies tltr Hhät-Lias-G?sreiue 
in• Lilienfelder Gtbic-t-.fu. 
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L:ul<bhl'rg ül>el: soo_ 11~ nm ;\or·clnbrnll tJes SeLtgsengebirge n ichcn. 
!)ns o~l ~ tark l.)llllmtnosc, clunkclgruuc bis heUgraue Gestein ist meisl 
mtens1,. zerschert und ,·on 1\nlzitadern durchzogen. Einer ofl nu:,­
gepragh:n Hankung im Suden steht die brecciöse Entwicklunn in ckr 

' T:rnt:en.!t.'t" Zonr gcgt.•nuhcr .\m südlichen Jungwirtsberg (S~hmi('<l 
kilen , J!)l der sonst hcllgr;\lh! Dolomit stellenweise schwach him­
h{'errot gd:irhl ",,., auch im Tr.•henl:tl (Kaiserko:!el bei Esclwnnu 
heob:tchlcl "\ nlcn kunnlc ( F i ~ c h a k ) ln c.len hÖhcrt'n lloriwnlcn 
nimmt dcr 1\alkgch:tlt zu UtHI tlic Banh.un•' wird deullicht't" lJic \'On 
lX>Iomit :mf~cuault·n lh·r ._c :-.iud "a:.'>Cr;lr='m und fa.sl wmullos D:t-. 
zu liChru·fknnlig{'lll c.rll'> 7.l rfall.;>mk Gestein wird \idfacb 7\11' Schotte~ 
nmg \'t.'r\\ ~.ndl'l . 

~ o J'. i '> c h l' r I? a c h ~ t t· i n }'- a I k. l m ::\ onlcn uw· gering' l;t·brcill't: 
gdtl'll 111 dct· Hctchramtngl'r Zone aus dem lie2enden Hau_pldolomil 
d~H·c~t \\"~chscl lager·ung ~~~ gchank te, hell- b~ dunkelgraue, fdn­
l~ormgc hnl~c h cn or n.w . clnlomitischcn Cbergangsgliedcr Z('igcn 
J::tst. sle ls_ <' tnc • chnt·nkiL'I'tStt~clw, nelzig-furchigc AnwillL'I'lUlf:( der 
Scluchlflnchcn. Gram-. mcrgcltgc halkc mil muscheliuem Bruch Jcit<.'r t 
zu clen l\öss<.•ncr Schichten über. Stellenweise trllt innerhalb der 
Bänke ei ne Üuttll ich~ Feinschichtung auf (Ans tandsmnue r, \VulciH'r ­
grnbcn ). Die Schkhtküpl'c diCSCl' 1\:,lkc treten flll drn ll ii ngL'Il on 
dcllllich ltcn ·or ( J>. 13üG sihllich des Gr. Spitz ). 

I _ 1\ ö~s cn c r Sch i chten. In cl<.•r Tembel'ger Zone liegen dunl\1.'1· 
bts hellgr:we. nuch hellgrau his brä unlich werdende. clichtt• ;\lcn(l'l 
kall•c und )ll•rgcbclucC~r ilbcr dem H aupldolomlt, sldlenwcise unter 
Z wiscb<.'nschallung gcri ngm ikht ig1.•n Dachslei nknlkes. Lumachcl Lcn mit 
<leutlich<.'l' Fl'iJ~'>chichtung im Qm•t·bruch sind häuiig Hein knlh.h,,•, 
gelbbraun gdarbtc J.umacht'lll·n aus dem unleren Rinnerhacl 
liefcrl<'n t.'inen Zahn ,·on ,\ t•rodu.o; cf mmtmus :\u Fl·nwr lrdcn 
ncbt>n C.rrt•ilh itl lll/lcrltt ~ch.1l h bdm Hinnerber•'~r n:1d1 (, t , l 1· 

: H)!8 und im . Efferhb:tch in Scholle, C , Terebrat~la Gegetriu s·ll( ,s 
( be~ .\llJ),l'rn-.lcln n~tch G c y c r HIIS. und Ostrea sp cf /wicliu­
guwna Emmr.) ( lx•tm _Hmtlltrl>t.•rgcr in den grauen.massi,qcn )Jcr!!cl­
~alkcn UUSWillcrn_rlc I\OI'<lllcn nur Sorwkogl . ln der Ternbcrgcr· 
Zone geht dtc Hhalscm• o.hnc schnrfc Grenze in die kieseligen l.i:ls­
~lcrge~k:tlkc ubcr. .\111 ::\.ordaiJ_fall d <.':. SengsengeiJirges. aller auch 
1m Hrrschwalchtcmzug "trd dtc mergelige RJ1ätserie , on "cißcn. 
t~nss!~en Obcrrh~tkalkcn llbcrlaf:{<.'rt \\'ic cUe Lunzer Schichten ~chrn 
cltc hosscrH.'r Scluchtrn .\nlnß w znhlreicheu Schuppunacn in iht•t•n• 
Bereich (Schubfliichc der Scholl~ C im Erferlsbach mlt lrk tonisC'h 
,·ergrößc t·lcr ~ I ilch t ijSIH!it ). 

0 bc I' r h il I I; a I k c. Die Hhfll 11H.:rgcl können im aanzcn (;ciJicl \ Oll 

h cllc11, ~ um ·~·<'i t rcitt . w<.·ilkn, ll i\u l' igc t' aber \'On g~IIJl iclten bis llc•ll ­
gr;.HtCH, nt ~Ss tgcn, mcrsl sohr hnrtrn Kalken überlager t we rden, dit' 
ausgcprüglc ll angslu rrtt l>i Iden. J m Südflügel der Se~mr -~ll tl dc Ht lln.'n 
sie de$ öflrr<.'n reichlich Kora llen. Am Fuße des ::\ordhanges tlt't· 
Gipfelkuppe des Kleineu S_pilz (südlich P. 109~) wi rd eine· \Yand­
stufc ' on gclblich~rauen, mergclig\!n Kalken gebildet, an deren Ober 
g1·cnzc fin primiirl'm \"erhancl mit den Kalken) als .\nzcicht•n einl·r 
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schwachen Bcweg- gsphasc :1n <il' r Hhiit-Liali·Grcnzc Breccien mit 
r olem Bindemittel liegen, deren J\om pon\'nlcn aus dem liegenden 1\al k 
s tammen 1111d selten größer als 2 cm we rden J m ITirschwaldsleinzug 
am Kalkalpennordr:md werden schon \On G ~.ycr ' 19181 weiße, 
auch lichtgelblich bis schwn<'h rötlich ~d.trhtc massige halke als 
Oberrhäl angesprochen . i( J.!l'" illll\'ll am \\\·stcndc clc!> Hirschwald­
steines ~roße \"erbrcitUJl.! 1 ncl IJihlen nuch den Felsl..htz. auf dem 
<hc Burg :\.llpernslcin crhaut bt Stets sind sie mit Ko::.sener Schichten 
txh:r Liasgesteinen ,.t•rbuncll'n Prulil ;)llll m \\C::.lltch der Burg. 
Kosscner )lergel. wl'ifk mas-.i:!C. Obcrdt~ilkalk~ • . \dn~terkalb:. Lias­
hornsleinkalk, Yilserk:llk ). 

.\ d ne l er k a 1 k e. Gcringmfachhs;c hellzie~clrotc bis gelbliche. 
!>lcllenweise gefleckte. dichl{', loni;.:e 1\:tlt,c mil .\rietilcs raricos/alus 
Ziel. 1..G e y e 1·, 1910) bilclrn in \'crgt'\<'1 hchaflung mit Liashornstein­
kolken im P ernsleingml>cn das typi'ich\ll' \'orkommcn des Gebietes. 
Spurenhaft isl :\.dnel<'l'l\alk im ll nngcncl('ll cler meisten Obcrrhäl­
li:alkc der Ternbergcr Zone nnchl.llwciscn fSchwnrzenb:\ch ). 

L i a s f l e c k e n m c r g c I u n d - II o r n s l r i n k n I k e. Die sonsl 
fett· d ie KnlkYoralpcn Lypischclt l.in~ l'l t•c k<' ll lll C t:gc l lt·clen hier w ­
gu nslcn cinC'r H or nslcinl.:n lld'nzil'S wr i't<:l.: . l)(ls einzige größere 
F leckenmcrgeh·orkomlll<'ll J iq~ l hci111 J ~i t llrill cl cs llaincllmühlbaches 
in die Knlkalpen am rrchtcnBnchuft·r, wo die gut gcbnnklen , slumpf­
grnucn, von zahlrcich('H Jdcin<.'o dunk len flccl\en erfüllten, teils 
sehr harten :\Iet·gelkalkc ( \"Oll (, t' ~ c r nh ~t·okom ausgcschiede.nJ 

.\mallltcus margarilalus ;\Joul f :1 1::-. , 

. legoceras cf bret•is pi lW So\\ 
P cclen lexloriu.~ Schlotll und 
Lyloceras sp. 

lieferten. welche das unter- bb millcllinc;\ischc .\llcr fesliegen I n. 
dieses Ceslein sind auch öfll'rs '"'nigl' f> l'Limctcr 13ngt>. grnue, grob­
spiiligc Linsen cingcsch:tllel. 

.\m südlichen H ir~hwah.lstrin :!t.•hcn ~dkckk )llrgdkalkc durch 
Zunehmen des Kieseb:iu n:gch:tltc:. inllorn\ICinkalkc über. Im frischen 
Bruch sind die kieselsaurereichen Partien tlunkler gefärbt als der 
umgebende. weniger stark 'crki~cllc ~J e ,·gd. zeigen aller meist einen 
, -erlnufenden Cbergang zu die~l'lll Im Schliff (Hit-schwnldstein, Sonn­
kog! konnten zahlreiche Spongi<'nnatll'ln fcstgesteUl werden (Yer­
tretung der Lias-Spongicnl,nlkc . Ht•i dt•r \"t.'l'\\'ilterung zcl'fallen 
<-Uesc Kalke zu einem ~chnrlk a ntigcn Grus. 

Ein YOn Z c i l l in g er itt th~•· Mulde twrdlich unter dem Rinner­
lwrgcr Spitz lose uurgcl\uHicnct· tl riet il t'S ( 0 pltioccras ) cf. rarico­
s /al lls Ziel. dü rfte aus dt1111 L i;lszug d{'S 1\ lll ll (ltCil s lnmmen. 

li i c r J n l z k a J l\. J)ic llchtcJt , l'l ris(·h - llic; l>l nlkolen. fflsl nie braun­
rot 'Yerclcnden K dnoid cnkn lkt• clcs Lias, die hi\u rig ticslcrar lig ange­
reicher t 13nlchiopocJen fü II rcn . sind a ul' die Heichraminger Zone m- ~ 
schränk L Seilen sind einzelne grußcrc 1\ rinoidcnstielg.iieder heller 
gefärbt. wodurch der 1\alk ein gerteekles Aussehen erhält. Da die 
Späte kaum die Größe ,·on 3 nun (tbc-rschreilcn. bleibt ein miltel­
körnig<'r. gleichmäßiger Jl:thilu<> ge'' .thrt Stell\ bilden die b:lllkigeu 
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u:·9rst~r.sp~tzul ~u 1 ~' ll' nuch die ma~sigcn Kalke ( lfirsch .... llll'l' 
1 

slcilc 
\\ ande ~lachll;,tkl•tlcn uhcr J0-100 m werden erreicht 

Lias- lknchio podcn "unh.•n \'Om .\lnuskoo:el ( Rltynch uarict/Jilis 
Sc!llol.h ·. Spiri/cri11a al pina 0 pp . Spiri/erina a':tgulale Opp . Rltyrtcll cf.

1 
pllroiiSsunu Qu , . l lltyllcll bt:lc•nlllilica Qu. sp . und \\"indl>et•g 
( ljhyncll cf fnur.'lt Opp.) ll\.·~tunmt. wo sie zum Teil in l.umachcllt·· 
ha nk<'n gl'lt 111 fl nu fl rctcn 

Im südlichl'll Flu~cl <Iet· ~<'l.1u-.\luldc fehlt llil'rlalzkalk \Oll· 

kommen t' I)Ct' ch-m D:.chstcutl,n!k bzw Obcrrhätkalk fol"l'll un­
milll'lhar millcljur.tssbchc l lornl>teinkalk"· Diese Schichllu~l\l' clic 
~lur aul den ~nvcrse1_1 Fluge! clt·t· . Pngs<'ngebirgs:mtildinalc hc.sclu\inkt 
•sl. <kull•l l'lllC allJurassische \'orzcichuun<r der J·unnt·n fa l(lincn) 
T kl •· ß · · "' o ~ .t· 0111" nn c•n•tts tm L ulcl'lt.ts muß im ScHgsengebtrgsslrrichen 
Cllle .\UI\\ oiiJu n;.{ hestaudcn lt~tbcn. nur clCl'('Jl Seileitri keim• 1\nii\C 
wr .\ul:lgc•ntng g~laugh:u C.l'I:(C'll die.> Erklärung durch .\usschuppun•• 
~prichl cl:h hier ~leicluniiUigl' Fd1lcn dieser SL~tfc. Sümllic'hc Proril~ 
auß<'rh:tlh di('S~I' Zum· fr!hn~11 wil'Cit'r mächtigen H ierlnt7.kulk, obwolll 
:weh luer Anzct('ht•tl :lll lr ti'>Slschcr ßcw<'rrrmrren nicht 1\'hlcn ßrcn:it·n 

1, I t• • ' \ I I · o " ' ~:om_.' . ..:~pt l Z ;. 1 ut• 1 d t: .. ll ll·schnH\ucrwäJ~~Ie erwecken vom gt'~l'll· 
ubC' rlreg<'rHicn J l tlllg dc!-. l ~ ll cr ts hachcs ckn E mdru ck. :ds ob di e Ui\ niH' 
<ler ll ict·lnlzkll ll;l):ro;h sehwnr h clisl;ordand dem liegcnch~n ll nchsl<•in 
kn tk nngela~rl'l wi11't•n , dol'h lassen dil- schlcchlcn Aufschltllh"l·rhiilt 
nissc: des \ \'nnclfulk<; l'itll' llflhcr·l' L'nlcr::.uchtuJ ... ni cht w 

\ ' i I s r r k al l; \\ l'ilk hi-. lwllrol gl.'f:irblc, ~11 cist fein· ht<; lllilll·l· 
~piHige Krintmlt•nl;,tll,l· sincl im ''l'.stlicllen Teil drs ll trsc-11\valdsll'in· 
zugcs <Ins Jlaugt'IHh: cll'l' Jl ornslcinkalkc des Lias \\ andhildt·IHI 
q ucrcn sil' ckn llllll'rt'll l'l'lll~tl'lll!.lJ':ll>cn ' weiß bis hell rol m i 1 "eillc11 
1\ alzit:td<'!'ll wo sie :tu eh u n.lcrg<'ordncl kleine H ornstci nt•i ll'-pt·cn· 
gun~cn luhrcn In dt•n srau" t•tUcn feinspäli"l'n Kalken clt..•.s östlichen 
Hirsch\\ alchll'inwgcs ln:tru eingegen dunb.lct·coHornsteinc lwuhnet· auf 

II <' II (' h i" •· o lt..• I> o g ~ c •· k :II k e der Tc r n b er!! c r Z o~Jl'. In{ 
Hinnerhachgc.-bict und am Lamhberg wcrdt..'Jl die \ •ibo.:rkrmoirlcn · 
kalke <Iurch \\(•ißt• hi-. \\CtUgl'lhlichc. auch blaßrot bh clunla•lrot 
wercl<'mle, tnnt;.{l' llHIS'>tge 1\nlkc 'erlrden. Diese di<'hl<'t tic~ll'inc 
habe11 einen gl:ttll•n kanlt~l'll Bruch und füllren ~ellcn ~chnlw,u·ti~ 
anci '.'~ n<ll·rgt rl'i h I . :tu'>" i llt•rnrh· l lornslci nk ltgclchcn ßc~ttllllll h.1 r~· 
FosstltCIJ \\llrtlcn lll<'hl gl'flllldl'll Alle diese Gesteim• \\lll'dl'll nur clt•t• 
K nrlc 1 · I 2 .)00 :1h llng!.(nl,al~l' 1111 allg .. den \'ilscrkrinoidt•nlwll\~n 
g<'b'Cnfthcr~wsll'lll. l.una·hl lic.gcn uh~1· den Hornstcinknlkcn rlrs J.in~ 
hC'!Ic !\nlkt' 111 llladtlrgt'n·•· .\w,IJiltlung. die gegen oben in ~crill #-(l'r 
muchltgC', meh r oder W('nigt·r kr·iHlig hell- his fll!ischrol l_.!dllrhtc · 
l~:t l l\c ubrt·ge:hcn 1 in wc lciH' oll 1\rinuitlt'n~licdcr cingcspn•ngl si nd . 
Se lten lrclcn clnrin ultiH:$ tinliiJIJnnl Hc lem nilenrestc au f. :\ln I .ancls· 
l>crg gcllrn die roll'n l\n l kc llllliH' t'kl idt in clic hangcndl:n 'l' tllwnk:dl;c 
ul>cr, ohne dnß eine S<'hnrfc r;rcnze gezogen \\'erdcn kann. So lwl>cn 
h t llc bio. hlaß1·otc !\ulkt· i111 Sll'inhruth südlich Jl. -110 ca n tkr Strnßc 
I .consl~in (~riutlntt'g • l'illl'll Simoccra.s cf. lorcalrnsc 1\il "l.'iidl•rl 
<ll'r nur 1\lmmc ridgt• his l 'nlerlilhon "'eist. Ge ,.c r HllS bc~.schn:tbl 
d:II-!C.!.(('Il :tl"' . < ll'lll~t·llx.·ll .\t~l\~hluß • jl'lzl -J~chl nH:JA_ nurtin­
l>:u·l' ruh' l11:-. rolhraun<· Z\\ 1sChl•nl.1gen nul Erzkt. ·t'( iotwn, 
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Rhyn.cllonella alla ()~·.,>. und Hhynch cf coarclula Opp. und weist den 
1\alk<'ll Dorwerallcr 1\lnuskalkfa?.ics, 1.ll Im llirschwaldsleinzug im 
Gel>icl clcr 'rilserkrinoidenknlkc f<'hlcn clic m:\Ssigen roten Kalke, die 
l\nnoidenkalkc werden dir<'kl ' on rolcn, knolligen Tithonkalken 
übc.-rlngrrl. Die Doggerkalke lrCI<'n cturch Wandbildungen in der 
.\lorpbologie der Ternbcrger Zone beherrschend hen·or 1 ). 

Doggerkalke d er Reichraminge r Zone. Im Windberg­
Spilz-Zug folgt itbcr den Hierlatzkalken als .\(uldenkern eine Serie 
\Oll hellfleischrolcn. teil:> gdblich werdenden. massigen, tonigen 
1\alkcn mil spärlich cingest rc.-ulcn 1\ rinoidenstielgüedern, die nicbl 
seiLen bt·aunrote, Lonigc Z"•~chcnl~\gcn fithrcn .\lit diesen Kalken 
slehc.-n am Gr. Spitz bunte Krinoidenkalke (mit grauen, roten, brnun­
rotc.-n. aix>r· auch weißen, dunkelbraunen und grünlichen Späten) mit 
nicht seltenen kleinen , milchigen Opnlutlct·chcn in \'erbindung . . -\us 
<ll'n roten Kalken beschreibt (j e y e r t I 009, 'nm \\"indbcrg Tere­
l>ralula cf. uilunsis Opp. Zwischen Grol~em und Kleinem Spitz 
Lrelen zu l>edculencler ~1:\chligkeil nn~cschuppte dünnschichligc, stark 
lonigc, rote Kalke nur, in c.lic clunl.clt·olc 1\alkblückc mit Erzkonkre­
tionen einoeJ;. nelcl sind, Diese (icslcinc sind nm ehesten als \"crtreter 
<lt• r· 1\. luuskalkf<lzics nnzus prcc· IIL' ll ( k1.•i nc Fossil ien). Die s tarke \"er­
:-.clnlppuno dieses Multl<'nzugt•:-. mnclll eine Tre nnung der ciuzelnen 
<;t·sleinsLyjJen aur der 1\ :trlc l . 1.> 000 llttlllClglich, weshnlb cUc ganze 
S<.'ric u n Lcr der Bezeichnung ... htrn k a 11, i 1ll n llg.' :wsgcschicclen wurde. 

II o r lt s I c in k n I k l' cl c ~ 111 i ll l1.· I' l' 11 h i s ob c r c n J u r n. In 
dt•r sildliehen Rf'ichr:uningl't' i'om• wt>rdl'll clic• llicrlnlzkaU.;e YOll 

graul'Jl. pl:ltligen. kic~cligcu J\alkt'll uhcrl.tgl.rl. clcrcn IZicselsäure­
g<'hnll bis zu•· . \usbi ldung Htll ly pi..,ch~n lloruslci 11en gn\ll his röl­
t•ütlich steigen kann .\n ihrer Basis ~chaltcl sich on geringmächtige. 
1 oll bb hunll'. loni~e 1\rinoitknk·tll-c (1\lauskalkf<lZics ein ' Südhan;; 
cks )lauskonels Da~ Gc.sl~in 'l·rwillerl ticl zu einem scharfkantigem 
lrru~ ~o daB Aufschlusse iiulkr-.1 wll<'n sind .• \uf die direkle Cnter­
l.t_aun!! der Hornsteink~lkc <Iurch Dachslc;>inkalk i01 Südllftgel der 
'l'l':ltt-.\tuldc wurde t.~n:ih hci clct· Bc ... chrcihun~ des Hierlatzkalkes 
I 111grwiesen 

T 1 llt o n k a I k t (,l·ringmiichli)!t'. ziegl.'l· hb hr;ntnrok. ~lark tonige 
h .d 1-l· 111 il mebt dcut Ii eher 13ank ung u her I :lf:l'l'l\ in der Ternbcrger 
Zr.Jnc <ltc \'il:wrJ,ritwitlcnknll.c und die hl'llcn IJog~crkalke. Stark 
tvnig-knollige .-\ ushildung 'cru1·sacht nicht seilen wellige Schichl­
ll:tchcn Gegen ouen gclll'll diC'sC 1\alkl· durch llellcr·wertlen in die 
rnas:-.i<ten .·\pl\·chenkall\t' iil;(•t· l fn ll\.''>lillllllh:n·c .\mmonilcnslcinkcrnc 
l11ld l.•r~ sielt SC'.IIr 11::\ul'ig Im DllnnM:hltll sind l'asl i11 allen \'orkom men 
clic•-,t·r Stufe mnssc nllafl C::dplont'llt•n ll :tchz iiWciSt'll ( \'Ol' allem in 
den knolli''t'll Kalk en ). lm LniHI'>bt•rg!,(l'hil'l, wo dlv hr llrolcn Dogger-
1-.:::~ l kt• cin c"',~rölkrc \"nllrcillrng erlangen. gC' Ilcn dirse unmerklich in 
dit• Tilllonkalkc übt·r. di r llorl nwi-.1 clit' J"ür da'> Hinnerbnchgebiel 
ehar~d;tt•rhlbcllc.• ldwlli.!.!t ' \ushilclu rlg \"l'l'lllisSI'Il l :t~o,o:.cll DiC' knolligen 

1) Jn die hellen. m .• ,.,ig~n "1ll.t> >in I ~clto 11 .tllinnc l,ngcn r?ter. !Iuch krinoiden­
führender. kicseligcr bi> st:~rk tonit;rr "1lk,. C'111~r~5halttt Da·'". wurd~n am _Ost­
,,bf,,ll der Krauti"cll t:l> ·•o nnfin~lirh ( !1111 c• r. l9.,:l ) ( ilr t rl.:tomsch emgn"·angt<' 
J ithonknlkC' gchi\l~n. e 

Kr.btr·f'Ulit'brif; l'U 8 
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Kalke der Krautigen Eben zeigen im Querbruch eine kv- omeratische 
Ausbildung: l1ell ere, teils gerundete Stücke eines dichten, blaßroten , 
tonigen Kalkes liegen in einer stark tonigen, dnnkdrotbraunen 
Zwischenmasse mit Anlagerungsstrukturen eingebettet. Während die 
nur wenige Zentimete1· gr·oßen I<omponenlen auf einer Seile scharf 
gegen das Bindemittel abgegrenzt sein können, kann auf der anderen 
Seile ein langsamer Obergang des Komponcnlenmat.erials in das 
tonige Einbettungsmaterial ,-orliege n. Diese Bilder deuten auf Um­
lagerungsvorgi\nge noch während der Sedimentation, zumindest aber 
YOr der Verfestigung des Gesteines hin. An dieser S telle müssen eini"e 
OberJ·ura-Ammoniten erwähnt werden. die von Zeit 1 in a er fn 

' 0 
losen Blöcl\en im Gebiet der Neol,omm ulcle N des Rinnerbero-er 
S pilzes gefunden wurden und mir erst nach Beendigung meiner Feld­
arbeit zur Verfügung standen: Perisphinctes cf. subdolus Font., Peri­
s pllincles ( ldoceras) cf. planula (Hehl. ) Ziel. , Peris phi ncl es sp. und 
0 p pelia sp. ( cf. picta Schloth. ). Das Anstehende der stum pfgrauen, 
mergeligen Kalke muß an der Basis der Tithonkalke des Rinner­
berger Spitzes gesucht werden. 

Raclio l ar il e. Als Radiobri te des Oberjura wurden am Nord­
hang des Kleinen Landsberges mit hellen Vilserkrinoidenkalken vor­
kommende dünnbankige 1-i.alke mit überwiegend rote'n Hornstein­
biindern ausgeschieden. Kartenmäßig u nberücl,sichtigt mußte das nm 
wenige Meter mächtige Vorkommen am Nordhang unter der Rossau 
im Hangenden des :t\eokomzuges der Seeau-l\Iulde bleiben ( rot- und 
grüngeflaser te Gesteine mit teils diffuser, te ils schichtmäßig ange­
reicherter Kieselsäure bei überwiegen blutroter Färbung). Gegen 
oben geht letzteres Gestein, in dem im Schliff zahlreiche Radiolarien­
reste zu erkennen sind, durch Blasserwerele n und Zurücktreten der 
Kieselsäure bis auf wenige dunk le Hornsteinbänder in di·e typischen 
A p tychenkalke über. 

Breccien des Oberjura. Lose fand sich am F u ß des Hanges 
nör dlich unter der Rossau ein Stück einer Breccie mit l>is 2 cm großen 
Komponenten, die nur Obe rjuragesteine(vor allem rote und graue Horn­
steine) enthält, anstehend aber nicht aufgefunden werden konnte. 

Aptychenkalk e und N -eokom-.1\lergelschiefer. Ein 
schmales Band YOn weißlichen, gehankten l\Iergell,alken mit dunklen 
Hornsleinbändern und -\Yülslen is t m it \\'Cnigen Ausnahmen im ganzen 
Ber eich zwischen die :t\ eokom mergel u ncl die unterlagernden Jura­
gesteine eingeschaltet. Häufig führen s ie schlecht erhaltene ßelem­
nilenreste. 

Dnrch Ausbleiben der Hornsleine und Zunehmen tles Tongehaltes 
gehen die Aptycllenk alke in clie m eist fei ng-eschich teten, stumpfgrauen 
(auch gelblich bis grünlich werdenden) Neokommergel über, die 
sehr selten dunkel gefleckt sind _(Neokom-fleckenmergel ). Lelzlere 
sind leicht von den weitaus härteren , dicker gehank ten Lias- Flecken­
mergeln zu u n terscheiden. li üul'i_g durchziehen braune Röhren und 
G_ä nge (mit wenigen mm Durchmesset:)- \vohl limonilisiertc Wurm­
r öhren - das Gestein que r zur Schichtung. Die Mergel Yer wittern 
mit weiß ausl.Jleichenclcr rauh er Oberfliiclle, über die sich wenige mm 
die gelblich h enortrelcnclen Spatadern erheben. 
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Sa ndst eine e s höheren Neokom. Sandsteine erscheinen 
an wenigen Stellen im Kern der breiten i\eokommulden a ls Hangendes 
der NeokornmergeL So führl die i\Iulde zwischen Großem und J\.leinem 
Landsberg fein bis mittelkörnig-e, meist clünnplattige und teihveise 
stark kalkige, blattgraue bis dunkle Sandsteine, clie oberflächlich 
m eist bräunlich anwittern, und in Spuren Feinkonglomerate mit 
maximal 4 mm großen Qua rzen, daneben grauen und roten Horn­
steinen (untergeordnet treten als Komponenten helle Mergelkalke 
und grünliche Kalke auf). Diese Gesteine grenz-en im Norden direkt 
an Doggerkal k~, im Süden an Rhät-Jura. Wenn auch die intensi,·e 
Zerscherung dieser Zone das Fehlen ganzer Schich tglieder lektonisch 
erklären läßt, so ist doch zu beachten, daß auch am Nordhang des 
!\leinen Landsberges Sandsteine mit Doggerkalk en Yerschuppl au f­
trele11. Dies machl eher eine erosi,·e Entfernung der Z\\'ischengliecler· 
'vahrscheinlich , wofür auch die kalkalpinen l\omponenten des Feln­
lwnglomerales sprechen. In der Mulde westlich des Rabensteines 
treten die Sandsteine ( in der gleichen Ausbildung wie am Landsberg) 
gegen die Verbreilung der l\Iergel bereits zurück. Spurenhnft finden 
sich stark kalkige, feine Sandsteine noch vor dem Sengsengebirge i..n 
der Seeau nncl am Osthang des Sch"'arzkogels in eine mächtige Neo­
komserie eingeschaltet. Einwandfrei ist somit das Abklingen der Sancl­
steinmächtigkeit und seiner Korngrößen gegen Süden zu beob~chten. 
Im Norden fehlen unter dieser Stufe l'\eokommet~gel und Oberjura, 
während im Süden eine geschlossene Abfolge YOrliegt. Die Einschüt­
tung des kristaUinen i\lalerinls ,-on. Norden ging folglich zugleich 
mit einer H ebung der N ordranclzo ne ,·or sich, wodurch die obersten 
Glieder dort der Abtragung verfielen. 

Ex o t i s c h e Ger ö 11 e der Flyschrand z o n e. An der Kalk­
nlpen-Flysch-überschiebung finden sich in Spurenexotische Gerölle als 
W estfortselzung der hier ausklingenden "Cenomankli p penzone" L ö g­
l er s' ( 1937). Unter den Geröllen, die stellenweise Kopfgröße er­
reichen können, überwiegen an exotischem l\Ialerial Quarze, felsili­
sche Porphyre, rote Sandsteine, Diabase, Granite und (meist dunkle) 
Schiefer. Daneben finden sich auch (untergeordnet) r ein kalkalpine 
Komponenten. Die Vorkommen der Gerölle sind nur auf wenige 
Punkte beschrünkt, wo s ie lose auswiLlcrn und fasl n ie in konglo­
meralischem yerband anget1·offen werden (N des KL Landberges; 
Quelle N Plecl inger W des E.l. Landsberges; KL Deglgraben N des 
Jungwirlsbergcs ; SO Gartmais ; i\NW IHnnerberger Spitz; S P. 727; 
rechter Hinnerbachhang YOr Betreten der I\ alkalpen; wenige Stücke 
im Hangschult am \ \'eg YOm Hinnerbaeh nach Altpernstein). Selten 
sind einige Gerölle miteinander Yerkitlet (Rinnerbach). Manche Ge­
rölle zeigen deutliche Spuren einer mechanischen Deformatioll, wie 
klaffende, YOI1 feinem i\Iaterial ausgefüllte und verkittete Risse. Ein 
YOn Z ·Ci ll i 11 g c r gefundenes Diabasgeröll zeigt einen deu tlichen 
Eindruck an einer Stelle, von welcher radial klaffende Hisse aus­
gehen. Bedingt is t diese Beanspruchung durch die Lage an der 
Dl>erschiebungsflächc der E all,alpen. In den Yorkommen vom Rinner­
bach u nd YOlll Deglgraben werden <lie Gerölle im Norden von dunklen 
bis schwarzen, weichen l\lergeln begleitet. Am Jung\\'irlsberg sind 
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die~c stellenweise ,·on hlalkot bis grimliclten Lagen du. ~hwgcn Die 
~chwar1cn ~fergel , ·om Jungwirtsl>c•·g wurden m1f Grund <il'r ~likro­
fauna \On ~ o l h l !JJ I nls Gault festgelegt. was auch auf d as 
Rinnerhach- \ ·orkommen ulxrlragen "erde n kann Gcf.!l'llllhcr dem 
Senc..cnwerk SE des J ung" 1rbl>crges steht eine lhnh cin<'s 7.fth<'n 
Quarzkon~lomerat('!> an. d.\s in seiner ziemlich mono~t'IWn .\u~hil­
dung scheinbar e ine Sonderstellung einnimmt. Dics<'s Konglomerat 
scheint \'On den Gnull-;\lcrgeln des Turbinenschachtes :\ o I h 19.)1 
unt('rln~cr t w werden 1 Obwoh l Z eit 1 i ng e r im Ocglgrnhen :1uch 
Stücke ,·on Quarzbreccien fnnd, muß die ~[öglichkeil <lcl) \'orlicgen!> 
c.'incs "t:r~chleiften Spane!) 'On Grc,!)tener Schichten erwogen werden 

DJe!)c Konglomcrall' <il'r 1\alkalpcn-flysch-Grcnze mil1hrem ch:u-ak­
tcrJ-.ti .... chen Geröiii>('Stn ncl "u rclcn im Gebiet de1· \\' t') .:r\'r ßög<'n 
von L c) g l er s .1!)3; in l'hcn:in!>timmung mil de1· Ein .. tufung in 
Obcrhn) crn nur Grund einiger Orhilolinenfllnde in den ßcgkilsancl­
stcinrn (7.iticrt wird Obllolirw cnnc(wa L am.) ins Cwom:ln gestellt 

I n dic!>cm Zusn mmcHhnng nntl3 nur die L agerung eines Konglomernlcs 
,·on d c rsclbl' ll Zusa mm cn!wlzung in1 Pielachtal ( .-0 .) im rnnc1·cn 
de r 1\nlknl pcn llingcwlcse n wct·dcn, welches dns H angt'nds le e iner 
Serie ,·on .\ plychcnl•all.;, i\ L•ukommcrgcln u nd Sn ncls lc inrn als Kcm 
de r i\eokomnwldc bildet (ll url l, 1930, Sc hw enk, l!l l!'l 1 Es tru ns­
grcclicr l nie aul ällci'<.'S G(•slrin. Dagegen liegen in den Ccnom:tn­
'Orkommcn \Oll ~ l arkll hci Lilienfeld ~Bi l lncr.18!>7 u ncl Sp:u·hnch 
ß i ttn c r 1895 1\nlk- und Dolomitbreccien mit Orbilol111a concal'll 

L llll \Or. denen in Tirol die J\r<'idefcinl>recchm mit Orb1lolinen 
g~.:genübcl'!)tchen. welche ml'i'l lns auf Trias lran~gr<.'thcn·n . Aus 
die-.on Gcgcl><.'nlwill'll ~rwüch-.L die frage. ob ehe Konglomerate ab 
Brandungsschult an l'lnl~lll aur~tcigcndcm Krislalli n rückt•n im ~Or­
den d('.'o damaligen Kalkalpcnlx: reiche~ (Ru mttnbcher H i1ckL'n nicht 
~eokom-.\ ltcr haben. \ 'om ~clbcn Licfcrgebiel wären dnnn die neo­
komen Sandsteine und stcllcnweic;c auch Konglomer ate im I nnercn 
tlcr Kalk!\lpcn herzuleiten. Im l koungsbereich des 1\.nlkalpcnnord­
I'<Hldl'S können die 1\onglomunlc bis auf Trias itbcrgrcifcn im 
J nnl.'rcn der 1\.nlkal pcn sind sie das jüngste Glied einer un~l':.lörlcn 
):cokonhcru: Er:.t nach ihrer Fallung lransgredicrt das Cl•noman mit 
au lgt·a.-ln•ilcll:m ;\lalcri:tl des V nlcrgrundes. l\ ristallingcrülll· in cm 
d~nlig l'o!)sllbclc~tem C.:cnom;lll können so"·ohl nus uuf~c:trbctlclt·n 
:'\l'Okomkonglomcralcn, :11!. :ntch ,·on einem im :-\ordl'll \\l'ilt'l'· 
bcslt'hC nclcm 1\. ristn II i 11 ruckt•n s Ia 111m cn. Die Lagt•rung~H·rhii ltn i\st' 
sprrciH.'n uiJc r f ür t'inc zum ittclt!sl teilweise akUn• Einsc ll üllung. 
cxoli~chc t· Gc l'<:>ll r im hulH'rt'll l\eokom. Durch cli t! 1-'o<;s il los igl\(' it 
der 1\o n g lll l)l l.' l'ltlc w inl jt•doch deren s icher e Eins lul'un ~ t' r!lc ll we rl , 
wclc ll c 11\tlk rdcm nOC'h e ine Ohr rp rüfu ng des gcs:.1 mten hisht• r ht·· 
scllricl>cuen 0 r bi loh m·nntatt·t·ials \'erlangen "·ü rdc. 

l) \\' lihrend c.l..-r Oruddt~uu~ trfuhr ic-h \Oll Htrrn Or. :'\ CJ 1 h (munoll idc' \lic­
ltilung). d.1ß nnrh neueren lntu>uthun,;;eu dit Turbioro.schachtn•C'r~rl J t•rlbl' G.nah­
... IUIIl\ Jieferttll " it c.lit l,.nttrlrticJcmcr~d ~i'icJlith dtS llinO<rUo'\Ch" ''" d'll t •. " I• 

durch d1c- lu~tthöri~l.:dt drr c-r•ltrrn tur }o;~tll.:alpenserie beotäti«t -~~ inc 
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l n diesem Zusamwcnbang muß noch nu[ c.l ie Arbeiten \Oll 0. A tup f e r e r uuJ 
Th. 0 h n es o r g e: Cb'!r clie t'<Oti~chtn Ger~lle der Gouu und 'tr"·nndteo Ablage­
r ungtn in den t irolischen '\orthlp~n \J ~. Geol. B.-.\ .! I90ll' hinge"'·i~n werd~n. in 
"tll'her 0 h n es o r g t dir pttro~nph•·cho B~rhrtlbun~ dtr Gesteme •·or oammt, 
"obei d auernd nc-b~n uroli•rhen l.ohhtit en dit :'>.tunen .. Land,btrg" und ,.uon­
~tein" genannt werd-:-11. Srhrin~u durch eine \ rr"«h,lung '~tr . im Text kti!•e 
Hechncmg getras~n "irJ siuol d1~·r Stücl7 ~on ~hne~o r ~r 111 em~m_Zu;3~ m1t· 
untersucht und be;chritb~n ''orc.len. "ubtc $1C'h tlll" 'olllomrnrue Cben111st unmung; 
mit den Gesteinen nu, Tirol ergibc, "" wirdcr um c.lir un~chrur~ Gleichf:mnigkric 
jenes kreca:zi;chen Ki>t,lliulitfcr~ttbict<o im Strl'trhrll \ Oll lluoc.len en von }o;ilo­
mrtc-rn unterstn•icht 

D a s D o l o m 1 l k o n ~ I o m t• •· a l cl c ' I' c I' n s t c i n g r a h t ' 11 :> 
Helle. durch kalkiges Uimlcmitlel fest \Crklltt'lc Fcinkonglomerall. 

in die L agen m il ma \imal 3 cm großen 1\om ponenlen eiugeschalld 
sind. liegen mil durchschnittlich l:ohm·n~roßcn (;e.-öllcn ,·on H aupt­
dolomit. Rhälkalkl'll und Lia~mcrgcln <lttf Hauptdolomit Rote Jur <1-
gl·stcinc rchll·n ab 1\ompuncnlcn \Ycchscllagt•rung mit 1\.alksand­
!>lcincn tUH.I Schidcrlagl'll k:\1111 stellt' II \\ ('iw r(':.tgel)lClll werden. Die 
ScltichUlächcn der !'!chil'fcr filhr<.'n •m·bl r~incn Pflanzenhücl,stl. 
Die Fossillosie1kcil mnchl t•inc allcrsm~ßigc Einstufung unm ögl ich. 
O bwohl auch (~osaua lter n iclll a usgeschlossen is t, muß doch clie i\h n­
li chl" ·il mlt <l cr J\nll\ig-clolomiliscll t' n l >J'cct' iÜ~l'n 1.\usbi ldung d CJt 
lliCdcröslerre icllisc iH~n CcHom nn,·orl\o mm cn (~l orl\11 , Sparbach) bc· 
Lonl w t•rdcn. oh nl' claß nb(·•· t'inc E n lsc ltcid un}: ~l·t roffcn werden k<lllll. 

D i c <1 i I u ,. i u l c Ta Ir ll I I u n g :'\l :•chtigt•. wt-chsclnd stark YCI'­

killclc :\iedei'Lerraswnschollt•r erfüllen clas wcill' Steyrtal. in welche 
'>ich oft übt-r 20m li(•t <ll'r Stcyrfluß t'i n :,!t·scltniltl'll hat. Es überwiegt 
kalkalpines ~Ialcrial neben aurgcarbcitctt•n Gl·stcinen der \Yin<lisch­
ga:·stener Gosau und i'lllcrcu glazialen .\ bl:lgcrungcn Bei Stey rdu rch­
bruch liegt ein t•pi~C'Ill'ti\CIH'I' l>urchhruch durch l'im· Hauptdolomil­
~ltwcUc YOr. 

Am \\'csUuß dc!> lt.unnH I Zmullingl'r Spitz wird tlic ;\ic(h.·r­
LCtTassc YOn k l'ist:lllinfillH'l'ndcn 1\onglomt•rat<·n überr agt. d ie dc1· 
H ochlt'rrnsse zugerech nt'l wt•rdl' ll mussl'll 

ln der Schmicdll'ih:n Ji~·gl i1t einet· Scht>llt·r~rub~.- an der Slral!'\~ 
am Halx•t1Sldnhan~ dn Hcsl ('incr .\llmoranc mit reichlichen gc­
krit7.tcn Gcschichcn 'or. Det· starkt• Zc.·n.lonmgsgrad .-\ndculun.~ 
gL'Ologi::.ch('l. Orgl'ln liiiH dar;tul '>rhllclh•n, cl:lß es sich ·um clll• 
:\lorftnc eines St•Jt~·uarllll'' tll'' Sh·~ rgkt,chl'l's 'on möglichcnn·i"' 
~l indd-.-\ller h:~n!ll'll 

:\m Fußl' ckr Cht h.1 ll~l' dl'' 1\ l'\'lll'la k' '' urtlen 'on :\ b c 1 , Hlt)\1 ) 
l ;run dmoriincn des Hit.~gll'l!>Ch\'1'), k:trlilorl u~.·im Bau tle l· ~l icllel ­
doricr \\'asscrlcitun<~ w urclt'n I D 18 tn ;\chligt• l.i'111nl ugcn aurgeschl osst' n, 
in cUe zum 't eil g~oßcs IHo<'knwtcri-' 1 ( ülwr l\o pl'gr oß) YOn .in un­
mittelbarer Umgehung ni cht nnstchcndcn (;l·steinen dngclnger l wnrcn. 
womit das Vo rliegen \'Ol l ,\J oritnCIII' sl t•n fi'11' 'I'C'i lt• jt'ncr ' rl :.1cht•n 
unieren lbngpnrlicn ]){'~tiilq.(l crscht.'i 111 

.\lluvium. l l an~schullun<l Bl·r;.:~turl 'Junge .\urschul 
ltwacn sind nur •ull wl•ni~l .\u!>wCitungt·n <kr Bachläuft' l;~schrilnkl. 
wie

0 

au[ den milllt'rln ltilllll·rhaclt dt·n untt'rt'll Haineilmühlbach untl 
Scluniedkitcnbac~nwk :l\11 dl'll \lllt{'n·n EHt>rt'>hach. Die .-\us<,cht-i · 

... 
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dung ,·on Jl:lng!>chutl wurde in der Ternberger Zone ftl~ll dnrl not­
wendig, wo dnc zu machligc Schultdecke (z. B Rutschterrain ,·on 
Liasmergeln Lei !!leichmiißil-! gcbö)chtem Hang eine gennue Fe~llegung 
der Schichtgrenzen unml>glich machte. )lit derselben Signatur wurden 
auch tl1<: wenigen flachen Schultf:\clu:r ausgeschieden fl~inncrbnch). 
Yota dc•n nusgt'!>Chiedt:n(''1 H~·r~,t.u·;:ell h.i der nördlidt <!c' Großi!tt 
Spilt. gclc(.ll'ne mit ll.·ihwts< uhcr 10m großen Blöcken bt.•i weitem 
der miichti;.:'>lt' Der jüngste ßcrg-;turz , ,·om :\ordhnng clcs Haben­
steines) sl.mlml aus <km Jahrr 18 15 Die l.wim Hallsc• . <;nppt'· öst­
lich cks 1\1 L:mclsht.·l'ge" 'On Ire) (:r ' Hll8 einer \\'urmmöräne 
zu~ercchnt'lcn im Han2 nuswilternden Blöcke ,·on wct~cm .Juntkalk. 
dt•r kn.1pp clnrub<'r ansteht wurden ebenfalls als Bt'rgsturz ausge­
schil'clt'n Die GrcnlCn <h:r Bergsturzsignaluren auf den Knrtt'n ~eben 
nur das Yerbrcilungsgebiet des' erstreuten Blockmalerials ohnl' Hltck­
~ichlnahmc !lllf st•ine ~lachti~J.a•il an 

111 . D<•r l>n lkalpinc Bauplan. 

Die \'t' l'M;It icdcm•n Schichltllüchl i~kc ilen in T\•rnbcrgrr t11 HI Hcich­
ramin~CJ' Z·onc hc<lingt•n dncn gruncLc;ä Lzli cll ,·crsclllt•c lt•ncn ßnu. 
Gcgenllht•r der wl'iclwn Fallung un<l Schuppun~ nm Norrlrnncl 
llcrl'!>Chl im Südt•n Zl'l'hJ't•cht•n n 11 steilen Slörung~n \'tJI'. ~ I üch 1 i~c1· 
\\'clll'r~tl•inkalk rurml al-. dl'illc·~ H:ntl'lcmcnl die Stii'J1 11, . .., 'rng..;t•n-

\ )) i l !\ l' II IJ S I' II !,! C lJ i r g !) S l i I' 11 

(Takl 2. 

'ltl !>tt.>ilcn :\ru·,tw:imkn l.'t'hl'l>t :.ich der miichligl "'llll:! cn~d>i rg~­
zug Gipfelhohen Hi00-1!•00 m uh~:r ~eiue nördlichen Jluuptdolomil· 
,·orlngen ( 1200-1300 m ). tm ~mh.·n fälll ('I' fLach 7lltn H<'Llcnbnch 
ab. Die :\lorphologh; bildet !>Omil fasl getreu den .\nUkltll:'llbau de-; 
\\' cllerslei nkn I k 1.11gcs c,ll'i lcr ).' Ol'<lrl il!!,el. flacherer Süd fl il ~cl J ab. 

Im 1\rrstcnl><'rg o-;tlich!>ICt' .\u~läufl·r au[ Blatt \\'t'yer hrkhl ch.r 
\\'t'lll'l':>tcinkalk nb ~teile 1\uppcl ltnler Lunzer S:tn(lstein-llnupl­
dolomit aur ohlll' den !>ll'.\ll~l\lpltbchcn \'erbnnd ZU l>lOrt:n Gegen 
Wc-.tcn 1u ~lcrkcn$tl·in Hohe :\ock "ird die :\ufwöllmng hrcilcr 
und mächlt~cr. <.kr steile :\ordrlug<:l löst sich ,·om '\lraligr.tphbch 
hnngcndcn H nupldolumit und h·itl nn einer :\lischung-.zom· \ On 
Lunzür Snncl-;tci n m il ci ngt'\\ al1.teu \\'cttcr;)tl'i nk:JI k- 11 au ptdolom it­
bliickcn uh<•r dll''>en hinweg \\'iihrencl dil' \Ycltcr'>ll·inlwlk·.\nti­
klinnle d1~hci ihre ut·spt'tlnglic'hc Strul\llll' 1.)(1\\ahrl und l' 11 I> 1 o c 
den ll nupld olomit ill >crschi cbl. <'l'fültrl dieser d;tclur\11 ri1H· l 1hrr­
kippung bis zu •10 • Sl'ldfaiiL:Il. 

Im Nol'clrnnd dr.s \\'l'llcr:-; lcinkalkzugcs sind za hlreiche Qut•t•stönm­
gc.n nach;-.uwC'isen. un wclrhcn die jeweils wcsllich nngrcnzcndcn 
Schollen hi<i 7\l 300m im Sudl•n writckhlciben. so dnß die slcoi lstehen­
den Knlhhiinkr clc-. :\orclh:ul~t·s 'on :\ock und ~krkcnstcin gegen 
1\orclw~tcn uh1.•r clie ll aupldolomil-Jurn-\'orlagcn mt'>7llslrcichen 
scheinen J><-r ithcr rlit• ll urlrn 1.\00 m ' gegen Silcll•n :ltl-;leht'nclc, 
Knshcr~ ~chilll'rcck ) und Sperl'in!! trennende Hauptdolomit ist 
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<:IJcnfalls durch ! hl naher lol\nlbil'rbart' Querstörungen begrenzt. 
.\ n diesen endet d~r his wm Knsbcrg hl'ITSchende Antiklinalbau 
des Sengsengebirgszugcs. im Sperring licgl nur mehr ein steil aur­
:,tcprcßles Kalkpoket mit meist snigcr J.!t'~teUt~u Schichten \ 'Or , das 
zum Kremsmauerbau im \\\:sten überleitet, womit das .:\Iaxiroum dct· 
Zusammenpressung und Ein<'ngung clcr im 0\lcn breiten Antiklin~llc 
lltTeich t ist 

Im ganzen Sengsengebit·gszug kommt e::. nie w größeren Cberschic­
hungeu des \\"ellcrsll'inkalkl'!) über seine \'oi'I:\(.!Cn Der fiberkipp le 
H.mpldolomit wird im Gebiet der H ohen l\'ock und des Hochsengs 
OCSlenfalls bis ZU 1 • km überfahren. WOOOl t'hCr \'Oll einer Steilen 
.\utpressung als cinc·r überschiehttn:,! zu sprt'chcn ist 

H. D 1\ H c ich r a m i 11 g c I' Z o n c. 

Tafel 2 ' 

\\'ührt!nd dit• ~Ctdliclw Bcgn·nzung durrh tlcn \\'etlcrsleinkalknul'­
ht·uclt de$ Sengsc 11gehirg<.'), gegeben i:;l 1 wircl die nördliche mit 
T ,. a 11 Llt ( l93G) in d (' ll AuflJt'ttcll ,·on l .unzcr S:lndstein-Oppo­
llitzcrka lk YOn Lcon.stcin gclcgL1 dessen Lektonische \\'Cslliche Fort­
l:lt'lzung in dct· llnupldolom il-.\nlildin alc clrs Stcinkoglzugcs mil 
:'\0-Slrcichell ,·orlicgt 

Der unler d l'r andntll,!.{CtHlcn cngscngcbirg-.'>tim h1 Seilollen zer­
hn•chendc und im nörcllichcn Ahschnill i'll Pngen :\Iulden gepreßtc 
m.tchtige Hauplclolomil bt•:-.limml den B:~u eh-r Heichramioger Zont' 
.lura-Krcidcge~tcirw l>incl nur 111 zwei ~lulclt:nzll~t·n in den Yorlagcn 
d<'s SengsengciJinH'' (•rhalll'll \ c.tu-;\1 uldt· uncl ~ I u Idenzug \\'incl-
l>t·rg-Spilz . · 

Im \\'€slcn. an der l.tllll' :\ltcllddol'l - l\l:tu!>. tsl die Heichramingt·t· 
Zoul! lektonisch stark <'mgccngl, cl'fahrl gegen Osten aber eine be­
deutende Yerbreiterung Die we-,llich dieser Linie K\Y-streichendcn 
F;tltcnachsen behalten im Osten cliescs Streichen abgesch,Yächt nur 
am Sengsengcbirgsabfall OSO Stt·cichcn b~>t, wührend sie auf den 
Hohen ,·on Frauenstein m ctn 0 \\'-Streichen. im Steinkoglzug 
~og.u· in ein :\0-Stn·tchcn umschwcnkl'll Die Achsen treten gegen 
Osll'n fächedörmig auscinnndcr. woclurch der kalkalpine Bau freier 
"ircl. Im ~fet·idi:m , .Oll \lolln hcrrschl wieder n1lgemein 0-W­
~lreichen. 

D i c w c s Ll ich<· ~ t• l' a u ~ Iu I d l' 1>;1::. Proril des markierten 
\\'cgcs vom Pcrllgrnhcn zur ll nidcnnlm zeigt <las Bauprinzip diest's 
;\lt• ldt'Habschnilles. 1'\onlwc:-;lliclt P . 1222 wirtl llaupldolomit YOill 

I h1chsleinknlk Cl es Si~l>rnstc lncs flnch L'il,cd ngc r l. An diesen s toßt'n 
nm .\bfaU zum WalchCI'j.ll'llhcn in großer ~fäcliligkcil Kookommergcl, 
die tun H an g wr Hnidcnnlm ,·on Aplychenknlk und mächtigem 
J>nchsteinkalk übcrl.tgrrl werden. auf welchem bl'i der Haidenalm 
\lcil siidfallend llnuplrlolomit folgl {ftbcrkippler Südflügel ). Dnch­
~leinkalk und :\t•oh:om dc~ Siehcnstcin-~ud;lbh:wgcs werden durch 
cancn steilen Ycr\\ urf ~iei){'ll'>lt'inslontlll.( der bic; wr H irscltmaucr 
1.11 Ycrfolgcn ist. 'oncln.u\llt r ~-!Cl rennt Ge~l'll \\'t•::.ten hebt der Dnclt-
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l>lcinkall~ d~o:l. tebcnsll'lllCl. ulx.•r dem Hauptdolomit nus .\111 :'\ord­
:tbhnng des unteren \\'alchcrgra~n~ ist <Üe Licgembl·ril' des x~·o­
koms aufge~chlo!>:.Cn Im obcr('n \\'alcheroratt>n bricht mill<n 1111 

X eokom ein Zu({ \Oll D.tchslcmk:\lk mit lektonisch rcduzicrll'lll .J urn 
aur 7.wischcnsuppl' rlt.•r im Sallcl südlich des Siclx'nslrim•s tlurch 
tln.s m:ichllgl' :"l·okum H'rhullt bt, ostlieh cbruntcr J> 10 l!l. ~lampf­
alm clt~•· .\ltt•n ostl'l'l' L:ln(ksaurttahnw 1: ~.1 000 ;lbl•r wiC'<kr mil 
Onch:.h·lltknlk und ll ol'llsh·injura auftaucht. Die Sid.x.·n .. Lt•insl,ll'llll:.! 
slt·ctchl nordlieh tlt•r J lll'l.cllln:Hicr ( .Hm·· nur Talcl 2 . 7.\\ isdw~ 
Hau pldolomil und lltl'rlntt:k tlk einen schmalen JJ:tchsll'tnk:tl kkcil 
l'i nk lcmmctHI. in <il'll F lfcrll>bach!lt'aLl'll aus Der durch l'lllCil Bach 
durchbruch boclciltcn U.tchslrinkalk·H ted:llzkalk-Scholk dt•r I I arsch­
mauer und cles ~lau<,kogels als gcholx•ncm :\ ordflil"cl d<•J' <:.,l c.lu-~1 ul!k· 
sind im \\'cs tct~ llorn.slcin;ur;t clrr Zwischenscht~ppr und 1111 O~l<'n 
s.l:Ll\lchcmll''> ~ rokom <l~s ~ I ~ll(lc~tkcrncs angcprel~l .\h ulwrl, i ppll't· 
Sudflugcl ubl•rl:\gcrn grrtngm:tchltt:{t' .-\plychcnl\<llke und t•ilw m:ichli"t' 
Dachslei n1.; n 1 k-11 :tu p ldolom i tsl'l' ir d i<• i\ coJ, om llll'rgr I . \ 111 :'\ ord wt·~ 
:tbhnng d c'> Spc't'l'ing !-. pil zl ( ll'l\lon isrh bedi ngt ) · dut· süd liche t'\ro­
konnug suml <lum i't ll t~ rl agl' t' IHkn Dttchstcinknlt.;" <rccrcn \\\·~ll' l1 nus. (l(•r 
Liegenddolomit des \\'C'll<•rst cinlw ll\CS s tößt direkt 

0

an .Jur:\ l)uchSll' ill 
knl_k der Zwisclu:nsclluppe Im Profil des ~Iauskogl'ls '>c lwllcn sich 
zw!schcn .\ ptychc~knlk unci_D:tchstcinkalk noch Hornsll•injura, Ohrr­
rhalka1k und Hhalmrrgc1 ctn .\uf das auffällige Fehlen cks llicr­
lat.ckaiJ..c!> in der ~ucllidwn Sl'ClU \\Urtlc bereits hd dl''>Sllt BCl>IWl· 

chung hing\!\\icSI.'II ll '" :"t•okomml·r~l'lpaket sclb:)l ist in steh ~l'· 
'>.chu ppl, \\ilS dul"l'~l 1\\'l'J cin~l·srh:llleh.'. :.chmalc Jurar·ippcn am 
Sccau Jl ang angc7.l'agl wml ehe kartenmäßig nicht mts~t·schil•dl·n 
werden konnl~n In clu· Sec.tu um! SO unter dem Sit•bcnstcin si ncl i 11 
die ~lcrgcl hochncol,ome Snndstemt! einncschalld 

D i e ö s tl i ch<' $ l' l' a u ·~I u I d c u 11 d das G c h i r 1 eil· ,. F o I'· 
s I c 1· s p i lt n lm Ül.'r itl.erkipplt• ~lulden-Sfadflftore) zit•hl ul)t•r ckn 
'ichwnrzkogcl mit D:lch'ill•inl,:tlk. lückcnhaflcm Jura uml :"t•okom 
gegen Osten ~vcil~r und heul :~m Hang zur Hopfing ülx?r Jl nuptclolomil 
aus D<.>r brcalc ;\cokomzug mtl • andstcinlaaeu ist im :'\onkn dni••('n 
Dnch'>l<'inkalk-Jur;l~('hollen diskord.llll nuf~eschoben und .sll'lll <~1rl 
n~c mil can<'r norm lh'n.lurast•rit· in ur'>pri"u~glich<'r \'l•rhinclung 1n clk 
lltcr herrwh~·tHk Sclwllt•ntl·kt,mik gibl der Erft•rbbach Osth.111g Ein· 
blick (Proftl G. Takt 2 .\ls licht<'.., Glied unter dem :"t•oknm t:lllrht 
ein Pal,ct J>arhslt•inJ,,\Ik-llorn'>ll•injura als Forlsetwng der ~l:lll'>l'o;.:l'l · 
scholil' ( U) mil einem cingl•klemmtrn Juraspan an der St'llllhlinil' aul 1 

clns im Korden ,·on (•incr ,·om lirgcndcn Dolomit nhg<·scl•t·rt~·n stt'i ll'll 
nor{!l'nllc nd l'n Hlliil·.lt1rn l.cric tC) nhgcschnill l' ll i s l ~ wnht• i lli t• t· clil' 
Hh ft llllcrgcl <kr nrml l icht•n Scholle den eleilhorizonl !Jil dcn J·: in l' 
Teilschuppe (C, ) dil'st•r Scliollr mit Aufschiehungslcncknt ~-tcgcn 
Sftdrn licgl nur dl'lll .Jura \()II Seril' Bund bl \"Oll c: St'lh-.l nOt.'lll 
ubcrf:\hrcn l>k Scholle C ~Sl his wm B opfingabfall ~'':.ll'll Osten 
zu \'erfolgen. '"' Sll' scheinh.1r in '>ich n·n,·orfcn wh-der nls C:l' 
schlosscnc II nu plllolonllt-.1 ur.l'>Cric ,·orl iegt. \\'fl h rend a 111 El'fl•rls­
hach die Eanheil C im Süden dut·ch eine .\bschcrunnA c be~··~n7.l 
ist wir<l sk im :'\nnll•n durch l'im·n sleil SÜ(lfnlll'ncl~;~t•r\\ urf ah· 
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gcschnillcn. '' dchl't' '>il' 'lllt der ~eh olle 1> der Forslcrspiltalm 
lrcnnl. Letzter(' ~lrcichl ungestört bt<, wm llopfinghaug weiter und 
grenzt dort bereits an 11ir C.e!>Leinc tb ~luhil'nwges des Kl. Spilt 
Proril 8 .. Im EHct·t...luchgl'hicl ... challel '>tCh noch die H:mptclolomil­

Dnchsleinkalkschollc E cler Stdnmi1llu\ 131>1) 111 mil schwachem 
:\ordfallen daz\\ isclwn 

Dil' ~Iuldc des trrnßcn und 1\lclnl'll ~ptlz l'ngleich­
witigct· ßau mil inlclt'>h l'l' \'a:.clmppun~ tsolll·rlcr Schichlp:lkl'le 
tst kcnnzeichncml. Der Jl,\ch suclfalkndl'J\ Jl aupldolomit-Oach ­
slcink:llkscric II ( hi' l\' '"'"ltl\.'1' ~chichkn und Ol)('rrbälkalk im 
:'\ordcn isl eine zcr:-.Chl'l'll: ~crit' \(111 \ltltd· hb Ouerjurakalken aul­
!.(cschoben. die !!<'gl'll clcn Htlhcnlw~l 1u noch l'inc :\eokomschuppc 
einklemmt. Im Südl'll lwgn·nzl <:in II il•t·latzknlkwg mit l·nlt·a·­
brechungcn die .1 ur.tscl'it·, clit' <.hlr<'h elltt• ~teile Störung von 
Hauptdolomit und ]).tchslcinl.alk cll'l' Steinmullt•n getrennt wird 
.\n dicst•r Linie ~>incl jt· t·in ~chnl:lll''> H:tnd m:ls,igl'l' Übl'rrhätkalkt" 

F1 ) und norischrn J)achsll• inknll.;l'~> ( F: ' l'ingt•ldt•ntml. die :un EHcrls­
l>nch hnng nul' l"ii ll ig lwn·orl r t•l\'n Slt•i l'ildll'tH il' 0 \ll'rrhi\ tk:llkc l>ildcn 
dere n rorlsclzung si"irllit'h cll's J\ll•incn Spit~. 1111 l::rrt•r ts·bnc.hgra lx• 'l 
schlicl~l sülllieh tllllt•r dt'l' I hluptdoiolllil">t'llollt• 11 ' i\ ordflügcl der 
Spilwwltlc; l'in l:eifll Zus:llnnH·npr~''l'>l'il dl'r Schollen H uncl E in 
den Cntergrun<l zuntrkgedi'Üilt!ll't'. gt'hl'll nlx.•n aus-.pitzcnder Keil r. 
rtnch nor<lt'allcnclen l>.lt:hsll'ink:tll'l'S an Dicws deutliche :\l crl.;mal 
inlensi\"Sil'J' Eincn~llll~ hat :111 <kr Ol:u fl:\clw ihr Gegenstück in dca· 
zerscherten Jurast·ril ch-1' Spllzgtpft•l I>Jl' "il' Schrauhslockbacken 
7.US:lllli11Cll(l ril Jl~l'IHI< ll Sdtnl kn H uncl r Jll'l.'S'>l'll !.!<lllZC SchichI p:tkcll' 
n:lch obcu und unll'n :111s. um in halli\'1' ll uht nur unter Zwischen­
schalttLn~ d~·a· St'IHIJIJH'Il F, uncl F, t•ng .tndn:HHil'rwschließen 

\Y i n d lH• t' g u n cl I',. I' I I J.( l'tl h r. 11 I h•r ~chmiilca·c \\'indbl.·r~wg 
hat einen ausgrpn·tgll'l't'll ~.' nklin:llch:H·al,ll't' als r\ic Spitzmuldc Dil' 
rtachcn Schollen 11 uml E cles Spill 'wnkn clurch t>incn .J0-50 ' siül­
fallenden :\ordflu.!rl ( ll:naphlolnmil unll Jl:\ch<,lcinkalk 1111d einer 
engen, ~cgen )\ onkn ulx•t·k i p pll'll I lau ptdolom il· Dachsteinkalkseril' 
im Süden ,·crlrl'lcn . . \uch hicr isl der Sudllugl'l \Ollständigc.r , Dach­
steink:tlk, Hierlntzl\alk uncl Q),crjul'a , w:.ihrend im :\orden mittel ­
bis obcrjurnssisclll' 1\nlkt· auf ckn lie~l'tHll'll D.1chsleinkalk nurge­
schoben sind. Im Ullrhh.tch l.lclll uil' :~hgl'S\1111\<'nc Scholle G den 
Anschluß zum Bnu rlrs Sptll hl'r Gegen \\'t•sl\'11 io.;L <lie Synklin:llc mil 
slcllc tJ\\"<.'ise unlt•rhrol'IH'l1CIIl ll icr1:1IY.I\:tlk i111 1\t•rn bis in den Grund 
(!es SleYrtn lr~ nnc-hzt"' l'ii>l'll. Dil\ :11n Spill. norlt hrlTschendc Schollen­
lckton ii, is l hie r dL'l' :tllg('lll<'illCil Ei twng nn g gegen Weslcn cnl· 
spr echend - clurl'11 l'nggt'(l l'('I.Hcn ~ l uldc n hnu l' I'SL'lzl. Im l\'ordlcil 
der Ebcn,,·icsl'll lit•gl c·int'. \\'Uhrschl'inlich :111 einer Störung C'ingt•­
ldcmmlr. isolicrh· Uacltslcin1wlkscholk 

Im l't'rllgral·en bricht nn Z\n'J ~lcilt·ll \'crwurfcn unlcr Haupt· 
dolom il 0 pponilzcrl,.tlk an it 'on' ic~ten<l flacher Lagerung auf, dil~ 
nur :Ul den lcklonischl·n Cit'<'nzcn durch Det.lilfüllchmg uberpriigl 
wird. \\'iihn.·nr6 im Q.,ll'n 1-(l'~t:n <1\'n Stel :cnslc·in 7.\1 streichend unter 
<ll'm H:luptclt>l- 11 wrsCh\\ lndl'l 11'111 ca i111 \\'t•:.l<.'n naht~ ;m clil' 
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Windbergmulde hcmn uncl \\irtl in seiner Fortsctzun~lurch die 
i'\icclcrtcrrnsst•nl>chottct· 'cnh.ckt Der am Stenfluß e- an~lehctule 
H auptdolomit m acht eiH Auo,spilzcn gege11 das PerUgut zu w:1lu·­
scheinlich 

Das ll aup tcl olomil clcs Steyrtales 1 ,. :'\ur wenigl'. auf 
den G1pfdn crhnllimt• D.:tch~leink.llkrnuldenreste aebcn .-\uskunft ul er 
d.ic Tckt~nik clie~l'r •. ;iu~<'r:st ~chlech t nufgeschlossrnen Zonl' ~o 
~111den MCh :un f~lhdi:IJlfC'I zwei steil eingezwlingll. sclun~ll' 
Zuge von Dach ... tl·mkalk. Ebenso lie~l am Rammel ober :\lolln 
Z':lwllingl·l· Spitz <h:1· .\ltt>n öslerr. 't:mdesaufuahm~: cm Oach­

stemkalkrt.~l l~ns J l;mpldoh.,nlit rallen beid~scits die~e•· Zuge bildet 
ebenfalls \' nkltnabtntktur nh . . \m Süclhan~ der Ramsau unh·r dl:'m 

porm·anft. ist steil nordt .tl lcnclcr Hnuptdolomil auf~cschlo~scn. 
d1e flach lt l•gt·•~cl~· Plallc dc-.. lt .. llxmkogls biegt jäl1 gegen Xol'<lcn ab 
Im. Ham'>aU~l'lucl muß ft>lgliclt noch südlich des Eibcl eine ti ef nb­
getrngcnc Synklinale an~t.·nomm~n wcnlen. Die Fortselzuncr dt•r ~l uJ. 
den \ "Oll Hammel und Eibd muß nur Grund des YOrliC•l<.' l~lcn Strei­
chens im J(icnbcrggcl>i<.•l liegen. o hne daß dorl aber nä'l~cn.: AnltnlL" 
punkte cl nl'ü r nn.chzu\\'Ciscn ~il.ul.. \\'ührcnd in der I\ienbcrg-Hnmmcl· 
~ on c noch ' 'O L'\\'IL'gcnd ,O . \\ -S trcH:hcn hcrrsclH, p räg l sich dem nö•·cl­
l •ch anschllcfkn<lcll Slcul lwglzug du rchl:ltlfend 1\'0-Strcichen nul'. 
Am S W-linng dei> 'J'ickngrnucn-Plnn (Piaim\-ipfel der .\llen ostcrr. 
Lande~nuf.nnhtu c; i'>1 ein J htch!>lcinkalkzug steil in den ll aupl 
dolOll11l Clll1{cfaltt>l, dt''>M.'Il vcstcinc noch teilweise 0\\' Slrl'ith('ll 
obwohl im Karll'lll>il<l Cll'l' Emckuck deutlichen XO- trrichenc., cnt­
s~ehl (Jlong_lagc' l_n dt·J· \\ (':.tforlsetzung ist am Stcinkoqi-Sudllan~ 
em Dnch<>t~mk:tlkl,t 11 1m Jlaupt<lolomil eingeklemmt 

Der K:unrn des Stcmkoglzu.-c~ trügt drei isolierte Uachstcwknlk­
kappen, ~o <'inl' Z\\ ischl:n P. 10/S und P 1003 "mit Köss~ner Schichten 
l>:i P. l~iS flach ~~~\ -fallend . eine weile~e 150m den Süclhnn~ 
1unabgre•fend 1111t steilem SO Fnllt.'ll zwischen P. 10.>9 und P 10.>8 
und eine drille zwischen P lOSS und P. 991. westlich derct· ~ich an: 
nicht kolierten Gipfel dc.o, Kammes noch ein kleiner Kalkrest findl'l . 
Die 1\alke streichen nach 1\orden und Silden frei in die Luft nu':) und 
sind im Sudt'n ft bct· den Tirfl'n.~rabcn mit der Planmulde zu ' er­
binden Im Strcichc·n <I<·~ 1\ammcl> sind die einzelnen J{all\scholl<.•n 
gegen~innnder ,·crslcllt · ~o hebt d('r Dachsteinkalk des Gipfels ftbrt· 
d en _hall~ ' o.n P. 1088 llll'> .\n <!en hier ,·orliegenden Qucrstörungclt 
schcml SICh Jlll Osten :auch <ln~ L mscllwenken der Achsen in <lic 0 \\ . 
Richtung zu \'OIIzil.'hcn Die .\nliklinnlc der Stcinmlill cn bil<kt di u 
Slirn der Heichrnrn lngcr Zono. dh: sich h ier aanz dem Slrcic·hcn des 
H ir~chwnl dsltinwges (Tc•r·nl>t' rgcT Zone) an1~aßt. 

D c r All f b l 'll r h \' o n I , t· o n s L c in. Im Streicht• tr clt'r SI<.: in· 
lwglnn lildin nle luuciH•n :un :\bfall zum SLeyrtal untC'r ll aup ldololllit 
OpponilZ<.'rknll.; und Lunzpr Santl) lein auf. \\':'ihrend <ler l.u nl'er 
Sandslein nut· im unlcrlll<'ll Hanttlt•i l zur Ortschaft Lconslcin und im 
G rabcn Ol><'rhnl b cle1· 1\ i rcht• n :tchgt>wiescn werdt•n konnl(• ~I C'h l 

1
, \'\ 'egl'n Plattmangl'l Lonllt( Ull'•~r T~il hier nicht kan('nmäßi .. dar;t•lt-llt Wl'nlrn 

(si~hto S)mmelprofile). " 
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üLer P. 724 gegen Wc~lcn h b ~üdlich P . 7G1 nur der Yerebnung süd­
lich des Hahnbaum (P 90S Opponilzcrkalk an. Eine Hauptdolomit­
rippc knapp südlich P. 721 lrrnnl dn,on einen südlichen Zng aiJ, 
der bei P. 689 wieder 'on fl:tch sildfallendem Hauptdolomit übcr­
lager·t wird und im Westen untt•r Mn Jl auptdolomil der Steinmitlien 
hineinstreicht Die :'\ordhegn•nzung des ~~amten Aufbruches ist 
durch einen steilen \'cr\\1trf ~c~cbcn , rll'r dessen Gesteine ,-om flach 
nordfallenden Haupltlolomit <lc~ Jl ahnb:tum trennt. Auch clie Sud­
~rcnzc dürite ,·on im Jl :ntptf!t,lomil lil'r1t!ndcn Störungen bcglcilet 
sein. an denen die Jl cnlllshc!Jung crrotgt : w<ihrend der Oppo­
nitzcrka1k mit Hauchwacken f1.1ch untc.;l' dCit Hauptdolomit unter 
P. GS9 einfällt, ist irn Jlauphlolt)lllll Stl'inhruch am SO-Fuß dieses 
Kammes berrits "icdcr eine Sll•ile Svnklinale mit WS\\'-Strcichert 
aufgeschlossen. An tltc nusgcprugll: ~ord-\'crwerfltng des Au[­
bmches mltß die Grenze Z\\ hellen Hcichraminger und Ternberger 
Zone gelegt werden . Gcg~n \\'eslett kann die :\ordslörung nicht ~·eilc1· 
verfolgt werden. Auslftufct· clrn ·on köuncn im ll nuptdolomit des Stein­
lwglnorclhangcs durch die hier h<' l'Oi ls wirl,snmen Querstörungen 
<lcr Ter.nbergcr Zom• grgt.' llCIIIHllcl<·r ,·crsC'lzl ~ gegen den Hirsch­
\\':tlcls lein weiterziehcn. 

C: () i t• 'I'(.' r n Ii l' ,. g l' r Z o 11 c. 

(T.tft'l I 

:\ordost-StreichcH lx•hciTschl die Fl"~chr:mdzonc. I m Westen 
Hirschwaldstein o rt.lnen sich :tuch die i:nllcnachscn in dieses Strei­

chen ein. Im Osten erfolgt cl :\~t.·gcn das \ ordringcn der Kalkalpen nn 
Quen·erschicbungen. wobrt die Fnlk n 1rh!>Cil der einzelnen Schollen 
0 - \Y-Streichen bciochalt('ll. 

Drei Großschollen T. :lllclsh.!r~ mit Hahcn~lcin. Rinnerberger Spitz: ' 
Hirscbwaldstein - srnd :.chnrl zu tn•nncn. \On denen jede ihren 
\pezifischen Bau hnt .\b l·ort-.l'lzun~ des Gnisbcrgzuges im Osten des 
Steyrtales brechen in clcr Schmiecllcilt•n 'ntcrtrinsgesteine auf 

Der L andsbcq{ ~li l Jtllakull-cn tritt der Kleine Landsberg über 
dl'n Flysch hinweg. I· \..otbcltr (;crulll- 111.\l'kicrcu die Scbublinic. 
Trias-Jura-Schuppen m il ~JHII'l'nhartcm ~ <'Okomsnndstcin bauen den 
Xordhang. Die Dog~crkalkrippc <k~ Kldncn Lnndsberges ist der 
Xorclflügel einet· 1\reich'mu ldc, cl1e im Such·n durch eine steilstehcndc, 
tei ls reduzierte Trias-.J uru~cric nbge~chlosscn wird. Als deren Liegendes 
haul antiklin al nufgcpn' f.\lcr ll nltptdololllit (mil Südfallen) den Nord­
abfall des Großen Lnmlsl>ct·gcs .. \\rf di esen i 'i l ein a n clcr we ichen Bltä l­
Linsunlerlagc abgcsclwrtrs P ükcl vo r\ Dogg(' l'· und Tithonkalken mit 
inlcruer Antiklinnlslruklur ( Lia<; im l\crn , Profil JS) aufgeschoben. 
Ein enggepreßler l\'cokcmlmcrgcl~tn•ifL·n isl in die Tilhonkalke am Sild­
r a nd eingefaltet ( Prorilr 18, 1!111 ein !dei ner 1'\<.'okomkeil steckt in den 
Tilhonka1ken uruniltelhnr nördlich dc~ Gipfels Yrofil 18). Der Kord· 
rmtd dieser Juraschuppe i~t clurch zwei Querstörungen zerteil t; die 
östlichen Schollen haben im Gcg('ns:atz zur westlichen keinen nach­
weisbaren .-\ nliklinnlbau Ein im tllllcrcn Ost- tllld Westhang aufgc-

. , 
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schlo~st'll~r Dogg~rhnlkzug !.ch.nci~~cl. die~: s~rie im. Sütlctt quCI' ab. 
Ihm tl>l cmc 'om ll au ptdolonul bt'> 1 ns :\cokom rctchcmlc Schu p(Jl' 

:llS .-\bschluU drr L.uuhlt<'t·gschupJh.'ll aufgeschoben. Der \tullich ~~n­
schlic~nclc. n~•:kchrt .li~t.!Cildt• . llauptdoloruil mit einglschupph.•m 
0 ppotHLll'rkall• 1st l>~.•n: 11~ em G hccl des Schmicdlcilennufbruch~~ . \ lt 
'crschupptl'lll 1Jun7.l'l' S.HIChtcin mit eingewalzten Il auptdolonul· 
und \\ lltl·rstt.•inkall,._chollcn tlrängl \Ycllerslcinkalk mit ~luschclkalk 
'>lctl auf. wol1~1 \\\•llt.' rsll'i nkal k und Ltmzer Sancbtci 11 l>Lt'llt.•n wl'iw 
lcktonio.;ch n.·tlul.lcrt st.·in kcmncn . Emc im \Yeslen an den \\'cltt.•rstt.·in­
kalk anschlit.•ßcndc Tilhonschuppe bl zum nördlich d:won .m ... str,•i· 
ch~tl<lcn :\t'~lkomzug zu rl•cluwn ( Profil l'i . Diese gcs<1mlc Schuppen· 
scnC' vom I,Jcuwn LIIHhht.•rg hb zur • chmiedlcileu "'ird im \\\·-.lt.•n 
,·on da grflf~ll'll Quu·H·rschiehun~ tlll'~l''> Gebietes schon \Oll (, t·' t.· I' 
HlU!l l'rhannt ab~,·..,chnilll'll Dw in den Fh·sch ausstrl•ichi:'Jidt·n 
L<uHbl:l'r~g~r.ll'inc hnhl•n ihre Forhl'lzun•f in d~r im Sftdt•n zuruc:},. 
gcblil•bcm·n Scltolll' des Hittm•riH·r~-.cr Spil~es und dl•r l\r.wtigt.'ll Ebt•n. 

.\.lll'rt' Triu') lnurht 11nln dl'l' .ilmgcn Cbcrdcckung isolit•1·L int (;l'· 
h.iclc C~CS Jl nusberg~s nul'1 .dl·~Sl' ll bcide \\"cllcrsteinku ll\lwppl'Jl clllrCII 
\'IJIC.'.I1. Zll).! J.ttnr.ct· St\IHISll'lll gl'l t'l' lllll wcrclen . D em nürd llcl! 011 oinl'l' 
Störung :tnsth lidknden Jltt ch lagl'rndcn ~Jnsche l knlk treten ll:nrpl · 
dolomil~~lus7he ll;nll; ~clntppt•n mn SchmierlleiLL'nbnch gt•gt•nid JC' r J\111 
Hang CIIICI' JliHg<'ll I ·Jul~lcrr;l~'Sl! komme11 g<'f!Cnühcr dem Sl'll\t'II\\Ct'h. 
Lunzt•r Snudslcin und ~flhclwll\alk hcr.ut<, · 

\'on der St•ric <h·s Kll'irwn J.:uuhhcrac~ llurch eine nm·rstriJ\111" "t'· .. C' V. ..... (" 
lrl'nnl hal dt.•\scn O'llltclw J·urhctzung zum Slenlal P /l.l l'illl'l\ 
'iJllig .tl>\\t'IChellcll'll Bau E1nt.' I huptdolomH-D~tchslC'inl>all"l'l h' ist 
flach dem l·lysch :wl~l'SChol)l'll bnl ierl daYOn ,·om :\<'ol>um cler 
l:nntlsh<'rgmuldc t'hl•nfal b tlu reit ein<' Störung ~cl renn I fnl;.!l ~iltll ich 
l'lll Doc::!l'rknlkw~ . Im d.tzwist'lu'n liC'~rncl~n aufschlußlo'>l'll (;ralwn 
mögen eh~ 'l'rhintll'tHlen Lias~t.·~tl'inc iicgcn_ l." nter dt'm ll.mg'ichult 
des Lall(bl,.,·rg-Osth.ult.!l'' t~1udu·n .luragestcinc :mf. die im st~inhruch 
'>fldlirh P 110 an t•inl'l' slt•ikn \ crwerfung an Hauptdolnmrl slolku 
Dte neben ltcllt.>n llu.!.!~l'rkall,<·n aufl relt'nden rolC'n K alkt', <lic nhl·t· 
nicht eigen<> :lll'>t.!t.''>Chil'tkn wunll·n, konntt•n ats Oherjura I> l1'!!l '' l r 
den n.c Tn•nnllll;.l\linic• Z\\ hC'ht.•JI L andl)bcrgsi?J'il' und tkr Sl 1'11.' \1111 

r. iJ;) l>is 7.ll111 t.l'lwfl l lllll'rorl ISl durch H<lllg!->chutl \C'I'<kd" llllcl 
kann g~gen Stuh•n lliChl "rtlt•r n·•·folgl wcr<leJl. 

D c r Ha h t' n s l c i 11 • • \h sudlil'ltL'':> Gcgew;lücl.; zum \\"cllt•rslt.'IJlh.:tlJ, 
des Lantbhcrgt•!i h:tttl ll i!''>t'J' lwi S:ügcrslL~IJunu am Haht•nslt•in h1·· 
deutende W 1i 11dl'. Dt•r i'illt'l'l:\gcrncll·, rccluzicr~ Il<Ht pldolc;lll il ( d i <~ 
Lut\Zl' r S:HtdstC'i tlC J'ch lt' ll lcl; turti -;e ll ) bil dcl eine flnchc l ~ ins~lll~· lltn g. 
i'rbcr wtlchcr Hh i1111H' l-gt' l I'IJ II-(1'11 );'l'Okommcrgcl in Spurc•11, OIH' I'­
jur;tl\all\p und darauf lwlil' l logg(•rl\:l ii\C find en :>ich ;111 l'im·r llung 
rippl', un "~:lcllt• si'ldlkll Li nslwrnslcinc un<l Hhätmcrgl'll.;alk!' rmil 
Kot·alkn ) an-.chlidkn ,\111 So11llkngl"l licgl l;erclls üherkipplt•r II Hupl· 
dolomil <k~ ll nllnh:llllllWgl:·s • Profil IG. Die ~tarkc \'cnJuclschung 
tlicscr bcsondl•rs im );'onkn umollsli't11digen ~luldc 'vird flttrl'lt das 
!)tC'ilc .\ufdr:ul~.cn tlc') ~\'t·ll~rstcinkalkcs des Habenstcines A ·ur ... adtl. 
_\ uch clrcw Sc·rtl' "trcl 1111 \\ i.'..,lt'n \Oll der Fnrl<><'l7.un~ dl'r -..fnd,ht•l'!.!· 

12:) 

q uen ·erschiebung abgel>ch nil lt'n. nn welcher ei nc \\' cltersteinkalk­
linsc cing~klemmt isl 

Die Rinnerbnrh:-.cholll·. Ohwohl in der Zone des Jung· 
\\'irlsberges und dc!) Hinnerhachcs im wcst.•nllichcn die an der ~);'0-
l)lreichcnden L andsl>crgstörung gt'!!t'n ~uth:n zu rftck ,-ersetzte \\" <'Sl­
forlsclzung der LlnclslX'r~-Habt•nstcm·Schollc zu sehen isl liegt 
hier ein grundsätzlich andcl'l.'l' DNailhau \'Or. der kC'ine Paralleli­
sierung mil dem L:uulsbcr~ 7.ttl,tlll \'on ~orclen gegen Sftden können 
d1c Zonen des Jung" ir(!)hergl'S1 <ll'r ~luhk tll·~ ll :tinrllmühlbaches: dC'r 
.\nliklinaiC' der Krnuli~cn Eben uncl dc-. Rinnt>rb;lchwasserfallcs. 
der :\eokommulde des 'Hinncrhcrs:cr Spitll'S und ciC's Rhälzuges im 
millleren Hinnerbach unlt.'r~chkd~n "erden l>tc "e~tliche Begrenzung 
clic:>er Scholle ist durch mchrt'J'l' klci lll' Quer' C'I'.!>Chiebungen gegeben 

Ocr Flysch wird am Jung" JI'I'.I:Crj.l \'Oll ll aupldolomil mit ver· 
schleiften exotischen Grröllcn an der l3:l'>is uherschoben. Iu seinem 
Osthang liegt ein durch eine Qm•rsllirung begrenzter Liasmuldenresl. 
Die südlich cles IIaindllnühlhachC''> bccl t• tll l' tHI h er\'orlretenden Jura· 
kalke haben Antik Ii nnl posil ion. Dlt t'C'h ci nc Qucrslöru ng abgelrenn L, 
uilde l der \\'C~ tl ichc T<.'il (l\t'Hu li ge .El>r n) (•inc wcitnu s flachere Alt!· 
\\'Öilnlllg als clic rorl w lr.ung ösllit' ll dl'S Hinncrhnches (Profile 12 
und 15: ProriJ 12 schrf1g Zlllll Streichen, d:lhCr die fi::~chc Lagerung 
nur \'Orgetüuscht ' ). ~in Li11s:wg im ll l\imllmfth lhnch clculel die nörd­
liclt auschlicßenclc S\'nl,linnlc nn \\'t1hn•tHI <ler Jura des :\ordabfalles 
der Krautigen Ehen ·nh,.!ctrag<'ll bl, t:tßl tkr );'orcl<,chcnkcl del- öslliclt 
anschließenden Rinncrh:1chnnl i k I i na ll• i nlt'rnt· l>!.'laibchuppungen er· 
kennen. I m Ket·n hcidcr .\ufwolhun~t·n rindt·n sich Li.l<:.hornsleine ( im 
Osten nuch Rhätrncrgdkalkc \lt:'ll biegt cler Jura im Süden unter die 
hn·ile ~eokommuldc dc" HinnC'rhnchl''- (mtl Sambltincn im Kern) nl>, 
die in ihrer Läng,l'rl)lrcckung !>Chon 111111 11 irschwaldstcinstreichen 
ül1l"rleilel. Im :\Juldclhiiclllllgcl J;önncn Hh;\l-Jura~licdcr nusgequelschl 
sein. im B:1.ch südlich der 1\lamm { Dur<:hhruch durch die hellen 
lJo~crkalkc, liegt C'im' Qu<'rstc•rung , ·o•· .\m 1\lamm'lusgang führen 
znl1l reiche Detailsllll"llll~~' ll zu C'i 1\l'l' J) irf l'l'\'1\l ial tel. lo111k. die hier nicht 
1 älter clargcstelll wenll'll l\11111\ Eine Quer~törun_ sl'lzt dem ganzen 
~luldcnzug wc~lltch P. /8:! <.'in En<lt• =. 

Im Rinnerbachtal 'lldlich tlt.'\ Hinnc•·hcq.(l'l' Sp1Lzc~ isl ein ~0-
l>lrC'ichender Zug \'orl H h:ilgt•..,lci m·n 111 il ci ng-l·l.tllctcn .\dnelerk:dl,en 
:ttl der Schwarzcnb:\Chlll\11\tlung t•ingddl'lllllll. Im Oslt'tt durch die 
J.andsiX'rg~lörung l;('gn•nzt, sl1>Ul tkr Al'gl'll \\'l'sll.'tt lll·cil wcrclrndc 
Zug im Schwarzenl>acl\ an c•inc:r Qm•r:.t(,run;.: 1111 ll auptdolomil. Hier 
' ollzlehl sich an cillC l' Hl'illc \'Oll ld\•i ncn Qucr!-. l6ru ngcn der Umb;Ht 
zur Tektonik des südwt•sll ich H t bcll l ie l~c tlcll' ll 11 irschwaldslcin~u g<:~. 

.\uch der Fly~chrnnd wcichl i11 dit•\t'lll ~l t• ridian gegen Süclcn zurl'1cl\: 
~1\:ih lc lr endcr ll auptllulollli l slüßl 111il 0 \\'.Stn:ichcn nn die Flyscll ­
sL'ric . . \nsch lielknd :111 dit'Sl' nctwr1 dl'l' l.nncl-;bl·l·~slörung bedeutend· 
!->lCJt Qucrslürunt! lk~l in 11 i:!i <•im• ll:tcll lagernde .Jura-::'\eolwm­
:--cholk am Flyst:h \'om Hlnncrll.ll'lt dnrl'llbrucllrn schaltel sich in 

' Sieh~ fußnat~ IIIJJ} 13. 
: l n der Aht•l '-·-~n llt•.\oJ(n,,hmr Dhchlorh 811:! 111 , 
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ähnlicher Po~ilion :twischen Flysch und Querstörung - llaupl· 
dolom it-n hilt-Lias-Sch u p pe <'in 

Der 11 i r s c h w a 1 d s t c i 11 1 u g Yorherrschendes, zum Flysch· 
rancl parallcks :\0-Streichcn, intenshe Schuppuna ,·or nllem in der 
Jurn-:\eokomscnc. wolx• lt>tztcrc große ~Iächtigkelt erlangt. und dns 
Fehlen von Qucrstorungen Z\\ischcn Schwarzenbach und Altpcrnstein 
k_ennzeichncn clc!1 Uau die~er Zone In der F ortsetzung gegen das 
h .remstal treten JUnge Gcsteut~.; zuruck. es überwiegt Trias. 

Eine 'crkchrtc Hnuptdolomit-Hhätserie, bei .-\ltpernslein in sich 
ge:,chuppt, grenzt an den Flssch Die Cberschiebung ist an kcuu.r 
Stelle nuf~l':-.chlosc,en.) Ein mftchlig,·s, den Großteil des H irschwalcl· 
stein-Xordhanges IJ:mendc~, durch Juraschuppen zerteilli!S :\cokom 
paket ist dieser au fgeschoiJcn und wird am Hi rschwaldsleinknmm 
an einer strilrn Storung von einem ~luldenzug mil Xcol•om im Ker n 
(südlich P. 872 uugcschnitlcn Südöstlich d<uan schließt sich im 
SchwnrzcnbachgcbiN 11 nu ptdolomil, der ohne nachweisb<ll'e Grenze 
in jenen des Stcinkoglzugcs ( Hcichraminger Stirn) übergeht. 

Der gesam te J!ir~chwnldsteillzug ist im Osten und W-esten durch 
QuerstönlllgCrt. bcgrcn7.l. Am \\' rslh:mg des unteren SchwanenbtiChcs 
Schallet s ich noch l'inc Zwischenscholle mil eingeklemm ten Jur:,·Neo· 
komges teincn ein . (Nördlich dieser zieht im Streichen quer Zlll' 
Störung ein flnch si'ldfnll <•nd er Hh:11kalk7.ug, den die Querstörung nich t 
mehr zu berühren scheint. ) Bei :\llpcrnstein stoßen an die Arcitc dl'l' 
Neokommllldc Hh:HgeZ)I<'i ne. 

Die anschlicßl'IHIC Pcrnc,Lcingr.lbcnscholle mit in sich ldchl z~.•r · 
schertcm Svnklinalhnu ruhrl \'ilserkrinoidcnt.alk im 1\.crn clcr durch 
die Pern:.tcinschlucht bis aur die liegenden Hornsleine durchschnitt<·n 
ist. Eine X\\'-strcichcndc Stör ung trelUll sie YOn der H auptdolomil­
Dachsteinkalkschollc dc•· Pröllcralm Im mittleren Pernstcingral)f'n 
lransgrcdicren ilbcr Hauptdolomit und Rhät ( in einem kleinen <;tem· 
bruch mit SO-Fallen aufgcschlos~cn) Feinkonglomerate wahr!>chein ­
lich kretazischen .\lter!> Am Gcorgenberg wird Hauptdolomit \Oll 

Opponitzerknl k untcrlagl.'rt . \ ls Trennungslinie zur geschu p plcn 
Prölleralmscl'ie muß eine Quer:.törung angenommen werden . 

Xördlich unter Altpcrnstem liegt unmittelbar am Fl,\sch ei1w 
Scholle Oberrh:HI.;all' Die YOn Ge\' er beschriebenen Juntkall.;c \lnd 
:\'cokommcrgcl konnten nicht mehr nachgewiesen werden ) Die Auf· 
schlußlosigkcit des JI nnglc rruins l!i ßl keine eindeutige Klürung ih rcr 
Stellung w. Südlich cl a\'On finden sich im Hangschult noch FI.\'SC'h 
gcsteinc. lsolierlc Lngcl'ltng nur Flysch wird dadurch wahrscheinlich 
Der gesch lossene J<ulknlpcw·nnd zieht südlich cla"on durch und isl 
chtrch ei ne cl cullichc H nng\'CJ'Stdltrng gckcnn?:eichnct. 

IV. I)J c Kn ll;n tpl' ll des Sh·~· rtn l e. als Beispiel voralpinen Bau e~. 

(Snmmrlprofil e unrl L.lgrskizze :~u[ Tafel 1.) 

Jeder tektonische Typus resultiert aus Art und Menge dt.:.., 
YOrliegenden Bmunalcri:\ls untl :\rl und Stärke dessen Benn 
spruchung Im Stc,\rl;~lgrhi<'l können nufGrund dcs::\latcri.lls 3Zonen 
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unterschieden '"Jiten Jeclc \'On ihnen hat ihre spezifische Schicht­
folge. Am Flyschrand (Tcrnbc rger Zone) sind a lle vertretenen For­
malionen gleichbedeutend am Bnu beteiligt ; im Süden (Reichraminger 
Zone) treten die jlmgeren Stufen ( Onch~tcinkal k bis Kreide) gegen­
über dem mächtigen L'nterbnu \\'cttcn>teinknlk- Hauptdolomit) zu­
rf•ck, während die Gcs:untmächtigkeit clcs Schichtpaketes mit 1000 bis 
1300 m das Dreifache der T cmberger Zone erreicht. Im Se~gsen­
gebirge el'fährl de•· \\'Utcrstcink:tlk eine bedeutende ~Iäcbtigkeits­
zunahme. 

Grundsätzlich Yerschiccl~n 1-.t nuch clic tektonische Beanspruchung 
des ,·orliegenden ~Iatcriab Die t' IJcr..,chiebung des Flysch und der 
Aufbruch des Sengsengcbir~cs sind hier die formenden Faktoren. 
:\uch diese resultieren zum Tc1l unter Ein\\ irkung tangen tialer Pres­
sung aus den Gegebenlwitcn des ~latcrials : den \,; nstetigkeitsflächen 
am ;\ordrand des kalknlpincn ~l·clnncntntionsraumes und der Linie 
der starken l\Iächligkcitszunu ltmc d<'<> \\'<'tters teinknlkes im Süclen1 

die letzhin wieder auf clic \'orzcichnung im Gcosynldinalstadium ( \'cr­
teilung YOn Schwellen und J\1 ultlcn) zurückzuführen sind. (Tektoni­
sche Aktivität 11och wflltrcntl der geQsyHklin :tlcn Enlwick lung ergibl 
sich aus den Verhältnissen inl Scngscngchirgsbcrcich: durch eine Uns­
sisehe Aufwölbung, die s treng an clic Erslrcckung des heutigen Seng· 
sengebir gSozuges gchunckn ls t, fehll hier <Iei' llicrlalzkalk sedimen tär.) , 

Am Kalkalpennortlrmul rcngicrl uns l.chwnchc Schichtpaket auf die 
.\ uswirkungen der wcitrlachigw Fl~schübcrschicbur.g unter Ausbil· 
dung ,·on enggeprcßtcn, teib ticr~t'l' i lcndl' ll Schuppen und Fallen 

Landsberg. Hirschwnldstcin : Tcrnl>c•·~cr Zone ,. Zugleich tritt eine 
Heduklion der Kalknlpcnhasis nn tll'l' l be•·~chicbungsfläche ein. Jm 
Hahnbaum und Stcinkogl liegt du.: ~mlgrcnlC dc!> zerscherten Rand­
streifens. ~Iächüger Hauptdolomit laßt nu•· mehr breite Faltenstruk­
turen zur Ausbildung l.;ommcn 111 welchen die \'erbiegung von I 
Schichtpakelen mit einem steilen Znhn·chcn der:.clbcn Hand io Hand 
gehl ' .-\ufbruch YOn Leonstcin als ~ot·draml der Rcichrnminger Zone 
Jm südlich anschließenden Gebit·t dt•s SteHtnies fehlt die an der 
Flyschüberschiebung ( tlnh.• r fahrung der 1\.·alkalpen und ,·or dem 
Sengsengebirge ~.-\ufdrin~cn der .\ntiklin.liC , wirksame stark einseili6e 
Beanspruchung. Die auf Grunrl gh••chmaßi~er Zusammenpressung 
geform ten gleichseitigen fall~n wcrdt·n hoch herausgehoben, daß 
selbst die ~Iulden bis aur den L' ntcriJ.tu ll aupldolomilJ abgetr agen 
werden. Südlich des ~tuldcnzugl.'s Spitz \\'tmlbcrg überprägt die auf­
s teigende Sengscngebi rg~untiklinal~ dt•n Gt•birgs b:Ht. Bis über 1000 m 
über ihre Yorl agcn hochgcpreßl (die al)gclragcncn Serien zugerechnet), 
?.erbricht sie jene in ein7,<.'lno ScltC>llcn mit flncher Lagerung bis 
N-Fallen, deren südliche cl r n ltörcllich nnscltli cßenden gegenüber' 
(unter dem Druck des Scngscngcbi rgcs) ul>gcscnld erscheinen (Profil 
Forslcrspit:talm ). Die A nlngc der schl'iig zum Kalkalpenbau streichen· 
den Sengsengebirgsantildinnlc selbst gehl auf die müchtige \\'eLter­
steinkalkablagerung in dieser Zone zu r ücl, . ( Im Korden ist ·dct· 
\\'ettersteinkalk geringmiichtigcr, im Sütkn ist er durch Ramsau­
dolomit ersetzt.) lm Lia'i crfflhrt sie di<' erste Aufwölbung. Frühestens 
,·orgosnuisch ·winl die \ nliklinalc :111 clcr Schubbahn des ~cokoms 

' t# , 
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der Secau-)l uldc rmporgclragcn. wobei der \\'etters tcink~.Kkern bc· 
rcits e ine eigene Tektonik gcgenllber seiner Umhüllung haben 1\nnn 
!'\ach tler junglerlinrcn Eincbnung erfolgt eine weitere H craushelHmg 
dr:; \Yetlcrl!lcink:tlkkcrncs um mindestens 500 m gegenübce clcn nllcn 
Landol>crfl:1chl'll in dt•n \ o rl:lg{·n 1 ). 

Grgrnü bcr der schwachen \\':\\\"-Richtung de~ Sengseugebi rgcs wi rd 
der 1\ al knl pen no1·d•·~~ nd \'Oll einem ausgep•·äglen :\ 0-Sl!·eichcn be 
herrscht, d;\S auf Cilll'n .\ufslau im .Meridian ,·on ) (icheldod während 
der Cberschiebung zuruckgcführl werden muß: I m Kremslnl liegt diu 
Ealkal pcn-Fiyschgren1.e g<'genubcr dem Sle~-rtal 6 km gegen Suden 
,·ersel7l; gegen \\'clll~n. gegen das Almlai zu. t ritt ein schwacher Aus· 
gleich des Staues clurch ein 3 km wciles \'Qrdringen ein. )[icheldol'f 
liegt somit im Ang(•lpunkl einer Scharung (:\ücheldorfer Schar ung;, 
we~llich deren nur 1\ \\' -slrctchenrlc Fnllenachscn auflt·cten (Schabcn­
rculersl~iu , 1\n•msmnuer\ während diese gegen Oslen fäcbcrförmig 
nuscin~HHiertr·ctcn (nn der Flyschgre nze mit l\0-Streichcn, im Süden 
mit 0-\\'-Strcichen ). Die gesamte T ePnberger Z 011c erführl \'O tll 
Stc~Tlnl g<.•gen ~llchcldorl' zu eine sl<\rkc Rcchtklion um\ lC'ill wt•st lich 
des Krcms ta lc~ n ich t mehr auf. D<IS wahrscheinlich sch on sodi nH'nlür 

\ JHicllcnrniißigC' f'hcnvic•gc• n der llt' ic hraminger Fazies ü11 W cstt'n fCthl"l 
l;ci c.lrr C'bc r:;clticl>ung dort zu -eine r we ilgchCndCt\ Gberwii lligung 
der Tcr 11 bergoa· lb nclzoah'. Im Gegensalz w dem, der Flysch ü bc r· 
sctiicbung angcpal~len, :\0-.\ chscnsLrcicllL'Il im Hi_rschwnl dstl•inwg 
lwl;t' n Hinncrhcq~cr Spitz und Lnnclsbcrg 0-\Y-S trc ichcn und glie­
dern sich erst durch \'ordriingen nn Querverschiebungen in dil• 1\0-
Hich lung des 1\a I kal prn ramtcs ci 11 •• J cde der ·ei_nzelllen Schollen -crhftll 
dabei ihren eigenen Bau Üit; Fallenachsen des nördlich nnschlicf~l'll­
dl·n Flysch pnsscn sich ebcnrallhs dieser Hichtung an. doch tritt ~C'gcn 
:\onll'll ~ußh•tch , t·in Ausglt•ich 7.tt c·inem schwnchcn 0:\0-Sirci· 
chcn rin 

Daraw, crgtbl sich I Im.• slm'k!>IC A uspräguug fiudN die Schnru ng 
,·on )lichcldorl am l\all.:tlpcnnortlrand Ein stauender RitckC'n .slld 
lieh tlc~ Flyschhcckl.'ns !{l'll·~cn , im :\lichcldorfer .\lcridian t·eduztcrl 
<Ia" kalkalpine Pnket \On unten und biegt es weil gegen Suden ctn. 
"as sich bis i'lllll Scng~cn~cuit·g<' :~uswirkl. \\'äbrend llic Kremsmauer 
( p:tr.-llld wm Flyschrand ihr ausgeprägtes :\\Y-Slt·cichcn c t·h:ill , 
wird da) von ihr <\0 <'incr Querstörung im Sle_'Tial gelrennte Scngseu~ 
gd>irgc in ein OSO- bis 0 \\'-S treichen eingeregeiL Der i\lichcldoder 
Eit1cngung isl :tttch dil' \'er~ldlung untl Engerpressung d es \\'clll'l'­
!)kinl~n ll.;zuges gegen \\'cslcn wzuschreiiJcn. 

Zwei sclbl>tiindigc Ucwc.gungcn s ind som il zu ln.' nnru : I di l' tll'n 
gnnzcn 1\nlk nlpcnkürpel· crgn'il'<.'mle I:nllnng mit An lnge tl<.>r :\ [ul<lcn­
zügc uncl ll ocll pPcssung des St•ngscngcbirgcs un d 2. eilt' be im :\ord ­
!:>ChuiJ <kr Knlkulpcn von tkr übe t·schjebungslläche ausgehend<: An-

') ! 111 Gip rdplllteou der I!Jhcn i'\ock ( 196 1 m) und d~s Sch11cebcrg ( 190G m) l icg~·n 
nl; Beste dner tcr ti!iren \ 'crkoratung 10 Hiesendolitlen, deren grüßt~ b.:i 300 n~ 
Durchnu~ss~r bis 100 ltl ti e! "inl ( 13 n u o r , 1953). Ebenso führt tl~r Hotgsoll 
( Hoxoll der !\.orte, 1513 m) in ,;einer 11u.:.gepriigt~o Gipfeh·er~boung tinc Hies~ndolinl' 
vo11 100 111 Durchm~er und 30 11'1 Ttefe. Damit scheint die gegenseiti~,. \ 'erstellung 
dtr uur 1 km ''l)ntin1ndtr entfernten Flächen genügend btlegt. -
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lage tler :\Uchelch. _er SchanlllS1 dio den ursprftnglichen Bau über­
prägt. i\fit diesen sich ülJcrlageruclcn Slruklurcn werden die Kalk­
alpen über den Flysch geschoben und prägen dessen südlichem T eil 
ihr Handstreichen auf. ---.. 

1m Bild der Flyschrandstruktur der \\'cycrer Bögen vergleichbar , 
u nlet·scheiden sielt beidc Ea~ch<'illltngcn \ 01' allem größen"OrdntUl.gS· ; 
mäßi«. I m \\'c,·erer Gebiet liegt ('in l:mschwenken des gesamteuKalk­
alpet;törpers im Streichen \'Or. das liefgreifende Querstrukturen ver­
ursacht, während in :'\l ichcldorr nur ein lokaler Aufstau vorliegt, 
dessen .-\laswirkungcn :mr ckn nördlichen l\alkalpenraod beschränkt 
bleiben. 

Zm· lektonischen Gliederung wurden die \'Oll Trauth ( 1936) ge­
präaleu BedriHc ,,Ternberger·· und .. Heichraminger'' Zone über­
uon~men (en~tsprechend der Fa·aukcnfelscr und Lunzer Decke Nieder- 1 
Österreichs). Die Bezeichnung ,,Decke" kMln hier deshalb nicht Yer­
wenclel werden, da keine, beid~ Einheilen trennende, größe1·e Ober­
schiebung exislierl: -es liegl vielmehr eine Sede gestaffelter Unter ­
triasau[brüche vor, die zwei Inzil'll grundsätzlich verschiedene Zonen 
trenut. D er Aufbruch des Schm icctlcilcn-Gaisbcr gzugcs zeigt ein iso- ' 1 
lic rtes \\'etler s lcinl\alk,•orkommcn jm Ternbcrget· Bereich an, d as in 
der Gr. Dlrn (ßlall 'Wcyer ) seine Portsclzung finde t. Die YOn K o b oe l' 
( H)23), Traulh (193G) und S p cn.g l e t (19-13) angenommene Deck· 
sclrollcnna tur des \Vcllersleirlkalkcs wird durch die Verhältnisse des 
Gaisherg-Oslendes w iclcrll'gl ( Rau~ r , 1950). Dem nls Stin1 der 
lirolischen Totengebirgsdecke (T r :tu l h, 193G; Kober, Hl38; S p eng-
1 c r. 19-13) bezeichneten \\'ellcr steinkalk des Sengsengebirges kommt 
lrolz seiner Stirnposition eine nua· wenige hundert ~leter weite Auf­
~chuppung zu. 
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Zur Kenntnis der Trias der Griffener Berge. 
\'on P l' tcr Dcck-)lannagclla. 

~Jil BeitragE'n von ll elmuth Zapfe. 
()lit 2 Ttxtabbildungcn.) 

Das Studium der Trias im \\'esten tlcs Lnnlllttnles ist durch ihre 
Lage, ihren Verband mil dem P:\läozoikum und dem diaphthorilischcn 
Allkl'i slallin besonders unlcrsuchenswcl'l , dn j11 ngtertiä re Stör llugen 
diese Verbindung nu•· wenig slör· tcn und mnn hoffen konnte, Be­
ziehungen hinsichllich der Tektonik rlc r 'l'rins und jJwer Unterlage zu 
gewinnen. \ -or allem crhorttc ich mir, einen sicheren Einblick in die 
Allcrsdeutung der Diaphthorcsc gewinnen zu können. Trotz manchet: 
ll i11weise auf das tekloni!.chc \'crh3ltcn der Scrjcn .zueinander. wage 
ich keine Entscheidung zu fällen, ob es sich beim Bau der Trias um 
ein \Yiederaufleben älterer lektonischer Züge, oder um eine nur 
graduell verschiedene Beanspruchun!! ein un<l derselben tektonischen 
Abfolge handle. 

Da jedoch auch ohne die Lö~ung drescr· \\l'rtausholenden Frage die 
einfache Kartierung des GclJielcs als geologisches 1'\culand genügend 
Keues erbracht hat. erlaube ich mir, clic Trias der Griffener Berge 
als gesonderte Arbeit einer Studie über das Paläozoikum und 1\.ri· 
\tallin desselben Gebietes ,·orausgchcn zu lassen 

Trotz der Schlussclstcllung, die die Triasrc~tc der Griilener Berge 
zwbchen dem Krappfeld und den St Pauler Bergen einnehmen, ist 
<licsem Gebiet, an einer Jlauplslroße Osterreichs gelegen, kaum Beach­
tung geschenkt wonkn ·\us der Pionierzeit oslerrcichischer Geologie 
isl in der :\lamL<;kriplknrlc \Oll LipoId ,~H, die J.~enntnis aus der 
~Jillc des ,·origen Jahrh\liHICI'ls zusallliiiCngcful~l. Eine Arbeil von 
llöfer (lG) übel' <lil' Griffeuer Berge wut.·dc angcküudigt, ist jedoch 
nie erschienen. Einige Jl inwcisc gab Drcgc r ( 1·1) in einem Berich t, 
und wcrl volle Korrcktu ren hnbcll w ir 1 T. B c c I< (5) zu verdanken, 
die i n der übcrsiclllskarlc \'Oll I I. \' e l l er s festgehallen \vurden. Bei 
der Durchforschung des Haumcs nnch Terti ärresten konnte ich 
schließlich in den Jahr<'n JUID lÜ:ll ( i J ~\\Ich so große Teile diest>1· 
Trias mileriassen, daß eine sclbslündigc Arbeit 1o1mend erschien. 

Die geringe Höhcni.\~C und drc \\citgchende Bedeckung ältere~· 
Schichten durch tertiäre Blockschotter verdecken die wesentlichen 
Zusammenhänge für eine klare ,\ufghcdcrun~ dt:r Schichtfolge und 

9* 

· ~ 



•• 



r 

emcr wurmctszettltchen Aufschotterung zugeordnet 
werden musscn, dte e1gcnstanutg Hohenlage im Ver­
gte•ch Lu t~cn außerhalb des Almtales aufgenommenen 
Wurm· und R1ßterrassen macht es zweckmäßig, vorerst 
von emcm (wurmetsletthchcn) .Scharnsleiner Terras­
senntveau" •u sprechen Dem entsprechend werden 
auch nur ObNIIaChtq konglomencrte. wen1g verwtlterte 
SchoHurmvtMus westhell Almaumuhle am Ausgang des 
Gre•senbachcs und an der Straße nach Bauernretth 
d1csem Schollerstand J:ugeordnet. 

Der be• Dorf sud•·.estltch Scharnstem aufragende 
Flyschhugel Ist nur bc1 Ha1d mtt Moranenmatenal be­
deckt, will aus o•ner Baugrube 1m nördlichen Teil dem 
vorhandenen Moranenmatertal zu entnehmen war; das 
zum Te1l schon recht kraft1g ?ersetzte Karbonatmatertal 
und d•e bis 1, 7 m maclllige Lehmschwarte lassen h•er 
Riß ·Aiter wahr schein lieh se1n. Gleiches gilt auch für 
den schmolen Terrassonstrcifon, der, an die Moräne 
anschließend. 1n Hard mll einem kleinen Steinbruch en­
det. 

lnw1ewett es SICh be1 dem von Mühtdorf bis knapp 
vor Vtechtwanq vorhandenen, etwa 10 Meter über dem 

A Scharnstemer N1veau verfolgbaren Terrassenrest um 
w e•nen Erostonsr&st cmcr Rißterrasse handeln kann, 

mussen 1m Moment noch mcht vorhandene Aufschlus­
se zu Tage bnngen. 

Mehrmalige Begehungen der Hange westlich und 
nordwestlich Vtechtwang und Scharostein brachten 
kemerlet Htnweise auf etwaig noch erhaltene Reste von 
Allmoranen, em Garagenneubau am A lmtalausgang 
sudostlieh Rankletten auf 515 m ze•gte aber e•ne Be­
deckung m•t Soliflukttonsschutt von mtndestens 3,5 4 
Metern. Auch zahlratehe kletne Rutschungen, so zum 
Be•sptel oberhalb des osthohen Endes der Steinfeldner 
Torrasse am nordliehen Berghang lassen eine Erhal­
tungsfahtgkett von glaztogenen Ablagerungen am Aus­
gang des Almtales sohr unwahrscheinlich werden. Alm­
abwarts lassen Steh ab Stembachbrucke zwei b1s dre• 
Nrederterrassenn•veaus unterscheiden; Sandgruben 
zeigon w1o nuch in der ,.Potlonboch-Hochterrasse" eine 
deu tl iche Vonnach t an Karbonatschottern wie Wetter­
stein-. Relfllnger- . Gutens toiner Kalken, höhere Flysch ­
anteile treten nur •m Bero1ch der Einmündungen von 
Bachläufen aus dem Flysch auf 

A Der bewaldete Hugel etwa 500 Meter nordwestlich 
~ethgentetthen •st tn semem Verlauf b1s zum Bauern 

Scharzer ungewohnhch stark vernäßt und mit kletnen 
Turnpein geradezu ubersat. zwe1 Bachläufe zeigen 
auch hier eme Lehmschwarte von mtndestens 2,5 Me­
tern. Ob es Steh h•er w~rkhch nur um den westlichsten 
Te•t des Flyschruckens vom Magdalensberg oder vtel­
le•cht um ttefgrundtg verwitterte und verlehrnie Reste 
etnor Altmorane handelt, •St vorerst noch nicht fest ­
stellbar Aushubmatertal emes Neubaues 1m Talniveau 
200 Meter sudhch Durn brachte unter ebenfalls mächti· 
ger Lehmbedeckung auch zahlre•che stark zersetzte 
Reste von Knstalltnmatenat zum Vorschein. Inwieweit 
es Steh dabei um verschwemmte Reste des b1s Potten­
bach heranretchenden Astes der Mindelmoräne des 
Kremstales handelt muß vorNst noch offenbleiben 
D1e sudliehe Abgrenzung der Jungeren Deckenschotter 
nördlich Pollenbach ISt auch nu1 aufgrund von Material 
aus Neubouton möglich, o1no deutliche morphologische 
Grennlehung ist ers1 wo1tor 101 Norden möglich. Die 
Vorwilto• ungsschwarte an zwei Neubauten bei Bergern 
letgl abor emo Machtigketl von h•er mindestens 2.5-3 
Mctom 

Bericht 1988 
uber geolog1sch e Aufn ahmen 

1m Bereich Almta l - Laudachsee 
auf Blatt 67 Grünau im Almtal 

Vor CHR SlltiA ROGL 
(Ausw.Jrltge Mttnrbettenn) 

Ablagerungen der Alm und des Almtatgletschers 
zwtschen Atmegg und dor Haltestelle Kothmühle 

Uber den 11:>zenten Ablaqt;runqen der Alm ist noch 
etnc wettere, ca 10m hohere Terrassenebene ausge· 
b1tdet Am Rand dieser Terrassenflur z1ehen sich Morä­
nenablagerunqen etwa parallel wm Talrand hin (ver­
mutlich Wurm) Es 1st auch /WISChen den Moränen und 
dem Hangschutt des anstehenden Knstallingerölls auf­
geschlossen. das aber wahrschamlieh dem Flysch zu­
.:uordnon Ist. Dtoso Geröll e bilden ebenfal ls kleine Wäl· 
le, die lorcl1l rnit den Moränenablagerungen zu ver­
wechseln sincl Be• Alrnogg retchen d•e Moränenzüge 
dos lokalen Hauergrabengletschers relativ weit in d1e 
Terrassenflur des Almtales h1nem. 

Nur der Hugel bet Buhet dur rto der Rest einer älteren 
Terrasse se•n. er tst gan71tch aus emem Konglomerat 
aufgebaut. das hauptsach'1ch kalkalpines Material ent­
halt. 

Ehemalige t<leme Bache haben aus dem Gebiet des 
Hauergrabens und der d1esem vorgelagerten Morane 
flache Schuttkegel uber d1e Terrassen geschüttet. 

Bereich Schratteneu - Kornstein - Hochbuchegg 
Nördlich der Schrattenau befindet steh eine große 

vor allem aus Ftyschgestetne gebtldete Rutschmasse. 
d•e SICh weuer unten zu etner schmalen Zunge verengt 
und last bts zu den Hausern "ln der Au· reicht. Eme 
markante Erhebung ca . 400 m nordostlieh der Schrat­
tenau und der sudliehe Tetl des Kornsteins bestehen 
aus emer schwach verkitteten Kalkbrekzie. Der nördli­
che Tatl des Kornstetns 1st oin hausgroßer Kalkblock, 
der nach Osten in e•nen Schuttstrom bis nach Forst 
zerfließt. 

Die übrigen Hänge nördllct1 der Schrattenau und des 
Kornsteins bestehen aus Flysch mit zwischengelager­
ten Helvetlkumsschuppen D•ese Gesteine rufen wegen 
Ihrer wasserstauenden E•genschaften immer wieder 
klemere und großere Rutschungen hervor. 

Sudlieh der Schratteneu schheßt d1e kalkalpine Ge­
sternsabfolge an Im Kar ostlieh des Schrattenstems 
hat SICh etn Gletscher befunden. dessen jüngere, noch 
gut SIChtbare Moranenwalle bis ca. 920 m hinunterre•­
chen. 

Blatt 69 Großraming 

B eric ht 1986/87 
uber geologische Aufnahmen 
im G eb iet d es Schneeb erges 
b e1 Reic hraming im Ennstal 

auf Blatt 69 Großraming 

Von MOHAMMFO A. ANWAR & PETER FAUPL 
(Auswa• tigo M1to.rl:>eiter) 

Das bearbeitete Gablet umraßt die Schneeberg- und 
Anzenbachmulde dor RetchHlmtnger Decke. westlich 
des Ro•chramtngbaches Otc Sudgrenze wird vom Wo• 
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ßcnt>ach, drc Wcstgrcnlc durch dre Lrme Gerßhanslhut­
tc K 1176 des Scllnoebergruckens und dre Nord· 
grenze durch Sulzbach und Gschhffner Graben gebrl ­
oet 

Du:! Schrchllotge dteSIJS Gebtetes begmnt mrt Lunzer 
Schtchten sow10 Oppon111er Kalk und Rauhwacl<e , drc 
rm Notdabschnrtt des Gebretes ersct>!ossen stnd 
Großte flachenmaßrge Verbret tung hndet der n emur 
dunnbanktgcn Fa1res cntw tckel te Hauptdolomn ln se•­
nem hangenden Abschnttt wud er vom Platlenkalk ab 
gelost Vom Schuttberg uber den Schneeberg (1244 
m) dte Kalbl ,aualm bts zu den Felsen der Tannschar· 
Ion stnd d1e> 'Kornsch1ch ten" der Schneebergmulde 
vorbrottot Oloso Schic htfolge umfaßt Kössener Schrch 
ten und dickbonkrgon bts 111assrgen Oberrhätkalk (zu­
sammen 2!>0 300 m), dat uMr folgt Adneter Kalk (ca 10 
m), gofolg t von Allgtiuschichlcn (150- 200 m). in d ie All 
gäuseilichten eingosehaltet ftndet s ic h Crinoidenspal ­
kalk ( Hiorlatlkalk, ca 10 m). Im Hangenden folgt Ju­
rahornsletnkalk (ca 50 m), der mit den Allgäuschtchten 
durch Ubergange verbunden 1st. ln etnem tektomsch 
rsolten en Vorkommen, ca 600 m ENE der Kautschrut­
te, ln der StellStufe des Schuttberges. tritt 111 Verbrn­
dun~ mtl dtesem Jurahornstetnkalk etn weißer bts blaß ­
rothcher Cnnordenspatkalk auf der s1ch aufgrund se•­
ner Ausbtldung am ehesten m1t e1nem Vilser Kalk ver­
gleichen laßt 

D•e strahgraphrscho Ernstufung des Adneter Kall(es 
am Schneeberg erfolgte durch den Fund emes Bruch ­
stuckes VOn ArtC!ICCf8S Sp. (del. l KPYSTYN, W1en) SOWIC 

durch dte typ1sche M1l-.rofaz1es mtt lma•utma a~ .a und 
drv Lagen1den . Das L1asa1ter der Allgauschichten. e1ne 
durch starke B•oturbatron lleck1g graue KaiMMergel ­
wechselfolge, konntf' 1m Gebtet zwtschen dem Schnee­
berggtplcl und der Kalbtsaualm durch die Ammontten 
funde Cp11teroceras sp und Oph1deroceras sp. (det. L. KRv 
STYN , Wten) belog t werden . Bei den Kalkbänken han 
delt os sich um Schwammnadeln- und Radiolarienfun 
rende Wackostonos und Mudstones. Verernzeltes Vor 
kommen von Frondlcularlen wurde beobachtet. ln 
Dünnscl11iffon dos Hierla tzkalkes SW des Schneeberg ­
gtpfels, einem crinoidonretchen Packstone bis Gram­
stone, konnte lnvolu/lfla llaSSICil, Frond1culana woodwardr und 
NotJosaoa (det W Pt LER, Wten) bestimmt werden Aus 
dem Jurahornsternkalk, ernem grauen bis schwarzen 
1m Dez1meterberetch gabankten Kieselkalk, der s1ch 
durch zunehmende Verkieselung aus den Allgauschtch­
ten entwtckelt und auch als deren kiesetreteher Han· 
gendabschn1tt betrachtet werden kann. liegen außer 
zahlreichen Schwammnadeln und Radiolanen 1-.eme 
strat1graphtSCh verwertbaren Foss1hen vor Aufgrund 
setner stratigraphiSChen Postt1on kann em Doggeralter 
angenommen werden. Aus dem V1lser Kalk srnd neben 
Brachtopoden und Echmodermenschutt m Ounnschhf­
fen 1~1/ulatra. Gtomospua Gtomosp.re/la All otartus und d•v 
Lagemden (det w. PtLLER, Wten) festzus:ellen. 

Im Gegensatz zur Schneebergmulde im Geb1et des 
Fohrenberges, ostltch des Retchramingbaches, wo dte 
Sehrch ifolge bt«.> 1ns Neokom reicht und dort eine kom 
p lt.C: IOrte Doppelmulde brldet (vgl. Kartierungsbenchl 
von A. MULLLfi , 1986, p . 282 ff .), ist h ier ein etwas an­
der 01 Bau l.U beobach te..,. Auch hier handelt es sich 
um otno noch Norden überkrppte Mulde. So fälll die 
Hauptmasse der SChiChtflächen dieses Gebietes ml t· 
telsle•l biS sto1l gegen SSE ein. Durch eine sehr intensr 
ve Etnongung hnben jedoch dre .,Kernschichten·· der 
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Mulde tctlwerse etno Abscherung vom Hauptoolomrt­
und Plallcnl\alksockcl erfahren. So lagern tm Kern der 
Mulde d•o A'llnauschrchten dtrekt uber Hauptdolomrt 
D1c ungclahr ENE-s tre1chende uno schwach nach E 
cmlallundc Muldenstruktur mrt den Juraschrchtg hedern 
.vrrd am Ostubhan~ des Schneeberges von emer N- S­
s trerc llcnoen Storung abgeschmllen Kluftmessungen 
an den ForststrAßenaufschlussen •m Hauptdolomrt, auf 
der Suuserltl oes Schnecbc1ges, zergen em bevorzug · 
tes NW- SE-StrPrchen. 

Im Gebrnt dns Worßenbachgrabens. •m Südabschmtl 
des Kart1t:.r un(lSQl•brotes, IInden s1ch letzte westliche 
Auslautor der .. Kornschtchten· der Anz.enbachmulde 
Cs hnndelt SICh t1rcrber um zwe1, vom Hauptdolomit ab­
goscherlo Jurakalkvorkommen; emes östl ich des Kuh 
grobens. an cJar r orststraßo ca 300 m südlich Jagers 
borg (1<1. 70!)), etn weiteres auf der nörd lichen Talseite 
des Wolßenbachgrabons bet Kt. 404. Die beiden Vor 
kommon werden von ornom roten, knoll ig dünnschrchtl· 
gen qeflm,orton Stotnrnühlkalk (Lamellaptychus beyri 
cht auc., dem Vorkommen E Kuhgraben: Saccocomen. 
Radrolancn. Sprc.ula, Protoglob1gennen, Spmlflna Opt• 
1114/nut!rum LentiCUitna, Nodosanen) und Calpionellen-fuh · e 
renden Aptychensctuchten aurgebaJt. 

Im Gebtet sudhch von Retchrammg lassen s1ch d1e 
quartaren Terrassen der Enns noch in das Tal des 
Retchram1ngbaches und Sulzbaches hinemverfolgen. 
Zu beobachten srnd dte Schotter der Niederterrasse 
und der Hocnterrasse. 

B e r icht 1988 
ubo r g e o logis c h e Aufna hmen 

i n d on K a lkalpen 
au f Bla tt 69 Großraming 

Von RAINER BRAUNSTINGL 
(Auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Beric htsjahr fanden Nachbegehungen einiger 
Gron1on sow1o dta Au fnahme der Südostecke des Kar­
tonbla tts mll einer Verg leichsbegehung auf Blatt Kirch­
dorf statt. 

Ore Sudabddchung des Sangsengebirges (Gamsplan. 
Maytwtpfl Ret tenbachretth) wird ausschließlich aus 

sudfallendem. massrgem. selten 5 bts 10 m gebanktem 
Wettersternkalk aufgebaut Oie hangparallel emfallen­
dcn Sch•chtpa~ete btlden hauftg Steilabbrüche. woge 
gen d1e flach fallenden Kalke tm Gtpfelbererch von Al 
men mtt vrelen Karsterschetnungen bedeckt srnd. Wah 
rcnd an der Sudse1te des Sangsengebirges Anzetchen 
emer qllz•,len Uberpragung leh en, existieren an der 
Nord P1te des Hohen Nocks em1ge Moränenwalle als 
Absc hluß der h1cr 1m Wetterstemkalk vorhandenen Ka­
re 

Das Hangende btldcn dte bererts 1m Voqahr erwahn­
tcn lunzer Schtchtcn d1e zumetst unter den Schutthal­
den des Wetterstemkalks verborgen am Nordufer des 
Rettenbachs vom Mehlboden aus beginnend nach We­
sten stretchen Westltch Rettenbachreith sind Opponrt­
ter Schichten ontu trof fen, dre dm gebankte, graue Kat 
ko und <JIC! typtsehe Rauhwacken führen, östl tch von 
Me111bodon vorschwinden die Opponitzer Schichten 
rnr tsamt deni 11angondon Hauptdolomit sie werden a11 
cmor SW Nt= vorlaufenden Störung abgeschmtten, 
wolclio thr orseJ ts an NNW- SSE-strerchenden Bn.ichon 
abgeseilt •st 
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B eri cht 1988 
uber geologtsche Aufnahmen 
in den Nördl ichen K alk a lpen 

auf Blatt 69 Großraming 

Von llr.t. f ,GER 

(Auswaruger Mttarbetter) 

Der Schwerpunkt der d•OSJahnaen Aufnahmstat•gke t 
lag 1m Re•chramrnger Hmtcrg~'blrge, 1m Beretch der 
Sengsengebtrgsant•khnnle Der •m Kern d•eser gegen 
Osten abtauchenden Ant•klinale auftretende Wetter­
ste•nkalk •st hervorragend 1m Haselgraben und 1m 
Hetzgraben au fgeschlossen, wo er 1eweils eme ean 
drucksvolle Schlucht bildet 

Uberlaqart w1rd der massrqo biS d•ckbankige Wetter­
steinkalk von Lun7er SchiChten, deren bester Aufschluß 
obenfalls Im Hoselgrabon (640 m NN) liegt : in diesem 
etwa 25 m langen und brs tU 10 m hohen Aufschluß 
treten b1s zu 0.5 m machtage Sondste1nbänke auf, wel­
che oft Parallel und Kreuh>thiChtung erkennen lassen 
Drese rerchlich hellghmmerluhrcnden Arenale zeigen rm 
~nteren Abschnall des Profals vor allem grunliche Far­
W"'en. wahrend rm hangenden Abschnitt braune Farbto­

ne vorherrschen. Dre ernzeinen Hartbänke werden 
durch dunkelgraue Mergelschiefer vonemar.der ge­
trennt. drese pehttschen Geste•ne enthalten gelegent­
lich Pflanzenreste Gemaß der Antrkhnalstrukwr und 
dem daraus bedrngten umlautenden Schichtstreichen 
treten lunzer Schichten auch we1ter bachab im Hasel-

• graben wreder auf (an etwa 580 m NN). dort allerdrngs 
nur mll Lesesteanen l<artrerbar Am Kontakt zwtschen 
lunzer Schachten und Wcucrsternkalk entspnngt hrer 
hnksufng erne beachthchu Quelle (ca. 30 I/sec.). 

Uber den lunzer Schachten folgen rm Profil d1e Op­
ponrtzer Schachten d1ese te1gcn an rhrer Basis luckrge 
(rauhwackrge) nur schwach mit verdunnter Salzsäure 
aufbrausende dolomrtlschc Kalke; manchmal lassen 
s1ch Algenlamrn1te erkennen. Weiter gegen das Han­
gende Iotgen rosch hervorragend gebankte 
(0, 1 m 1 m), leicht wellig geschichtete braune und 
graue Kalke. 

Uber den Opponilzer SchiChten folgt der Hauptdolo­
mll, der Kontakt dreser batden Schachtglieder war am 

- esten an der Forststraße sudlieh der Hetzmauer auf­
geschlossen Oer Hauptdolomit 1st tn sernem basalen 
Abschnall dunnbankrg l'!usgebrldet (0.1 m-Q,2 m). zergt 
oft Algenlamrnrerung und weast eme graue Farbe auf 
Wetter 1m Hangenden hegt dre durchschnittflehe Bank­
machtrgkert be• rund 0,5 m und es uberwiegen dort 
braune Farbtone 

Stert gegen Sudosten eminliender Hauptdolomit baut 
nordlieh der Scheuetzone der Antrkhnale das Kieneck 
und das Eanzugsgeb·et des Fehrenbachs auf Es ergabt 
srch haer eme Gesamtmachttgl<ell daeses Schichtglieds 
von rund 1500 m tn der strcrchenden Fortsetzung ge­
gen Westen. am Gebaet der Schaumbergalm, gabt 
BRAUNSTINGL (Jb Geol B.·A 131 422) dae Mächtrgkert 
des Hauptdolomrts mrt 500 600 m an. Auch auf der 

arte von GEYEA (Blatt Weyer) rst deutlich das rasche 
;,usdunnen des Hauptdolomrts von Osten nach Westen 
erkunnbar Duß dieses Phanornen h1er vermutlich tek­
tonische Ua sachen hnt. lOigl eine Beobachtung aus 
dem Jörgtgroben : /\m !3og lnn der Forststraße, welche 
von Koto 568 tur RodelaucH /\lrn führt , s tehen dünn­
bJr,kagc (0. 1 m 0.2 m). wolhq geschrchtete. graue, mi­
kntrsche Kalke an Drc crnwlnon Banke werden durch 

brs w 20 cm machhgc, IJiallc"g zerfallende Tonmer­
gellagen getrennt Eme m dnnkenswerter Werse von 
Herrn Dr G MANDL (GBA) bt!strmmte Conodontenfauna 
aus den Hartbanken d1cscr Abfolge ergab ern Pelsonal­
ter Neospa/hodus locu:lt (TATGE), EnanM;gn<Jthus Ztegter (DrE 
BEl). Neohlndr:Ode/13 /IIJSStC4 (MUl LER). Som1t kann dtese 
Gestomsabfolge den Rcrlhngea Sch•chten zugeordnet 
werden. welche hter tn eut-.:r Storung verschurrt stnd. 
Moghcherwease handP.II pc stch ber daeser Störung um 
dro Fortsetwog der 1 roll cllcn Uberschtebung. welche 
hrcr brslang nacht nachgew•escn werden konnte. 

Gernaß der anverscn Lagerung folgt rm Liegenden 
des sudfallenden Hauptdolomrts der Plattenkalk der 
Ebenforstmulde Im Gcb1et c1os Boßbrettkogels wurden 
haulag Rollstucke von grauen und bergen mikntrschen 
Kalken beobachtet, dns Gclandc zeigt hier zudem Ver­
karstung serschelnungon in Forrn von k leinen Dolinen. 
Vorn Boßbrettkogel wurde clor Plattenkalk bzw. Dach­
steinkolk we1ter gegen Oslon verfolgt, wo er sehr gute 
Aufschlusse an den rorststr<lßen entlang der Bramer­
lerten zergt Uber cme qennqmacht1ge. an Algenlamanr 
ten rerche Kalkabfolge (Dachsteinkalk) erfolgt der 
Ubergang 10 dre Kossener Schachten Diese werden 
von Oberrhatkalken uberlag~rt D•e markante Gelande­
stufe. welche von der Barenmauer rm Tal des Großen 
Bachs zum Alpstom strercht, w~rd von diesen Geste•­
nen und von verschtedencn Jurakalken aufgebaut. Am 
Fuß dreser Wande stehen gormgmachllge Ruhpoldmger 
Schrchten und schließlich Schrambachschichten an, 
berde Sehrehighader srnd metst m1t Bergsturz- und 
Hangschutlmatenal bedeckt 

Ernaga erganzende Begehungen wurden m der Umge­
bung von Losenstern durchgcfuhrt Dre rund 50 m lan­
ge Baugrube fur den Neubau der Aarffeisenkasse be· 
fand sich unmrllelbar ENE von der Pfarrkirche. Unter 
erner etwa 2 m machtagen quartaren Schotterüberlage­
rung waren graue, OCkerfarben anwrtternde, fernkörnrge 
Kalksandsteine aufgeschlossen, welche unregelmäßig 
vertollt gel'undeto bis engerundete Blöcke anhielten. 
Bis auf wenige kleine Quarzgorölte waren die Kompo­
nen ten , welche größto Dur ehrnasser b1s zu 40 cm zeig­
ten, kalkalpiner Herkunft ; uborwiegend handelte es 
sich um braune Ferndetrrtus und Ooidkalke vom Typ 
der Oberrhatkalke Der Schachtverband daeser Losen 
ste1ner Schachten ist durch zahlrarehe Kluft- und Stö­
rungsflachen gestort, wober steal gegen Suden fallende 
Flachen vorherrschen Das Schachtfallen ist mittelsteal 
gegen Nordosten genchtet (040/45). 

Ostlach vom Ort Losenste•n rst rm Graben berm Ge­
holt Goldgrub ern schones Ahal-ltas-Profil aufge­
schlossen Im unteren Abschntll des Grabeneinschnat 
tes stehen Iossurerehe Kossenor Schachten an. Die ma­
krofosstlfuhrende Abfolge ward von eaner grauen Kalk 
mergellage mrt zahlreachen dunnschaligen Bivalven ab­
geschlossen Daruber lolgt.n ger ngmächtige graue 
Mergel. welche nach Ireundlacher Mtlteilung von Frau 
Dr I DRAXLEA (GBA) Pollen des Rhat enthalten. Unmtt­
telbar daruber setzen d•e hellroten. glimmerführenden 
Tonstcane der Schaltwalder Schachten mrt einer Mäth 
tigkeat von knapp uber 10 m orn Drese werden von 
0,5 m mächt•gen dunkelgrauen Mergeln mit eingeschal 
toten kreuzgeschichteten Hortbänken ( .. Kalksburger 
Schlct1l'en") überlagoa t. Ubor cliesen Gesteinen folgen 
stratigrapl1rsch dre Allgäuschrc htcn, deren liegender 
Abschnitt koum aufgeschlossen rst Erst weiter bach ­
aufwarts rst eane rund 50 m machtrge Abfolge von 
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grauen Mergelschiefern aufgeschlossen. 01ese m1t dem 
Fingernagel gerade noch ritzbaren Gesteine lassen un­
ter der Lupe Hellglimmerschüppchen erkennen. Hart­
bänke treten nur vereinzelt auf, sowohl 10 Form von 
grauen mikritischen Kalken als auch ·in Form von fossil­
reichen Feindetrituskalken mit Brachiopoden und Ga­
stropoden. Oie Anwitterungsfarben sind im ganzen Auf­
schlußbereich ockerfarben. Diese Faz1es der Allgäu­
schichten, welche nördlich der Enns b islang nicht be­
obachtet werden konnte, entspricht jener der .,Mittleren 
Allgäuschichten" (s. JACOBSHAGEN, Jb. Geol. B.-A. , 108, 
40tf) . 

Bericht 1988 
über geologische Aufnahmen 

in kalkalpinen Kreideablagerungen 
au f Blatt 69 Großraming 

Von PETER FAUPL & MICHAEL WAGREiCH 
(Auswärtige Mitarbeiter) 

Zur Stellung der grobklastischen Gosauentwicklun g 
d es Hieselberges, SW von Großraming 

ln der geologischen Karte der Weyerer Bögen von 
LOGTERS (1937, Jb. OÖ Musealver. , 87) wurde die ge­
samte grobklastische Entwicklung des Hieselberges 
(K. 849) als Basalkonglomerat der Gosau gedeutet. A. 
MüLLER (1984 , unveröH. Vorarbeit am lnst. f. Geol. 
Univ. Wien) folgte im wesentlichen dieser Zuordnung . 
Er konnte jedoch 1n diesem grobklastischen Komplex 
sandstein- und mergelreiche Partien abgrenzen. 

Bei Begehungen am Süd-. Ost- und Nordostabhang 
konnten zwei unterschiedliche Fazies in den Grobkla­
s tika unterschieden werden. Besonders am Südabhang 
des Hieselberges, in den Aufschlüssen an der Straße 
zum Riesbauer, Scharnreitner und zur Jagdhütte N des 
Scharnreitners sind über de.n Aptychenschichten typi­
sche rote Basalkonglomerate der Gosau ohne exoti­
schem Geröllmaterial anstehend . Unmittelbar bei der 
erwähnten Jagdhütte N des Scharnreitners setzen ein­
förmige Dolomitbreccien ein , d ie auch die gesamte 
Gipfelpartie des Hieselberges aufbauen. Diese Litho fa­
zies gleicht sehr den mächtigen Breccien der Spitzen­
bachschichten bei St. Gallen (FAUPL, 1983, Jb. Geol. 
B.-A. , 126). 

Am Nordfuß des Hieselberges tritt im Liegenden der 
einförmigen Dolomitbreccien eine Serie bestehend aus 
grauen, sittigen Mergeln , roten Kalkmergellagen, teil­
weise laminierten Kalksandsteinbänken und Breccien­
lagen auf. Eine markante NW- SE-streichende Rippe 
einer solchen Breccie ist an der Rodelsbachstraße, am 
südlichen Ennsufer, ca 600 m W der K. 382 anstehend. 
Charakteristisch für diese Breccie ist ihre vergleichs­
weise polymlkte Zusammensetzung. Sie führt neben 
Dolomitkomponenten verschiedene Jurakalke, darunter 
Blöcke im Meterbereich, und zahlreiche Mergetklasten. 
Eine Untersuchung graugrüner Mergelklasten auf Nan­
nofossilien aus den erwähnten Aufschlüssen an der 
Rodelsbachstraße hat ergeben, daß wahrscheinl ich 
Mergelserien der Mittelkreide aufgearbeitet wurden . ln 
d ie Breccie eingeschaltete gradierte turbiditische 
Sandstein- und Feinbreccienlagen geben Hinweis auf 
eine inverse Lagerung im Bereich dieses Aufschlusses. 
Die Breccie selbst repräsentiert eine submarine Debris 
flow-Ablagerung. Weitere gute Aufschlüsse in dieser 
Serie aus Mergel , Sandsteinen und polymikten Karbo-
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natbreccien sind an einem Forstweg 1m Lumpigraben 
ersch lossen, welcher beim Haus Lumpigraben 50 , un­
mittelbar westlich des Gehöftes Milterlangerbauer, be­
ginnt und bis 495 m Seehöhe reicht. Auch dort sind 
graue, sittige Mergel, rote Kalkmergel und Breccienta­
gen erschlossen. 

Über die stratigraphische Stellung dieser mergelrei­
chen Serie im Liegenden der einförmigen Dolomitbrec ­
cien kann fotgendes mitgeteilt werden. Aus neun Nan­
noproben de.s Profils am Forstweg vom Haus Lumpt ­
graben 50 brachten fünf nur schlecht erhal tene, wahr­
scheinlich aufgearbeitete Unter- bis Mittelkreideformen 
(Braarudosphaera africana, Eprol!thus floralis . Nannoconiden 
div . spec .. Zeugrhabdotus embergen). Nur vier Proben konn ­
ten mit Hil fe von Leitformen, wie Luctanorhabcfus cayeuxn, 
Micula decussata. Utbastrinus septenanus. Marthastemes Iurealus 
und Calculites obscurus in den Bereich 0 .-Contac bis 
U.-Campan eingestuft werden. wobei 0. -Santon b is 
tiefstes Campan sehr wahrscheinlich ist. Die Campan ­
Leitform Broinsonia parca fehlt in allen Proben . 

Die Auswertung der korrespondierenden Schlämm ­
proben erbrachte ebenfalls Altershinweise auf den Be­
reich Santon bis U.-Campan (u.a. Globotruncantta sluarltfor- & 
mis und diverse Marginotruncanen). W 

Ähnliche Al terseinstufungen ergaben sich aus einer 
Mergelkomponente der polymikten Breccie an der Ro­
delsbachstraße SW K. 382 (Nannoflora mit Marthasterites 
furcatus) und aus roten Kalkmergeln am Wanderweg auf 
den Hieselberg S Gr-oßraming in 490 m und 550 m See­
höhe (u .a. Micula decussata. Lucianorhabdus cayeu:oi LJthastn· 
!JUS grillii, Calcufites obscurus). 

Eine ganz analoge Situation einer einförm1g en Dolo­
mitbreccie, unterlagert von roten Mergeln, konnte am 
Bergrücken zwischen Pechgraben und Neustiftgraben , 
östlich der unteren Rabenreithstraße (südlich K. 535), 
NW von Großraming, beobachtet werden (vgl. EHREN­
DORFER, 1988, Mitt. Ges. Geol. Bergbaustud . österr ., 
34/ 35). Auch dort führen die roten Mergel eine ver­
g leichbare Nannoflora des Santon-Untercampans. 

Aufgrund der mikropaläontologischen Er.gebnisse 
und der vergleichbaren Lithofazies lassen sich die 
grauen si ttigen Mergel, aber auch die roten Kalkmergel 
am ehesten mit den hangenden Pa rtien der 
Weißwasse r schichten vergleichen. Die einförmi-
ge Dolomitbreccienentwicklung im Hangenden. die di~ 
mächtige Gipfelpartie des Hieselberges aufbaut, ent­
spricht demnach den Spitzenbachschichten. Die 
wesentlichsten Unterschiede zu den Weißwasser­
schichten der Typlokalität bestehen hauptsächlich dar-
in, daß die Schichten der Typlokalität nur ganz unter­
geordnet .dünne, sandige Intervalle führen . 

Die Gosauaufschlüsse an der Forsts traße 
im Gebiet des Lackenwaldes 

Oie ForstraBe im Gebiet des Lackenwaldes erschließt 
in ca 880 m Höhe, 650 m w des Wolfskopfes (K. 1081) 
ein Profil von 140 m Mächtigkeit durch die gesamte 
Tiefere Gosau. Unmittelbar über dem brecciösen 
Hauptdolomit lagert rötliches Basalkonglomerat, ge­
folgt von röt lichen und gelblichen Mergeln, die keinerlei 
Mikrofaunen geliefert haben. Der im Hangenden auftre­
tende hell- bis mittelgraue, fe inkörnige Kalksandstein 
hat ein reichlich chromspinellführendes Schwermineral­
präparat geliefert. Die darüber fo lgenden grauen Mer­
gel vom Typ der Weißwasserschichten sind in das 0 .­
Coniac- U.-Santon einzustufen (Nannoflora mit Mart/1-
astentes Iurealus und MJCVIa decussala}. Im Hangenden wer-

• • 

I 

1 



.. 

den d•ose Sch•chten von etncm Dolomitkonglomerat 
abgclost. oelolgt von blaugrauen gerolffuhrenden 
Kalksrtndste•nen. wte s•c besonders 1m Bere1ch der An · 
Iautbodenaim (K 982) we11 verbre•tel smd (chromspl· 
ncllro•che SM-Spektren) Das Hangende bilden wteder 
graue. Sllltge Mergel der Wctßwasserschtchten (San 
ton). Osthch des Hauptgrabens folgen dann die Brunn· 
bachsChiChten (Fiyschgosau) 

Das h•er erschlossene Prof1l untersche•det SlCh durch 
seme deutlich germgare Macht•gke•t sow1e ourch das 
Auftreten letnkorn•ger Dolomitkonglomerate t.Jnd kon­
glomerat•scher Sandste1ne von der Tteferen Gosau des 
Wctßwas::oergeb•etes. das nur 3 Km we•ter südlich hegt. 
rm rascher Faz1es und Machllgkeltswechsel mnerhalb 
der T1eforon Gosau w1rd h•er SIChtbar. 

D1cselbe Forststraßo, ca. 600 m SE des Wolfskopfes 
(K . 1081), lHSChließt e1n klolnos, vom Hauptvorkommen 
der Gosou Isoliertes Vorkommen . Über basalen roten 
Tonon folgt direkt eine I 2 m diCke Rudistenkalkbank. 
D•esc w1rd 1m Hangenden von den grauen; sliltgen 
Marge n der We•ßwassorschtchten überlagert. Eme 
Storung begrenzt das Profil gegen den Hauptdolomit 
Eme Nann flora aus d1esen Mergeln ca. 25 m uber 
dem Rud1stenkalk, 1st durch Mtcula decussata und ~..uctano 
rllaWus cayeum m das O.·Comac-U.-Santon zu stellen 

Obv.ohl be•de Profile an der Forststraße nur 250 m 
entfernt liegen, werden auch h1er w1eder betrachtlrche 
Faz1esunterschrede stehtbar 

Vorkommen von Branderfleck schichten 
rm Gebiet der Pichlbaueralm 

Im Geb•~' der P1chlbaueralm (Jhtt .), 1.7 km NNW des 
Borggrpfels Bodenwies (K. 1 504) hat ROSENBERG ( 1957. 
Verh . Geol. B.-A .. p, 223) d•eses Vorkommen erstmals 
beschneben Es •st '" den geologtschen Karten von 
GE VER ( 1912) und auch von LOGTERS (1 937) 'lOCh OICht 
verze•chnet 01e Zuordnung zur Gosau durch ROSEN 
BERG (I c ) erfolgte uber lllhofaz1elle Vergleiche mtt den 
Gosausenen von Weißwasser. 

Aufgrund des gegenwärt igen Kartierungsstandes 
scheint dieses Vorkommon externen Partien der Lunzer 
Decke diskordan t aufzulagorn. Es bildet eine annä· 
hernd E-W-strelchende liefe Ouerein faltung in den N 
S stretchenden Strukturen d1eses sudliehen Abschnit­
tes der Weyerer Bogen Dte Frankenleiser Decke 1st 
h1er beretts stark reduz•crt. 

Der basale Abschntlt der Sene •st grobklastJsch ent­
wtckelt D•e Hauptmasse des Vorkommens wird jedoch 
von emer emformtgen, grauen. sandig·stltigen Mergel­
scrre aufgebaut Verernzelt s•nd B•valven, Gastropeelen 
und sohtare Korallen anzutreffen 

Im Beretch der Forststraße, 700 m ENE des Hahnbo 
oens (K 1252). m 1000 m Seehohe. w1rd der basale 
Abschmtt von exottkalreton Konglomeraten. tetlwe•se 
m•t roter Mergelmatnx aufgebaut Sie hegen d tskor­
dant auf Hauptdolomtt ln das Konglomerat srnd ver­
e•nzelt rot liehe und graue Sandstomlagen eingeschal­
tet. D ese Konglomeratentwtcklung 1st Jener der basa· 
len GO:iaukonglomerate ungeme1n ahnhch. Im Bere1ch 
!er Forststraße ca 500 m SW des Leerensacknedels 
-< 1216), m e1ner Hohe von 11 00 m, ze1gt der unmittel 

t)ar uber dem Hauptdolomit lagernde basale Abschnitt 
tHne andere Ausbildung. Dort gehen Konglomerate bis 
dolomitreiche Felnbrecclon in graue Sandsteine über. 
Ver Olntolt finden SICh darin Res te von Rudisten, klel 
nen hochkegeligen Gnstropoden und diversen B•val 
ven darunter auch lnoceramon D1e Sandsteme lassen 

o•ne B1oturbat•on erkc:nncn Nur aus erner dunnen we•· 
chen Zwaschenlagc aus dP.n lossalfuhrenden sand•gen 
Mergeln (Graben W Lcorensacknedel. dtrekt unterhalb 
des Holzwehrs m Seehohe 920 m) konnte eme aus· 
wortbnro For amtntferenfaunn gewonnen werden Unter 
anderem belegen dann Praeglobotruncanen der hefve/1 
ca praetlcfveltta·Gruppe sow•e MargtnCIItJflr:Jrta ~ctmeegansr 
(StGAL) und ~~ hl:emefla pataautJta (SIGAL) be1 Fehlen von 
Rotaltporen und 01cannellen der con~.ara-Gruppe etne 
Altcrs~rnstulung .n das Turon Auch d'e Nannoflora mtt 
[JI'e nus tumser:tellt Ouaarum qartneu. lrtn;;strrnus m"'atuslsep 
tenat us und Nannoconus mull,cadu5 be• Fehlen von f ffe tt. tS 
I!Atmru~ und M u ''r!Sietrlt:s Iure aru legt e•ne Einstufung •n 
das obP.rste Cenoman b s Turon nahe. Ein 5 m ober 
d1esem Probenpunkt gefundener. schlecht erhaltener 
Ammonit IS l nach H SUMMfSßEnGER (mündl. Mitteilung) 
nicht 11111 bekannten Gosau-Ammon1len vergleichbar 
Ul1d sciHJHII eben falls ohor rlu f ein Cenoman-Turon-Al· 
tor hlniUWCISen. 

Von Interesse Stnd auch d1e Schwermiperalspektren 
dtoscs Kro1devorkommens (8 Proben). Der stabile Mr 
nera!ante•l wrrd deutlich von Turmalin dominiert 
Chromsp•nell•st mt t Gehalten von 7-71 Korn-% vertre 
ten Es smd rmmer auflallende Gehalte an Chloriterd zu 
beobachten Besonders kennzctchnend stnd jedoch d1e 
blauen Alkaliamphtbolc (-29 Korn-%). Granat tritt vollig 
untergeordnet auf. 

AufQrund der wahrsct,etnltch turonen Alterssiel ung 
dteses Kreidevorkommens und se•ner Position diskor­
dant uber externen Part1en der Lunzer Decke sind d1e· 
se Schrchten am ehesten mtt den Branderfleck­
sehteilten (GAUPP, 1980. D1ss. Techn. Umv. Mun­
chcn, WEIDICH, 1985, Erd.vtSS Komm. ÖAW) zu verglet· 
chcn Ote Schwermmcralzusammensetzung mit Alka­
ltamphrbolen. Chlonto1d und Chromsp.nell entsprrcht 
weder den Losenstetncr SchiChten noch Sch•chten der 
Ttcfcren Gosau des Wotßwassergeb•etes. 

Blatt 77 Eisenstadt 

Bericht 1988 
über geologische Aufnahmen 

im Kristallin, Tertiär 
und in d er Permotrias 

des Leithagebirges 
auf Blatt 77 Eisenstadt 

Von KARIN DELLMOUR & RUOOLF W. WIDDER 
(Auswart•ge Mrtarbetter) 

Allgemernes 
D t:. geolugrschen Untersuchungen wurden 1m Geb1et 
NNE brs SSE von Hornstetn tm sudwestlichen Beretch 
dt}S letthagebtrges durchgefuhrt Der Schwerpunkt der 
Kart•erung lag rn der Gliederung des Kristarhnsockels 
des Le1t11ageb•rges samt auflagerndem Permomesozo 
rkum und der Abgrenzung zur terttaren und quartären 
Beocckung. Das Altkrrstalltn 1st im Achsenbereich 
(NE' SW) des Lelthageblfges kuppel förmig aufgewölbt 
und trägt an den Flanken geringmächtige Reste permo· 
rnoso.tolscher Sedimen te. 

Im untersuch ten Gebiet gelangt man ausgehend von 
Mltteltrras-Oolomlten 3 km NNE Hornstein gegen SSE 
htn morphologisCh anste1gend uber Semmeringquar· 
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ml·rma..,..,c .. vor. die n. eh II. P CoR~I rru:. & ß. 
Pr <k IIII"Gf H (I 952) in ; ute tidfll\i!Vt'>che Einheit 
mll vurwtegend mergelig ctll\\ 11:~eltcn ubertria<.Ji­
">Chcn Gc">tcmcn der ll;tlbt;illl'l Fazreo; (Pcdata­
kalk. PöL-.chcnkalk. I .tmb.tt:hmcrgcl otlcr auch 
bunter li,,JI.,tattcr K.lll.) und cmc huchtuvavi!.chc 
Etnhett am Gnlltngcr 'dt\\ aoenbcrg n111 Gestei­
nen der D<~ch..,tcmk:Jll..l.lllc'> gq:hec.krt ist 

A. Tntt '' '':-. faßt ltc-.c Linhl'lll.:n zu einer 
.. Ltnlllter-Vtcll.tllco;cmhcll" /tl'>.tlllmen un<.J 
redlllc l 1hr 1969~.: ( r .tl I) d1c l'm rcncr Joch­
/(.lnc und die Gollma-.se. I tJ76 lcd1ghch die Tor­
rcncr Jocltt.onc zu. Ntdtt lcu.:ht tu crklaren rsr ~o 
allcruings d1c Tat:.;ll'hc. dal.\ nordwestlich und 
nördlich dl•r Schcffmt ll allstallcr Schollen der 
Lammcrmas:;c, bc:.tc!H.:nd nus ll asclgcbirgc. Pot­
schenkalk ulld buntem ll alls tüllcr Kalk , dem 
Wcltt.:lstcindolomil dt:r Schwaoenbcrgscric auf­
ruhen. 

Oie vermittels des Wt.:!tel:-.telndolomtles nörd­
ltch <.Je.., Vonkren Strubhe1gc.., tu cmer Einheil 

..rrbunden ~chemendc I .tmmernt.ts:.e ruht im 
W Jdcn de n )urus..,bchcn ~lruhbcrgschichtcn der 

mmJgenchteten Starn d..:.., rennengeh arg~-Tiroli­
l.ums ,auf. 1111 Nurden dcm o .. tcrhorn-llaohl.um. 
Ihre Plat111ahmc erful~te 11.1ch Aul>we~..., der in 
tlcn S1ruhberghrel.zicn cm-.c<.lunenttcn cn Groß­
-,chullen au.., Gcstemcn der Lammereinheit in in­
tr;qur<t:-....,1\Chl·r Zett (\ lllx" & W. Suu \GOt. 
I 96-l ), uie gen,ulllten ,\utllfCil heLrehcn dies~ 
\dtollcn au\ einer .ltlll>Chthunen, nachl vom Sü­
den de., Tcnnengcbtrgc' knrnmenden Lammcr­
rna:-.'c 

A . I ntiMA;>;" ( 1976q l1.1lt c,:., lua möglich, daß 
d11..' La mmernt:Jl..'>C crne wett nach Norden und 
Suden uber .. chiebcndc pmautuchthonc Scholle 
darMeilt und 11111 klcm~.: St:hollcn aus bun tem 
lla lb lii llcr Kalk den Tmnsp<>ll vum Südrand der 
Kalkalpen als T eile seine r "Sunc.llingdcckc" mil­
gcm<J cht haben. Diese 'l'n;nnung innerha lb der 
1-l albtii ltc r F<1zie~ der IJammt.:nnaS!IC ist aber 
m. E. kaum wahr ... chcinlich. 

Die Annahme einer l21nwurzclung <.kr Lam­
e rc111he1t llll Lammcrbcrctch wm.l \Of allem 

.rch drc von II. Z"''"' ( 1962, 196 7, 1969) bc­
\chnehenc ll .albUauer I nt,qcf..lung 1m Bereich 
llcr Turrcncr Joch1.unl hegnindet (V. H öcK & 
\V St IILAGI R, 196-l A. fort \1'-:'>'-, l969c. 
I 976c) ßct Ocruck!>tchugung d1e.,c:, Umstandes 
dl.nl. t der Vcrra~:~er an ctnc möghchcrwcrsc in­
trajura~sl\chc L::.mglcuung c111er ~<mohl d1e Goi­
Imger Sdtw;trtcnbcrgm."'e ,.J., auch dtc Göll­
mas\e crfa-. ... cndcn Lammeremheil Es 1~1 dabei 
.wf tltc sudliehe llochsc:haltung der Göii-Schwar­
L~nbcrl!m<t'>..,e Lu vcn\ ~.:.tsen und .rul die Bedeu­
tung. die II P. COlt"'' n., 111 II P CoR'-1 ut s & 
13. Pt CX.III!'i(i( lt ( 1952) dem zu .. lillld der Slrub­
bcrgschu:htcn unu den scd•mcnt.ar tusl<tndcgc-

fotKhl..l"ll:f - Kcz'!)t'~ •• ·••~ -n 
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kommeneu Brci.:Jicn Jcr \11 uhbcrg~d11chtcn ( = 
Oltsthu:. lrom tlll heutig~·n !)1nne) lur dte An­
nahme einer im SuJen U\.'~ ·1 cnncn!teb1rgö be­
heimateten L.unmerlll.l'-'-e heumßt So l!e~dll:n 
durfte man allcu.Jtng:- drc Schwallcnbc~~massc 
nrchl mehr .tls c.thge!>cnl.lul \udratHI Jer ltroli­
-.dten Ül>tt.:lln>r ngruppc be1rad11en 

Gegen dcn K<~ll .. alpen-~udr.llld tc1gcn pcliti­
.,dte und ps.tlllllliW.chc SedtlliUIIl' cmc ttmeh­
mcntlc ~lctamnrphose •• n (\ I Iot" & J ~L 
SutR\\IM, 1975) 

Als rragl lche!-. Ät(UI\'clknt dt.:l Bl.'rdllc:.gadcncr 
Decke grlt dre \'OfWtcgend cHI\ Gc-.tl.!lllCII der 
ßcr chtcsgadenc 1 Fatic!-. au fgcba u II.! hl>ch;.tlpmc 
Dachsteindcckc. Sie 'Ist all!-citrg lc ktoni!'t~o:h bc­
grent.t und wurde vorgosn uist:h, relativ wm tiro­
lis<:hcn Untcrgnutd, mind c:-.tc ••~ 10 kill , rwchgo­
'iHuisch nur wenige Kilomewr nortlwhrtl> bewegt. 
Den Gu:.auablugerull!!Cil ue-. hchltah.:~ wurden 
uaber ,·un Suden her die Gu~auahla~erungcn der 
G.tnt..,feldm;Js-.e (Oach'>t~.:rndel:l.e) .rt•lgeschobcn: 
glcachzctltg l..un c., wr Aulsd111ppun~ ultrahch c­
ta~chcr Buntmergel 

/..\\ tschen llcr Gam,fcld- und dc1 Dachstcm­
ma">">C r-.l d .. ts Gu:.mrhccl.en 11111 ~e111cn gegen Su­
den JUnger \\erdenden Gu'<lUabl;tgcrungcn cm­
gc,enkt und 1 r. randlieh überschoben ($. 23-l L). 

Die Nachb;u-.chaft der 111 ll all .. t:illCI r ;JIIC~ 
enl \\ tüd tcn Sehnlien de... /wrcsdalmgehtetc~ 
wr llull'>tatter Lntwtll.lung Hll Ltmmcrt.tl und 
tltc \ erknuprung der %.1.tmhachmergcl mit Riff­
und Riffhaldcn-;cdunentcn :lll der wl'Stscitc der 
Dacll\lcmm;~..._-.e (G R<ll>l ~tu tu. 111 0 UA'-'-" ct 
al., I 954, II. ZAI'H. 1960, 1962) h.tbcn entge­
gen Jet Auffa ... sung J s,,u,\1,\S ( 19-19} LU emcr 
autochthonen Erklärung geftlhrt (\\ . SntLJ\Gl-R. 
1967b). Nachtlern man die liWCf!-tC Stellung der 
Schollen crknnnt c, kam wicd~.:r ihre Allochthonic 
ins Gc:.pr~ieh (A . .:r ou..t.IJ\NN & L::. Kttrsr,,N­
T oLLMANN, 1970). Oie unter der Dachsteinmasse 
liegenden Scho llen in Hnllstii ller Fa1ic:. deutet 
R. LuN ( 1975) al!t Schurninge der Lamma­
masse. 

Dtc l lall.,tüllcr Lonc des PJ,as.,cn \\ ard von 
E. II ·\ll· ( 1901-1) und L Knnut ( 1927 a) als f·en­
!>lCr unter der D<tdl\h:mdc~l.c. von L St•t ~e,;t.eJ< 
( 1919 ~•) .tb Dcck..,chollc .tuf tlcr D.tch..,tctndl.'Cke 
und \'On \V Sou \(ii ·K (1967.1, b) ab auwch­
thon. Jung ctngecngt. gedeutet. Ci Snt \l+Ftt 
( 1976) crl..tnn te. d.tß die H.tll\tatter /.unc tll!:> 
obcröo;tcrrelehtSchcn Sal71.,tmrnergulc!>. so .tuch 
JCil~ dc~ Pl.t~\1!11, dut t:h em~ tr.tll\!!les. .. l\ auna­
gcrndc :-.cdtmcntar(.' l),,chstetnkall.brebie mit 
Öbcrh.ts-·l Dnt!gcr- t-.l.lln:>, plumbH.rt •~t (:.tchc 
dazu Abb 5·1) G. St 11·\lll:R Ieilet darall!l ab. 
dJß '>ICh dre Plattnahmc tntraJur.t"l"ch \OIIt.llg 
und ~tdt der Dadl\teml. .. tll. ... chell ursprtingltch 
nördltch tk\ llalbt,JIICI $~dtlllCIII.IliOnsraurnc.o; 



252 3.5. Die Nördlichen Kalkalpen 

Tektonische Kartensk izze des Kalkalpen- Ostabsch nittes, 
gezeichnet nach den tekton . Karten von A.Tollmann ,1967. 1976. teilweise verändert IB PLöCt-ti NGERl 
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A bi>. 5.'i. T.:ktunischc Kanen.skiu.c der Kalknlpcn zwischen Enn~ und \Vicn..:r Gecken 

befand. A. T oLLMANN (1976c) betrachtet entge­
gen seiner früh eren Ansicht die Hallstätter Se­
rien des Plassen und des R ettensteines nunmehr 
im Sinne Srl?.NCLERs als vom Hallstätter Südkanal 
südl ich des D achsteins stammende Schollen, und 
zwar e1ls Schollen seiner Sandlingelecke; ein Süd­
kanil l ist auf Grund der Schreyeralmkalke des 
Dachsteinmassen-Südrandes anzunehmen. 

Die Wcrfener Schuppenzone l iegt unter den 
hochalpinen M assen des Dachste ins, des Ten­
nen- und des Hagengebirges und über der 
Grauwackcnzone. Im allgemeinen nimmt man in 
ihr Tiro likum an, nur H. GRUll lNGER ( 1953) 
vermutet hier noch mit R . STAUß und L. KonER 
ßajuvarikum. Wegen der Hallst[i t ter Fc\ziesan­
k lnnge in der Werfeocr Schuppenzone und in 
der innerh alb der Grauwackenzone steckenden 
Mandling-Schuppe glaubt man heute Anhalts­
punk te für einen Hallstätter Mittelkanal zu ha­
ben (R. L ErN, 1976, A, T OLLMANN. 1976c) . Vor­
ausselzung dafür ist allerd ings der darüber hin­
weggehende Fernschub der Dachstcindecke. 
Nach F. TRAU'tll (ab 1927) we ist das Werfeocr 
Schuppenland eine nachgosau isch erfolgte, süd­
vergente Schuppung ("H ochgebirgsüberschie-

bung") auf. R. RossNER (1972) deutet die 
Schuppung dieser Zone im wesent l ichen als 
nord ve rgcn tc T au chsch u ppenbi I du ng. 

3.5.3 .2.3. Von der Linie Trountoi-A IIerst•e zu 
den Wcyercr ßögen e 
Östlich des K alkplateaus der Gamsfeldmasse und 
nörd lich der gegen Osten, am Grimming 
(235 1 m) spilzwinkelig aushebenden D achstein­
masse breitet sich im oberös terreichisch-steiri­
schen Salzkammcrgut, zwischen Bad Ischl , Bad 
A ussee und Miuerndorf, eine ges teinsmäßig be­
dingte, sanft geformte Landschaft mit einem sehr 
wechselvollen Relief aus. Gegen Nordos ten wird 
sie vom wcitr~i umigen, plateautragenden und 
verk arsteten T o ten G eb irge (Gr . Priel, 25 15 m) 
und dem Warseheneck (2389 m) als dessen Tra­
bant abgelöst. Östlich der Furche des Pyhrnpas­
scs schließen mit steiler Nordfront die Haller 
M auern (Gr. Pyhrgas, 2244 rn) an. E rheblich 
niedriger sind die nörd licher gelegenen, bewa lde­
ten ßergkcttcn, aus we lchen da!\ l lö ll cngebirgc 
(1862 m ), der am Ostufer des T r;wnsces gele­
gene T raunstein ( 169 t m), d ie Krems- und Fal­
kenmauer und das Sengsengebirge (Hohe Nock, 
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I 963 m) febtg hcraul.r.tgen Lewcre~ begrenzt 
die an mut rge Talung vun Windischgarstcn gegen 
Norden. Mehr oder mander parallel laufende 
Talfurchen mit meist nrc<lrigcn Sätteln reichen 
von hier bis in tlic Gegend südlich von St. G allen 
in der Steiermark, wo ll lH.:h uic große Querstruk­
tur d er Nördlichen Ku lk alpen an den mächtigen, 
Ost- West-streichenden Karbona tgcstcinsmassen 
der Gcsiiu~ebcrge ihr ~iidlichel> Ende findet. Es 
handelt sich um die Querstruktur der Wevcrer 
~logen. in welchen die vuralprnen Ketten· aus 

ihrer Längsrichtung !;Cgcn Suden cmschwen ken. 
Die Gesterne der lschl-Am.scer Halls tätter 

Zone tauchen klar unter die zur Ouchsteindeckc 
gehörende Gam~fcldmav .. c cm: am Osueil der 
Dachsterndecke i~t ihr Kontakt untcrschied1ich. 
Entgegen der AuCl<L'-'>ung [ SPb'GLERs gilt 
heute dae Zone \Oll C..url>crn-t\ussec bei allen 
Autoren .tll> nordlach der Dachstcmdcckc behci­
m,atct. ~lan i'ahlt "~ ~:um .. llalb.tiillcr Nordka­
nal"' und stellt sre ctnean sudhch der Dachstcin­
m~c angcnomrncnln .,llallstatter SüdkanaJ'· 
gegenüber. 

Die llall'!lilllcr M.tsse am !>tetnsch-obcröster­
rcJchischen Sal1.kammc rgut verläuft quer w den 
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Strukturen des ·larohkums, regional gesehen je­
doch zaemlich parallel zur Front der Dachstein­
masse und wr WNW-I·.SF streichenden Ostbe­
grenzu ng dc~ Timlischen Bogens. Die Hallstätter 
Ausbildu ng ltißt sich in e ine mergelreiche Serie 
(U nt ere lla llstii ll c r l)ccke bzw. Z lnmbachschup­
pc) und e ine kalkreiche Serie (Obere Hallstätter 
Decke bzw. Snnd lingtleckc) gliedern, wobei der 
Faziesgegensalz im lschl-Ausscer Gebiet von 
einzelnen Autoren durch den ehemaligen Be­
stand von Becken- und Schwellenbereichen er­
klärt ward (S. 226) Die mcrgcln:Jchc Scnc hat bis 
inklusrvc Karn crnc der Lun1.cr Fazrcs ähnliche 
Ausbildung. darubcr Po~chcnkalk. Pcdatakalk. 
Zlambachschrchten und Lrasablagcrungen, die 
kalkreiche Scnc mrttchnadt~chcn Schreyeralm­
kalk und obcrtriadrsche ll.allstallcr Kalke. Malm 
liegt tram.grcs~i\ darubcr. 

Entgegen <ilten.:n J\ uff;t.,sun,~.tcn rM nach der 
Neuaufnahme dc.., \ crf<~,,crs 1m ßcreach Nussen­
sec-Wrldcnstern. nordlach d-:r Dachstcindecken­
front, nur mehr crnc kleme Halbtiillcr Scholle 
vorhanden. 0-.tlich der Raschbergscholle und der 
namengebenden Sandlangscholle vertreten nach 
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A. TOLLMANN ( 1976c) die Röthelstein- und die 
Mitterndorfer Deckscholle die Sandlingdecke. 

Den Ostteil des weit nach Norden vorsprin­
genden T irolikums bilden die Staufen-Höllengc­
birgsdecke mit ihrer schönen Stirneinrollung, die 
Totengebirgsdecke und die Warscheneckdecke. 
Diesem Vorstoß gemäß ist das Bajuvarikum 
weitgehend überdeckt. Die Cenomanrand­
schuppe fehlt auf weite Erstreckung und tritt erst 
wieder östlich des Nordwestendes der Windisch­
garstener Störung bei Grünau in schmalen Strei­
fen auf. Auch das Tiefbajuvarikum setzt erst 
wieder östlich Kirchdorf/Krems, und zwar als 
Tcrnberger D ecke, ein und erlangt gegen die 
Weyerer Bögen bis. zu wenige· Kilometer Breite. 
Das H ochbajuvarikum liegt südwestlich Gmun­
den in einer ca. 10 km langen erosiven Ausneh­
mung der Höllengebirgsdecke, in der Langbath­
zone, vor. Durch die Traunstein-Biattversch ie­
bung zeigt sie sich in der Zirler Schuppe etwas 
gegen Nord versetzt. Dieser ist am Trauostein 
die tirolische Liegend falte aufgeschoben. Zwi­
schen der Windischgarstener Störung und den 
Weyerer Bögen, also östlich des tirol ischen V or­
stoßes, nimmt das Hochbajuvarikurn als Reich­
rarninger Decke den größten Teil der Kalkal­
pcnbreite ein. Die Grenze T ernberger D ecke -
Reichraminger D ecke ist durch die l....oscnste incr 
Mittelkreidc-Mulde markiert. 

Die tirolische Warscheneckdecke reicht vom 
Grundlsee bis zum Pyhrnpaß. Ihre an Intern­
strukturen arme Karbonatgesteinsmasse ist durch 
eine Bewegungsfläche von den vorwiegend 
schiefrig-linsig ausgebildeten, in sich verschupp­
ten, permischen bis mi tteltriadischen Sockelge­
steinen der Adrnonter Schuppenzone getrennt. 
Diese ist als ein Äquivalent der Werfen-St. M ar­
tiner Schuppenzone zu nehmen. 

Im Windiscbgarstener Gebiet befindet sich die 
verschuppte Basis nicht nur der Karbonatge­
steinsmasse des Warschenecks, sonelern auch 
jene der Haller M auern. Diese H aller Mauern 
können als Bindeglied zwischen der Warsehen­
eckdecke im Westen und der Göller D ecke im 
Osten gesehen werden (P. PLöCHINGER & S. 
PREY, 1968). Für diese Version sprechen die 
V erbindungsmöglichkeit der Gesäuseberge mit 
der ÖLseher D ecke bzw. Göller Teildecke am 
Südrand des Garnser Beckens (E. SPENGLER, 
L959; H. K OLLMANN, 1964a) und die Deutung 
des Himbeersteinbereiches östlich Aclmonl als 
abgesunkcner Teil der Gesäuseberge (E. SPENG­
LeR, 1959; K. H. BOCIINER, 1974). Thr entgegen 
steht die D eutung dieses Bereiches als H albfen­
ster einer bis in die H aller M auern reichenden 
Mürzalpendecke (L. K onER, 1938; 0. AMPr-ERER, 
1926; E. KRISTAN-TO.LLMANN & A. TOLLMANN, 
1962) ; A. T OLLMANN (1976c) stützt sich dabei 
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vor allem auf Obertrins-Juraspäne im Liegenden 
der Karbonatgesteinsmassc; Herkunft und Bil­
dungsalter dieser Spiine wären noch zu prüfen. 

Die Wurzener Haselgebirgs-Scholle und die 
Bosruck-Scholle werden übereinstimmend als 
juvavisch betrachtet. 

Die vorn Nordrand der Kalka lpen <lusgehcndc, 
gegen ESE streichende Winclischgarstencr Stö­
rung, deren Nordwestteil unter der Bezeichnung 
.,Teichlstörung" bekannt ist, verl~iuft zuerst im 
Bereich der tirol ischen 1-!öllengebirgsdeck..e bis 
gegen Windiscbgarsten, dann entlang der Nord­
randschuppenzone der Haller M auern bis 
St. Gallen . Längs dieser Störung finden sich d;ts 
Grünauer Flyschhalbfenster, das Steyerlingfen-
ster, das Windischgarstcner Doppel fenster mit a 
Flysch und Tiefbajuvarikum und, weiter gegen W 
Ostsüdost, noch Fenster des Tiefbajuvar.ikums 
und der Cenomanrandschuppe. Sie wurden 
durch die nordvergen te Aufschuppung des Stö­
rungs-Südflügels gebildet. D as von S. PREY de­
tailliert aufgenommene Windischgarstener Fen-
ster liegt 25 km süd lich des Kalkalpen-Nordran-
des; die südlichsten an die Störung geknüpfte n 
Fenster liegen ca. 30 km südlich dieses Nordran-
des. A lle Fenstergesteine en tstammen einem 
beim Kalkalpcn .. Nordschub liegen gebliebenen 
Reibungstcppich, von dem Te ile beim blockför­
migen alttertiären Nordschub der K alkalpen her­
ausgeschuppt wurden (B. PLOCHINGER & $. PREY, 

1968). Die An lage der Weyerer Bögen erfolgte 
sicher! ich gleichzeitig (siehe 1\bb. 58, Profil 10 a ). 

Nördlich der Windischgarstener Störung ent­
wickelt sich aus der Durchscherung der Stirnfal te 
der gegen Norden überschlagenen Sengsenge­
birgs-Antiklinale gegen Westen die tirolische 
Staufen-Höllengebirgsdeckc mit ihrer NNE-ver- A 
genten Überschiebung am Ostrand des Tiroli- • 
sehen Bogens. In der nördlich vorgelagerten 
Reichraminger D ecke (I-Iochbajuvarikum) wird 
die an Wettersteinkalk reiche Nordtiroler Fazies 
der Staufen-Höllengebirgsdecke von der Lunzer 
Fazies abgelö-st. Bei Anribihcrung an die Weyercr 
Bögen von Westen her biegen die südlicheren 
Strukturen der Reichraminger Decke in die Süd­
ost-Richtung um, und legt sich der Laussa-Groß­
reiflinger Gosaustreifen transgressiv quer über 
den gesamten Kalkalpenraum. 

In den Weyerer Bögen und östl ich davon fin­
den sich alle Decken, Schuppen und Falten des 
Westl1ügcls wieder. nur ihre Namen sind. ausge­
nommen die Bezeichnung .,Cenoman-Rand­
schuppe", veriindert. Der Ternbcrger Decke im 
Westen entspricht h icr im Osten die Frankenfel­
ser Decke und der Reichramingcr Decke im We­
sten die Lunzer Decke im Osten. Die Ceno­
man-Randschuppe und die ihr aufruhende Fran­
ken felser Decke sind gegen Nordwesten dem 
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Law.~a-Großramtnger Go~austrcafcn aufgescho­
ben 
I ircr.11ur: ,\UIIIIIt I 1'151. AMI'IIIU R 0 1'1:! I b. l'12f1. 
JIIJ.l 1'11 ~ . I'IJh; II 1 111 \\ I'U•S. U.wru KC.LR W. I'.K>3; 
UAt 1 ~ F. 195 l · Uorr K I 'J3tl. Uc)(,r 1 II I 97 I. BOCU H. 
"' .11 . 1'175, IHK.II II ,\ S\IIMIUl t..: I'J7h. ßtm•"~'""" R 
111311: ll lk ""'" II. II 1'174. Ct Alt I l'lt>S. Cnw, t.UI•' H 
1'. ,\; f't filii"<•IK II 11>52. DII·"I<•RO W. 1950, t95l\. 
l•x.x. I'17Cl, 1'172. , 177. l )rnr:o. \ ltJ-1-l. DtLI<..-.tiiL \ 
IIJH. I!KIIMUII " · 1>. ICJJI: Ft R'l< " F A 196~; Ft!>C. IILR 
A c,. 1'16~: IIIA\1 Ci c:l ,rl . 1975: GA~">'>' 0 ct al. 1954 · 
GArTI"(·III I . t._ 1'153; GlttiJt:-<.rR II 195:\: Gwt~'};ER M 
P. 197X; 11.\11:-.i I I' 111 t:l, III\\IIIMM i\ I '.176~ HAUt.. E 
11}()!1; 111111· I & II~·ION M I'J0-1 . 1111),.\I J.. w. 1951. 
IY53. IIJS~. 1'151:1, IIOo, V. & S< III.A<•t..K \V 1964; IIOCr.. 
V & Sr tmiiMM J M. 1975, IIC>l/1 K. 1933; JAKSCII K. 
1%4: KIIU IIMIWIII M 19~7 : Kl ,\li~·GOlTM IILING H. 1969; 
K11111· 11 L. 11111 h. 1927 n, 19,1!, 19~~; KOtiMi\NN 1-1. 1964a. 
19Mu. Kt{t"IIN· 'I'()tl ~11\NN F. & TOLI .M 1\NN A. 1962: Kt<Y· 
st YN 1.. ct ul. I'J71a , KIIY\IYN L. & S<·rrött.NucnGI!:ll W. 
IIJ72; 1<0111'11'1 J. InS, IIJ29; 1.1· 11'1 R. 1\176; LEISCIIN ER W. 
Jl);'i91); Mti)WI NI IM II W. 194\J. 195X. II)()(), 1962a, 1963a, 
b: MOJ\1\0VIt' I;;. v. 11)03, 11)05; NtJ\\,\1., J. 1911; 001;1<~ 
111\U,III lt I'J(ll!. Ost!l'llf•l R R 1952, 0~!>\\'AJ,.l} K. 1928. 
1951. l'llltA\C'IIIll\ w 1\. 11}47, 1'149, PIA J . 19-13; l'ltll ­
l.LR II 11)(1) ; 1'1\hl iNII\ l1. 11>75. I'I C)( III:<CCR B. 1953;,_ 
1955, lW1.l.r. l%1!. 1\171. 1973, 1974b. 1975. 1976. 1977: 
Pt.ö< tust,! R ß ~ PRt' S I'J(tl!, l'RU S 1953a, b. 1964h; 
Ptu' S ct .rl 19S'J ; Rti\INIII KC. G 195'\.s, b: R OSS."-'R R. 
1972. Slltii\IA J 194'1, Stlll\1)1111 J 1'.149. SO·IAFFf:lt G. 
1972. 1'17(1 S< lil A<·• ~ • t 19311, 11156. 1960. SCHv\GER M. 

~~;:. Sllll \C.III \\ 1117Cl, S< lii.Jit,l H '" · I'Jt>ll, 1967a, b. 1969. 
Sou At.r 1t \\ ,f,. S< ul\ll.l'ltl K<·' 11 \\' IIJ1 S: S<.1tOLU<OLRGt R 
w 1974. SUI()nt I \\', 1914. ~HJV.l.l~l J . M. 1975. 
SOil/1"0 I'IS:Z.SIII •I I ~ 1927.Sf•H,GLIRE.191L 1919.1, 
b. 1•no •• b. I'>:ZJ. 11J53. 195to. 1957. 1959: SrE.%LER E. in 
St 11-\11111 I• \, l'Jc;,, llltiK'H< ,\ 1')6~: Tor'-""'"' t\ 
19611.!, h. l'llo)u, tl , I'JC>1J.1, h. 1'173b. I'J75b. 1976c. 
1~77h: 1011\IAII.:o.i , , 1\. 1\.tUHA'·T OIL\IA'' E. 1970; 
TMU ilt F 1916. I'JJ7 Vr nt R.\ 11. 1937: VoRn..cu w. 
1937. 11J'ill. 19S~. 1'1<>0; \\tiiiR F. 1960: Z.\:-.I(L 1-1. 196:!, 
I W. 7, 1 %'1, I 1\1'11 II IIJ(t(), 11Jb2 

3.5.3.3. Von den Wcycrcr Bögen zum 
Wicncr l3cckcn (Ostabschnitt) 
(~rchc Ah\1. 5'i und ~t!) 

Wie i11 tl l:ll vorl1crgl:gangcncn Abschnitten der 
Nördlichen Kalkulpcn so kann man auch in die­
sem Ostabschnitt einen nördlicher gelegenen. 
orographisch nic<.l t igcrcn, voralpinen Teil und 
einen südlicher gelegenen, höheren, hochalpinen 
Teil untcn.chcu.Jcn. ln der sud liehen Reihe ste­
hen vorw1cgcnd Platcaubcrge, wie die Gesäusc~ 
berge (lluchtor, 2369 m), d11; sich durch das im 
Gcsau~c ~chluchtforrntg eingeschnittene Tal der 
Enn., geteilt /Ctgcn . der llochschwab (2?.77 m), 
d1c Vcttschalpc (206 1 m) und die Hohe Wand 
( 1132 m ). Nordlieh d;a\On hegen im Beretch zwi­
schen dem llt>chl.;ar (I ~08 m). Dürrenstein 
(187M 111) und öt~ch..:r (I S9J m) einige niedrige­
re, almentragende Pl<tleaubcrgc mit einer zum 
Tc1l fehbalJenden Nordfront. Es sind Erhebun­
gen, di..: 1111 Gapfelbcrcich und m den nordsciti­
gcn 'I itlr.:rn gl.t~i.tl uherformt wurden. 

Durch da., nördlich vorgelagerte, waldreiche 
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Kalkgclmp.c :.trebcn 111 gcwun...tencm Lauf vor al­
lem du.: I lu,.,c Enn~. Ybh' und Erlauf in tief 
eingc.'>chmllcncn Tiikrn dem nordheben Vorland 
und \011111 Ul'l f)on.na lU Lh:t Annäherung an 
den Q .. aalpenr.md erlulgt Jse Fmwa!)scrung d~ 
Kall,.;~l()\:ngcbictc~ uurch lhe Hu~ . .\\! Schwechat, 
Tn~ting unu Pu.:~ ling in elller wm Teil bogcn­
lornll!! g~ogcn !'luden .na.,huknden &..tlrchcn Rich­
tung. Deutltd1 komml sn Jer Morphologie die 
gegen den Alpcno~lr.tnd zunehmende Lcktoni­
~chc Komplikation 111m Au~uruck . 

Dtc 1\hn,ahmc des llöhen gegen das Wicncr 
13ccken, dc t deutlich 111 l· rl>Cheinung tretende 
Abbruch llllll Wicncr Ucekcn und nicht zuletzt 
da:. pannonbeb bcctn llußtc Klima geben dem 
Wienerwalcl sein reizvolle:. Gcpriigc . 

Die gru ndl cgc.ndl! G lil!dcru ng dieses 2wischcn 
den Wcycrct Bögen und dc.m 1\lpl!nO!llrand ge­
legenen Abschnitte~ gub L. KonER (1912) mil 
der auch :.1 1 ;,ttigraphisch-falicll bcgrünllctcn Un­
ter~cheidung dl!s lolgendcn voralpinen Einhei­
ten : I rankenfel'>cr Dcd.c (Tie!bajuvarikum), 
Lunzcr Decke {I Jnehbajuv.mkum), Ötscher 
Decke (Tirultkum) ln den Kiemen Karpaten 
"tr<.l da., Krsinil Oecken'y'tcm einerseits auf 
Grund '>t.! lll\;r l'n,e~cllt\\teklunl! mll dem unter­
o~tulpm..:n lkckt.:nWl>tt.:rn ~ der Chtalpen 
(A. Tou '' ,;-. :-..:, 1969) vergltchcn. andcrcrsclls 
''cgcn ~cin..:r Jungeren SdltChtglieJcr mit der 
1-rankcnfebcr Deck<.; (~1 M \1111. 1963: S. PRE'I. 

llJ65,t) D<" ( lwc-Strai.O\ -!:>)'tern entspräche 
den (höheren) k.tlkvor.tlpmcn Decken (vgl. G. 
Wt SSI I Y, 1975). 

Dte rn schmale nnrdvergentc Falten gelegte 
Frctllht'llji'I.\CI /)('('h(' reicht \Onl o~talpcnrand bis 
zu den Wut t.cln der Wcyen:r 13ögen. Ihre in der 
Obcrtria~ th.:r LUO/l!l raw.:~ nahe stehende 
Schichtfolge crfal3t Oberkarn bis Cenoman. Von 
ihrem Stirnteil i~t nls tiefstes, basal weitgehend 
abgcscl.tcrtcs kulkulpincs Elemcn t die Kiescl­
kalkzone bc;.iehungswcisc auch die Ceno man­
Rand:-,chuppc nbgcspal tcn . Fcmacr verweisen auf 
die Übt.:r:.chiebung der Frankenfeber Decke auf 
Fly:-,ch und llelvctikum. 

Die schon hedcutcnd mnchugerc und breitere 
Lun:.a [),., li.t• 1.cigt rulugc. lange Faltenzüge und 
cmc Scnc. d1c von der MattelLrta!> über die in 
Lun1cr Fa11e:- entwicl.;eltc Obertrias bis in das 
Cenoman-Unterturon re1cht 

Dac I c1lun..: der l.unzer Dcc~t: sn eine Lmr:.c·r 
Deck, rm Nordt.:.n und emt.: \ul:.baduiecke im 
Suden ( \ I 011 "\SS, I \J66, 196 7 :.) fußt auf ei­
ner Iangeren Vnrgcsdudtt~ ( f· f11 '\L.., 1, 193 7, 
A. Rl n't.:k, 1949) F Sl'l ~>.<.11 K ( 1959) nannte 
die -,udhcht.:. Schuppe .• Sulzbachschuppc" und 
stellte \tC der ,Nördlichen Schuppe der Lunzcr 
Decke" ~cgcnuhcs. N.~eh A Rt 11"~~llt (mündli­
che Mittctlung) \OIItc m.en ,eu~ la.ttcllcn und tck-
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Kalkvoralpen. Es ist dabei auf die grundlegen­
den Arbeiten von F. TouLA (z. B. 1908), 
A. SrtTZ. (1910, 1920), G. RosENBERG (1961, 
1965, 1967, 1970) und P. SOLOMONlCA (1935) 
hinzuweisen. 

!n einer rund 35 km breiten Zone streichen 
hier die Frankenfelser Decke, die Lunzer Decke 
und die Ötscher Decke in karparischer Richtung 
gegen Ostnordosten bis zum Alpenostrand, dem 
Abbruch des Wiener Beckens. Unter der Mio­
tiinfüllung dieses Beckens wurde durch die BOh­
rungen der ÖMV-Aktiengesellschaft die Fortset­
zung der voralpinen Einheiten in Richtung zu 
den Kleinen Karpaten erkannt (vgl. Abb. 154). 
Nach den Darstellungen von . A. KROLL & G. 
WESSELY (1967) und G. WESSELY (1975) liegt 
hier ein eng gepreßter, steil stehender Stapel 
kalkvoralpiner Decken vor. 

Die Serie der Frankenfelser Decke beginnt auf 
Grund der basalen Verschleifung erst mit der 
karnischen Opponitzer Rauhwacke. Exotikarei­
che Konglomerate und Sandsteine des Ober­
alb-Untercenoman (Losensteiner Schichten) bil­
den den Abschluß. Gosauablagerungen fehlen 
auf der Frankenfelser Decke im Bereich zwi­
schen dem Wiener Beckenrand und Alland. Zwi­
schen Alland und Altenmarkt transgredieren sie 
u. a. über die fü r die Frankenfelser Decke cha­
rakteristischen Loseosteiner Schichten. Bezeich­
nend sind die - an den germanischen Absatz­
raum anklingenden - bunten Keupermergel-Ein­
scha ltungen im Hauptdo lomit, die roten, blättri­
gen Schauwalder Schiefer des Rhät, die liassi­
schen Kieselkalke und die sandigen Kalksburger 
Schichten. 

Die Lunzer Decke ist auf Grund ihrer bedeu­
tend mächtigeren Serie bereits an die 4 km breit. 
Charakteristisch sind fü r sie die Lunzer Schich­
ten und der mächtig entwickelte Hauptdolomit. 
Wichtige Strukturelemente stellen in ihr die Höl­
lenstein- und die Teufelstein-Antiklinale, die 
Flösse!- und die Gießhübler Mulde dar. Durch 
Schichtlücken voneinander getrennt, treten 
Oberapt- und Alb-Ablagerungen auf. Ceno­
men-Unterturon lagert auf Grund der Auswir­
kung der Austrischen Phase diskordant auf ver­
schiedenaltrigem Gestein. In der oberturonen 
Schichtlücke und in den über die Deckengrenzen 
greifenden Gosauablageruogen der Gießhübler 
Gosaumulde äußern sich die kräftigen orogenen 
Vorgänge der Yorgosauischen Phase. Dabei füllt 
au(, daß d ie Transgression im Westen früher ein­
setzte als an der Randzone zum Wiener Becken . 
Bauxitfüllungen in Klüften und Hohlräumen der 
Unterlage s ind als Paläokarst zu werten. 

Nach dem vorgosauischen Deckenbau kam es 
im Alttertiär zum Vormarsch der Kalkalpen auf 
F lysch und Helvetikum und zur Wiederbelebung 

3.5. Die Nördlichen Kalkalpen 

der Überschiebung an der Front der Ötscher 
Decke (Göller Teildecke). Die im Bereich der 
Deckengrenze verbreiteten Gosauablagerungen 
wurden im Zuge der postgos<wischen Wiederbe­
lebung der Göller Decken Überschiebung ein­
gemuldet. 

Die tiefsten Ablagerungen an der Front der 
Göller Decke formen e ine gegen Norden über­
kippte Antiklinale, deren Liegendschenkel durch 
invers liegende Guteosteiner Kalk Schollen ge­
kennzeichnet ist. Längs einer innerhalb der tief:.. 
sten Ablagerungen der Gölle r D ecke gelegenen, 

Abb. 57. Schema der Aurcinandcrlagerung der Teildecken 
und Schuppen im System der Lunzcr und der Ötscher Decke 
(nach /\. TOU...'VIANN, 1976c, Benennungen teilweise verän­
dert). Volle Linien = Lunzer Decke mit der in Schuppen ge­
teilten Lunzer Teildecke I (Opponitzer Decke) und der Lun­
zer Teildecke Tl (Sulzbachdecke). Doppellinie = Ötscher 
Decke mit den Teildecken (Unterbcrgdecke, Reisnlpendeckc 
und Göller Decke) 

WS W-EN E verlaufenden Schuppungslinie zei-
gen sich westlich Mödling m1f Cast zwe.i Kilome-
ter Ers.treckung Gesteine aus dem Reibungstep-

; ' 

pich an der Basis der Kalkalpen nordvergent 
herausgeschürft. Zum Schürflingskörper gehören 
Keuperablagerungen (rote Tonschiefer und helle 
Quarzite) und Liasfleckenmergel, die mit G. a 
WEsSELY (1975) als kalkalpenfremde, karpati- W 
sehe Elemente gedeutet werden können. Es ge-
hören dazu aber auch Mergel der hohen U nter­
kreide (?Alb) und CenomanmergeL Letztere 
verweisen auf einen postccnoman entstandenen 
Reibungsteppich. 

Im Bereich der Göller Decke treten Faltungen 
zurück. Die relativ starre, ca. 2000 m mächtige 
Serie mit Wettersteinkalk und -dolomit, Haupt­
dolomit und Dachsteinkalk ist in Schuppen und 
Schollen zerle!;t. So ist auch das altbekannte 
Schwechatfenster (Sattelbachfenster oder, wegen 
der besseren örtlichen Definition auch "Schwe­
chatta lfenster") von Schuppen der Göller Decke 
überlagert. 

Das von L. K oaER (1911 a, J912c) entdeckte 
Fenster wurde seh r untersch iedlich ~edcutet 

(L. Konrm, 1926; A. St•tn, 1920; H. ~KüPI'E.R, 
1951; 0. H ERTWECK, 1964, 1965; A. TOLLMANN, 
1967 a. B. PLOCHJNGER, 1970, siehe dazu 
E. TltEN tus, 1974, Abb. 31). E inig ist man sich 
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Jeltl daruber. daß ~u;h tm Fen~tcr eine invers ge­
lagerte Senc cmcr t1cfercn Einheit, wahrscltcin­
hch der Luntcr Decke II (Sulzbachdeckc). fin­
det. 

Z.wtlo.Chcn dem \Vicner Ucckcn und dem mit 
Ablagerungen des B<.tdcn crfulltcn Gaadcner 
ßccken hegt dte Annmgcr~chollc mit ihren vor 
allem ubcr den D<tclllo.lcinkalk transgrcdierendcn 
f'. lotlmablagcrungen und 1hrcn aus Juraeinfaltun­
gcn hcn orgegangcncn NW-\'crgenten Schup­
pungen. Im Zu!!e der Sch" cnkbcwcgung in dte 
karpatisch~ Nordol>t-Rtchtung I-am es innerhalb 
dc1 Marren Sod.clgc:.tctnc der Anningerserie zu 
nordvcrgenten Seitenver:.chicbu ngen, wobei die 
Ranozone wm Wic.;ncr Becken davon am stärk­
sten crfaßt wurde. Sie bi ldet im Ocreich der Ri­
chardsho ft crntssc eine relativ gehobene Scholle 
mit llauptdolomit im m.:hsialen Teil einer dem 
Wiener Beckenrand pamllel laufenden Antikli­
nale. 

J .5 . .1 .J .2. Ot~:~ Kalk t•omlpt•ugebicr ~wischen 
Frie.\llllgtalund ll't)Wt'r /Ju~"" 

Der vor allem durch Arbctten von F. TRAlilll 

(1937, 1950, 195-'). l.:.. St•Lfi;C.ILR ( 1931 Karte. 
1951 a, 1959), A. RL n,.._t..R ( 1949, 1960, 1963) 
und A. Tou.MA:-:-o (ICJ66b, 1976c) bekannt ge­
machte Abschnitt we1st be7cichnende tektoni­
:-.chc Kompltkat1onen auf. Ab nördlichstes und 
ltcf~tes l:.lement •~t dtl' Ktc~elkalkzonc zu nen­
nen, die ,11:. SLtrnabsp;Jitung der Frankenfeber 
Decke uber dem Flysch lagert. ln ahnlicher Posi­
tion befindet :.ich dtc Ccnt)m:tnrandsehuppe. 

Die Ühen.cluebun~'wcttc der eng nordvcrgcnt 
gefalte ten rrankenfclser Decke kommt in Fen­
stern und Halbfcnlo.tern, :-.o 1. ß. dem Gressing­
Fenster lllidlich Pl nnkcns tctn und vor allem dem 
Brcttl-Fenster zum Ausdruck; in ihnen tritt der 
Flysch und viclf<tcll uuch das Hclvetikurn in 
Form der Grcstener Klippen und deren Bunt­
mergelhülle zutage. 

ln der breiteren, rniichtigcren Lunzer D ecke 
~ind I'Wet Fenster hervor1uhcbcn, das randnahe 
gelegene Jeßnitzfen~tcr und das Fenster von 
Urmannsau östlich Gamtnf!. Im Fenster der Ur­
mnnnlo.au treten unter der Lunzer Decke Ge­
stemc der Frankenfeber Decke auf. Die Lunzcr 
Teildecke 11 (Sult.b<.tchdcckc) bildet einen vom 
Osten her umgrcllc.;nden ll albrahmcn. Durch dte 
tm Fenster angesetzte Bohrung der ÖMV-AG 
konnte ntcht nur der ullcrnc Deckenbau unter 
Bcwe1!) ge:.tcl ll werden, ~w1dcrn auch der ''eile, 
blockformigc Aufschub der Kalkalpen über 
Fl)'!lch. llclvetikum umJ Molasse (A. KROLL & 
G. WJ\SIIY. 1967) Dtc 7,5km südlich der 
Fl~ch-K<tlk.tlpengrcn/c .111ge~etztc Bohrung 
dun:horterte vc1 kehrt hegende Reste der Lunzer 
Tctldeckc I I (Sulzbachdeckc). der Frankenfeber 
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[)c.;cl.e uno der Cctllmun-Rand~chuppc, ein ver­
schuppte~ P,1kct .tu~ Fly.,ch und hclvelischer 
Kltppen-ßuntmergebcrte mtl Spiincn älterer Mo­
la~. dll· autochthunc Mol.1~sc des Eger und 
erre1chtc,; ~chhcßltch 111 3033 m Tiefe das Kri­
:-.tallm der 13ohmischcn Ma..,~e (s1ehe Abb. 58. 
Proftl II) 

Du.: L un1cr Dcd.c II (Sultb<tdtdcckc). die sich 
aus dem llangcnd~chcnkcl der gegen N tibcr-
1-.tppten Muldl. des Sudrandc-. der Lunzer Dek­
l..c I (Oppunttter Dcdi.e) ~ntwtcl..dt, -.teilt di~ 
ci1111gc verkehrt lagernde Dc1.kc der KalkaJpen 
dar. Ostlieh von Lun1 geht durch Abscherung 
dc~ HangcndOligcls diese1 nc:,igcn ,.Überfalle .. 
die R eisa lpendecke (d1cmab Annabcrgdeckc) 
hervor (sit!hc dazu Abb. 57). 

Im Ruum süd lich Puchenstubcn ist die Reisal­
pendecke voruhergehend lll SchulJen aufgelöst. 
Dadurch tri lt die invers hegende Lunz.er Dek­
kc ll (Sulzbachdcckc) wtcder in den Vorder­
grund. O~tltch Altenmarl.tf l'ncsting keilt die 
Rc!!~alpcndcckc "egcn der Überlagerung der 
höheren t1rolt~chen Lmh~ottcn ,1us. Die Fenster­
gruppe tm Annabcrgcr Gcbtet. das Annaberger 
Fcn:,ter, da:, Muhlfeldcr ll;albfcnstcr etc .. zeigen 
dte Ausdehnung der \'erkehrt unter der Reisal­
pendecke hegenden Lunter Decke II (Sulzbaeh­
deckc) auf. An der Front der Reisalpendecke 
gehört nur mehr die I hr\chen~tcmschuppe dazu. 
Dte Lunzcr Decke I (Oppontttcr Decke) ist im 
Raum zw1schen Hatnfcld, Gdlsen und AJiand 
durch das oberlagernde Tlf<>hkum \\eitgehcnd 
rcdu11ert. 

lntetC..\~C \'erdtcnen .tudt dtc lntcrnstruklurcn 
der Decken dt~scs Ah..,chnttte ... . 

Die nn der Überschicbun~front der Unter­
bergdecke gclegcnt·n Fen:.tcr der Lunzer Dck­
kc [1 (Sulzbachdcckc). die halbfc.;ns tcrförmig in 
die Unterbergdecke ei ngrcift!ndc Reisalpendecke 
und die Dec kschol len vc.;ranschaulichen die 
Über!;chicbungsweite der Unlerbcrgdecke, die 
ab die bedeutendste Teildecke der Ötschcr 
Decke beziehungsweise dc.' Tirolikums östlich 
der Wcyerer Bogen gtlt. 

An der Nord-Sud-~tretchenden, die voralpinen 
Decken querenden G<.hthngc,;r Störung waren of­
fenbar dte glctchen i'räfte "irk~am, die weiter 
im Westen dte Eindrehung der Wcycrcr Bögen 
bc\\ trktcn, ltcfcre tckwntsche Ekmcnte dürften 
an ihr ~:um Vorschc.;m kommen (A. Rt.JTTNER. 

1975). Der Ostflügel der Störung ist gegenüber 
dem \Vc:.tllugcl 4 km nach Norden verschoben. 

Dte permo-untertnadi<,chcn Gesteine an der 
ßasts der Gosauablag.crungen des Gamser Bek­
kcn' konncn ab ~org<haut~dt frctgclcgtcr Basal­
let! der Untcrhergdccl.c ( I I Kn11 M '':--. 1964a) 
odc1 al~ Stirmchuppc ;un Wc~tcndc der Göller 
Decke (Gamscr Sllrnschuppc,;) betrachtet werden 
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(A. Tou .. tvtANN, l967 a). Durch die nachgosau­
ische Wiederbelebung der Göller Decke entstM­
dcnc Stirnschuppen sind auch westlieb des Er­
lnufbodcns und südlich Lunz bekannt. 

Der von Osteri her gegen Süden einbiegenden 
Querstruktur der Weyerer Bögen, welche die 
Cenomanrandschuppe, vor allem aber die Fran­
kcnfelser Decke und die Lunzer Decke 1 (Oppo­
nitzer Decke) erfaßt, kommt besondere Bedeu­
lung zu. Mit den gegen Süden zusehends ausge­
quetschten Gesteinen der Frankenfelser Decke 
sind die Bögen gegen Nordwesten den Laussa­
Großraminger Oösausedimenten aufgeschoben, 
welche ihrerseits diskordant auf . den Gesteinen 
der Ternberger und Reichtaminger Decke des 
Westflügels der Bogenstruktur ruhen. Am Süd­
ende der Weyerer Bögen zeigt sich die von der 
Lunzcr Decke TI (Sulzbachdecke) losgerissene 
Reiningcr Scholle; vor ihrem Nordwesteck treten 
kl eine ticfbajuvaris<:he Fenster auf. 

Mit der Frage der Entstehung der 'vVeyerer 
Bögen waren nach F. v. HAUER, G. GEYER, 
H . S1•rrz., H . L OEGTERS, F. TRAUTH unter anderen 
E. SPENGLER (1959), A. THURNER (1960), E. 
Cu\R ( 1965), P. STEINER (1965, 1968), K. PoLL 
(1972), A. T OLLMANN (1966b, 1976c) und 
A. HAMEDANI (1976) befaßt. Die Annahme, daß 
sie auf den Stau eines Spornes der Böhmischen 
Masse zurückzuf'iihren sei. mußte der Erkenn tnis 
weichen, daß die Böhmische Masse tief gegen 
Süden absinkt und der Buchdenkmalgranit ein 
Schi.irfling ist (S. 198). Man kann heute vor allem 
jene Kraftkomponenten für die Bogenbildung 
verantwortlich machen, die im Alttertiär beim 
Vormarsch der K alkalpen und ihrem Ein­
schwenken in die karpatische Richtung frei wur­
den. Erst nach der Bogenbildung kam es zu den 
quer zum K alkalpenrand verlaufenden, westver­
genten Schuppungen und damit zu Aufschürfun­
gen aus dem ti elbajuvarischen Untergrund (z. B. 
Laussabauem- und Platzi-Fenster). 

. Andererseits fällt sehr die Beziehung der 
Weyerer Bögen zur Windiscbgarstener (Teichl­
Hengst-)Störung auf. Sie verhält sich ähnlich wie 
die Bögen westlich Gresten zur Hochwartstörung 
oder wie die Bögen nördlich St. Gilgen zur 
Wolfgangseestörung. Die NW-bewegten, bogen­
fOrmigen Strukturen gehen in jedem Fall von 
den NW-SE streichenden Störungen aus, wel­
chen bei der mit der Bogenbildung zusammen­
bringenden linksseitigen Blattverschiebung die 
Funktion einer Gleitschiene zukam. 

3 .5.3.3.3. Das Miirzalpen- , Hohe Wund- und 
Scli lleeberggebief 

Die Er forsch ung dieses Gebietes ist eng nn die 
Namen A. BnTNEit, L. KonER, 0. AMPrERER, 
E. SNlNCLER und l-1. P. ConNEuus geknüpft. 

3.5. Die Nördlich.:n Kalkalp~:n 

Auch hier hat sich im allgemeinen die Gliede­
rung L. KotlF.R~ (1 912) bewährt. A n der Linie 
Heroslein - Puchberg verläuft die Überschie­
bung der Mürzalpcndecke über die Göller Decke 
und somit die Grenze zwischen dem voralpinen 
und dem hochalpinen Dcckcnbereich. Nur der 
L inie Puchberg - Mariazell kommt neuerd ings 
eine etwas andere Bedeutung zu (siehe unten). 

Die Mürzalpendecke wird Non E. KntSTAN­
Tot.LMANN & A. TOLLMANN (1962) und A. 
T OLLMANN ( 1976 c) als Viel faziesdecke charaKte­
risiert, die eine der nördlichen H allstätter Ent­
wicklung entsprechende Mürz.taler Schwellen­
und Beckenfazies, eine hochalpine Fazies in den 
Gesäusebergcn und am Hochschwab und die 
AOenzer Fazies der südlichen Hallstätter Ent­
wicklung aufweist. Die Aflenzer Fazies, zu der 
nach E. SN~NGLER (1959) die Hüpflinger- und 
die Grabneralm-Deckscholle gehören, geht ge­
gen Norden in die Riff-Fazies iiber. 

Die Überschiebung der Mürzalpendecke birgt 
noch einige Unklarheiten. A. Tou..MANN (1976c) 
liißt sie zuletzt westlich der Schneebergmasse an 
unsicherer Stelle bei Naßwald einsetzen und legt 
sie von hier weg bis Gußwerk größtenteils unter 
die Schneebergdecken-Masse der Student-Roß­
kogci-Deckscholle. Die längs der Puchberg -
Mariazellcr Linie aufgeschobenen Werfener 
Schichten am Nordrand der südlich Schwarzau 
endenden Tribeinschuppe sah A. TOLLMANN 
(1967c) als Stirnschuppe der Mi.irza lpendecke 
an; 1976 belruchtel sie TOI.LMANN - wohl zu­
recht - im Sinne E. SPENGLER~ als Deckschollen 
der Schneebergdecke. 

Die südlich von Gams entlang des Schwabelta­
les gegen Nordwesten verlaufende Störung sieht 
A . ToLI.MANN (1976c) als Verbindung zu einer 
an der Front der Gesäuseberge und der H aller 
Mauern weiter führenden überschiebungslinie 
der Mürzalpendecke. A . M AURACHER (1 976) 
versucht dies vor allem durch die Faziesunter­
schiede in den karnischen Sedimenten beiderseits 
des Tales zu stU tzen. Anscheinend reduziert sich 
aber die Überschiebung der Mürzalpendeckc ge­
gen Westen derart, daß sie im Sinne von 
E. SPENGLER (1959) und H. KOLL\IIANN (1964a) 
an der Gesäusestörung geradl inig aosklingl Eine 
in westlicher Richtung zu den HaJler Mauern 
führende Ötscher Decke (Göller T eildecke), wie 
sie auch E. Sl'f:NGt.ER nnnahm, könnte mit dem 
süd lich der Gesäuseslörung gelegenen Anteil der 
Mürzalpendecke zusammen die Bewegung über 
dns Admontcr Schuppenland übernommen ha­
ben. Haselgebirge mit permischcn Sporen mar­
kiert die Bcwcgungsbahn. 

Nordöstl ich des Schneeberges gil t nach E. KRt­
STt\N-TOLLMANN & A. TOLLMANN (1962) die 
Hohe Wand Decke als ösllichster Teil der Mürz-

J 
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alpendecke. Die tektonische Begrenzung erlaubt 
es aber, den Begriff " Hohe Wand Decke" wei­
terhin zu verwenden. Sie ist der süd lichsten 
Schuppe der Göller Decke aufge:::choben; ihre 
NE-SW-streichende Überschiebungsfläche ist 
vom Piestingtal bis zum Nordrand der Schnce­
bergdecke zu verfolgen. 

Gösauablagerungen, die diskordant über den 
Überschiebungsfliichcn der H ohe Wand Decke 
und der Schneeberg Decke liegen, bezeugen den 
vorgosew ischen E inschub beider Decken. 

{n der Hohen Wand sind die Wandkalke an 
ihrem Nordwesttei l in der Dachsteinkalk- (= 
Lagunen-)Fazies entwickel t, gegen Südosten in 
der Riffkalkfazies. ln den Fischaller Bergen öst­
lich der Hohen Wand erhalten die Wandkalke 
tei lweise eine dem dichten, bunten Hallstätter 
Kalk entsprechende, also vom Pelagikum abzu­
leitende Fazies. Nicht in diese Faziesabfolge 
hinein passen die westlich der Hohen Wand, in 
N E-SW-streichcnden, engen Mulden der Göller 
Decke liegenden D eckschollen in Hallstätter 
(Miesenbacher) Fazies, so auch die am nördlich­
sten anzutreffende Herosteiner Scholle. Zumin­
dest ist eine Komplikation im Ablagerungsraum 
anzunehmen. 

Im Ostabschnitt der Mürzalpendecke hat sich 
südlich des Hallstätter Faziesbereiches die Riff­
kalkfazies in Form der Schneebergdecke selb­
ständig gemach t und die Mürzalpendecke über­
schoben. Westlich der Rax ist die Schneeberg­
clecke schollenförmig aufgelöst. Die Lagerung 
der Schneebergmasse über der Mi.i rzalpendeckc 
(einschließlich Hohe Wand-Decke) wird durch 
das östlich Puchberg/Schneeberg gelegene 
Ödenhafer Doppelfenster deutlich, in dem neben 
Gesteinen der Göller Decke auch Gesteine der 
Mürzalpendecke zutage treten, ferner durch das 
Höfleiner Fens ter und durch die am Südrand der 
Schneeberg-Rax-Masse gelegene Geyersrein -Gö­
sing-Schuppe. 

Im Hengstfenster bei Puchberg, das wie die 
oben genannten Fenster an die WSW-ENE­
streichende Krummbach-Antiklinale geknüpft 
ist, spießt nur noch die Göller D ecke durch die 
Schneebergdecke. Hier, aber auch an der ren­
ster förmig zutage tretenden Grauwackensch ie­
(er-Unterlage, wie sie zuerst H. P. CoRNELIUS 
(1951) südlich Puchberg, bei Breitensoh l, ver­
zeichnet, kommt die weitgehende V ersch leifung 

J.5. D ie Nördlichen Kalkalpen 

an der Basis der Schneebergdecke zum A us­
druck. 

Südlich parallel zur Krummbach-Antiklinale 
verl iiuft innerhalb der Schneebergdecke die Sti­
xensteincr Antiklinale. Der an ihr erfolgte, von 
H aselgebirge begleitete A ulbruch anisischer Ge­
steine täuschte ehedem den Bestand einer Deck ­
scholle ( Lachalpendecke von H. P. CORNGLIUS, 
1951) vor: Heute, da die Deckschollen westlich 
der Schneeberg-Rax-Masse, so auch jene der 
Lachalpen-Deckscholle der Schneebergdecke zu­
gerechnet werden, kann man nur mehr die 
kl eine Gupfdeckscholle an der Westse ite der 
Rax als Rest einer Ultradecke sehen. 

Unter der zur Mürzalpendccke gehörenden 
Geyerstein-Gösing-Schuppe l iegt als lektonisch 
tiefstes Element des Kalkalpensüdrandes dieses 
Abschnittes das "Si.idrandelement". Seiner durch 
die Prebich lschichtcn mit der Grauwnckenzone 
verbundenen Serie gehören ;\lieh die bezeich­
nenden, leicht metamorphen mitteltriadischen 
Flaserkalke an, wie siez. B. im Rahmen des Flo­
rianifensters, einem Fenster der Grauwacken­
zone nördlich Prigglitz, auftreten. 

Die Einklemmung von Gosauablagcrungen am 
Südostrand der Ka lkalpen entspricht einem si.icl­
vcrgenten Rückstau, wie er im T ertiär an den 
vorgosauischen Überschiebungsflächen wirksam 
werden konn te. 
Litara tur: ßAUMGARTNI!R W. 1976; ßRIX F. 1970; CJ.,\H E. 
1965.; CORNI!LIUS H. P. l936::t, b, 1951. 1952<1. b; Q ,\"ITJN. 
GER T. E. 1973; GEYER G. 1904. 1908, 19 11 ; GöTZ!NGER 
G. 1954; GWINNI!R M. P. 1971, 197S: HAMEI)ANI A. 1976: 
H ARn 1-1 . 1950; H ER1WECK G. 1961 . 1964 , 1965: KArou. 
NEK J. Cl al. 1963; K APOUNEK J. & 1-lORw,,·rll $. l 968; Ko. 
flER L. 1909. 191 1 ~ . b, 19 11a. 1926. 1938. !955; K ou •• 
MANN H . 1964a; K RISTAN E. 1958; Klmi"AN-TO!_LII-1.\NN E. 
& TOLLMANN A . 1962: KRöLL A. & Wt0$SELY G. 1967.. 
1973; KOI'I'ER H . 1949, 1951. 1%1 . 1968; K ü l'I'Eit 1-1. & 
ROSENßEI~G G. 1954; LAUER G. 1970; LEIN R. 1972: LUIN 
R. & ZAI'r:l.'; H. 1971; LOGTt:Rs H. L937a, b; MAltEt. M. 
1963; M ARINER F. 1927; MAURACHER J. 1976; N EUBAUER 
\V. 1949; OnF.R tt AUSER R. 1968: PLClCI IINGr<R ß , I 963 h. 
1964b. 1967. 1970; Pti>CIItNca; H ß. & PREY S. 1974; Pou. 
K. 1967, 1972; PIWKOP F. 195 1; ROSFNOEIW 0. 196 1. 
1965, 1967, 1970; RosENilERG G. & ZmKt. E. 1963; R urr. 
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1975; SCHNABEL W . 1970, 1972; SOLOMON1CA P. 1935; 
SI'ENOLF.R E. 1920a, b, 1927. 195 1a. 195], 1957, 1959; 
SI'ITZ A. 1<>1o. 1920: STF.INEtt r. 1965. 19M; s·tTtNIIAUSEN 
W. 1959; SUMMESI)f!RGER 1-1 . 1966 b, t 976 c; T tiENtlJS E. 
1974b; T IIURNI!R A. 1960. 1962; T OI_LI'viANN A. 19633, 
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Betrifft : Speicbergn1ppe Reichraming - seismisches Gutacht en; 

Ihr Auftrag vom 2. Nov. i 982 1 Zeichen E/YIV - Schö/ scb 

1 . Probl e mstellung 

.· 

Die En.nakraftwerlc.e .A.G plaJ1t im ~biet Reichraming die Errichtung e iner 

Speicbergruppe , bestehend aus 

~) dem Speicher Xalbl~uer mit der Sperre K.albling-ccauer: ~8JI...ID"ti.nh.a.lt 

65.106 m3, Mauerhone 99,5 m und Kroneol~ '335 m sowie 

b) d.em S~icher Oroh Oe..uae mit der SperNt Oroh Oa.u .. s O.a.a..mti.nh.a.l t 

f.). 106 m3, Mauerhöhe 80 m und Kronenlänge 214 m (i.ngaben lt . ln!ol"'DWLtion.,_ 

broachü.NI vom Okt . 1982). 

Für die Detailprojekiie rung wird vom Erdbebendienst e in ~ismi achea Gut-

• a.cht~ be.nötigi . 

2. U n t e r s u c h u n g s e r g e b n i s 

D.l.s Proj ektsgebiet liegt in e inem Bereich mit unt erC:.urchechnittlicher 

Seismizität , j edoch in der Nachbarschaft e iner etei~ e infall enden, ue i ami ach 

~iven Störung, die von Klaus/Molln über Scheibbs ostnordo atwär1s bia in 

den Raum gÜdlich von Neulengbach streicht (s . Drimmel, 1980 u. 1981). Die 

Sperre Xa.lblingmauer ist von dieser " Ostalpennord.rand-Störu~" etwa 5 k:m 

entfernt und di e Sperre Große Klause ca. 10 km. 

Di e Ostalpenno~and-Störung manifestierte s ich bisher nur durch Stark­

beben im Eerd südlich von Neulengbach (1590 und 1973) , i m Herd Sche ibba (1876) 

sowie im Herd ~olln-Breit enau ( 1967) . Die ~aximalmagnituden der Beben nehmen 

hier von Osten nach Wes~en sys tematis ch ab , nämlich von 6 , 0 bi e auf ca. 4,6 5; 

ci e rugehörigen Epizent ralintensitäten fallen von 9 auf 6 3/4 Grad nach Mer­

calli-Sieberg oder Medvedev-Sponheuar-K~rn1k ( • ~SK) ab. 
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Das für das Projekt Speichersruppe Reichraming ~ichtigste Erdbeben , das 

Mollner Beben vom 29. Januar 1967 , hatte eine Herdtiefe von 8 ± 2 km, ei ne 

R1cbter-Magnit ude M • 4,65 ± 0 , 18 sowie eine Epizentralintensität 6 y4 Grad 

Y.SK (s. Drimmel u . Trapp, 1975) . -Aus der weite~en Umgebung e ingoetrahlte 

Beben sind für das hier behandelte ProJekt von geringerer Bedeut ung a l s 

S~arkbeben an der benachbarten Ostalpennordrand-S~ör~ (s. Arch i v des Erd­

bebendienst es soWie Commenda , 1934) . 

Eine statist ische Bearbe i t ung der seit dem Jahre 1201 nur v ier an der 

140 km langen Ostalpennordrand- Störung aufgetretenen St arkbeben ist etwas 

pr obl ematisch , dahe r werden f olgende konservative Annahmen getroffen: 

Im Raume Molln - Rei chraming bat das denkbare Maximal beben eine Y.agni tude 

M - 4, 9; sein mit tlerer Wieder holungszeitraum beträgt mindestens 1000 J ahre . 

Eine durch den Wassera~~s~ au induzierte Seis~izität (ausgeoo~~e~ Mikro- ~ 
beben) kann bei der Speicher g7Uppe Reichraming aufgTUnd vo~ ~el~~eit gesam­

mel~en Erf~n nach menschlichem Ermesse= ausgeschlossen ~erden , da nur 

große Speicher mit ei~em Speichervolumen von meh: als 109 m3 ~d einer S~au­
höbe von mehr als 100 o gelegentlich starke ~dbeben auslösen (s . 01~0, 1976) . 

) . .E m p f e h 1 u n g e :c 

Da v on Talspe!"ren im Fall e ihre s Versagens G-efe..hren :für die Un~erl ieger 

auagshen 1 sollt en die Sperren der Speichergruppe Reichrami~ ao bemessen 

werden , daß s i e dem denkbaren Maximal beben de r Ma.gni tude l-~ - 4- , 9 im Raume 

Moll:o- Reicbraming s icher stand.hal t eil k~en . Die diesem Beben vom Erdbeben­

dienst zugeordnet en Effektivwerte der maximalen horizontal~n BGJenbeschleu-

nigung , a IllB..X I haben folgende Gr ößenordnung: 

a 1 10 m/s
2 am Fuße der Sperre K.albling:nauer SO\,"ie 

ma.:r 
2 

a 0, 55 m/s am Fuße der Sperre GroBe }Cause . 
ma.x 

Die gleichzeit~g wi r ksame Ve~ikalkomponente der Beschleunigung erreicht 

et· .. -a 70 ~ der Borizonta lkomponen'te . Der Beschleunigungsvek":or ka..::tn je<ie 

beliebige Richt ung au:weisen. 

Zur Bestimmung de r Sperre~-Re~~ion auf die 3ode~bewegungen mögen die 

entsprechenden Antwortspektre~ herangezogen 'Werden (cllltig :ür Horizontal­

und Vertikalbewegungen; s. Beilage) . Sie wur den aufgru.nd von E:rf a.h.ru.n.gen 

mit europäischen und nordamer ikanischen Erdbeben erstellt (s . Großmayer 

et al. ,. 1981; Newmark and Hall , 1974) . In de r Schwingungstapete (Vi erfach-
2 

log-Papier) wi rd die Bodenbewegun& durch die Effeki:iv;.Jerte a - 1, 0 m/s , ma:r 

e 
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v - 0 1 1 m/s 
ma.x 

und s - 0 , 05 m approximiert ; sie gelten für die Sperre ma.x 
Kalblingma.ue!'. Für die Sper:-e Große Klause ,oil t a - 0 1 55 m/s2 

1 v 
ma.x max 

- 0 , 055 m/s und a - 0,0275 m . max 

Bei den Antwortspe~ren wurden folgende dämpfungsabhänglge Verstärkungs­

faktoren verwendet (s. Ne~r.G!'k and Ball, 1974) : 

Dämp:ungsfaktor, Verstärk<L•esfaktoren für die 
% der krit . Dämpfw15 Verschiebung Geschwindigkeit 3eschl eu.nigung 

2 , 0 2174 3,23 3 , 98 

5,0 2 , 21 2 , 51 2,82 

1010 1 I 7 5 1 194 2 , 11 

FUr den zeitlichen Verlau: der Beschleunigun•samplitude~ solle~ folgende 

~ionen verwendet werde~ : 

Env(t) • (t/t )2 
0 

:ür 0 <:::. - ~ "" - 1 6 . ... I 0 

.r .• . ~ . -=- "1 3,7 s .. ur .. .. & , 
0 

Eov(t) - 1 

E:lv(~) erp [ -<;(-:, - t 1 ) /-;. o] :ü.r 't 2!:. .. ~ 
I 

u.:::C. c - 0,2 . 
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Beilage zu Zl. 4076/82 

' 

~01 0,1 7 10 30 

Antwortspektren für 2, 5 und 10% der kritischen Dämpfung, 

normiert auf eine effektive Maximalbeschl~unigu.ng des Bodens von 1 ,O rnjs2 
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